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Zur JBinleitttng. 

«Wir ntlsseii unsere ftlteste Geschiebte ans dem 

•rBodcu graben und die Ergebnisse in Karten genau 
«verzeichnen, wenn wir uns eine klare Anscliauung 
«von den frühesten Verhältnissen verschaffen wol- 
«len.» So sagt der bekannte Württeinbergische Alterthums- 
forscher Paulus in einem seiner meisterhaften Berichte , und 
AUe, die sich mit der Erferschimg uralter Zustande beschftfti* 
gen and sich ein auf Beelles basirtes Bild der Yorzeit zn ent* 
werfen die Absicht haben, werden die Ton Panlns aasgesprochene 
Ansicht theilen. Er selbst hat ftlr Württemberg diese Aufgabe 
durch seine archäologische Karte gelöst. 

Unser historischer Verein ist von seinen ersten Anfängen 
an bis zur Jetztzeit für den ersten Theii einer solchen 
Aufgabe für unser Land thätig gewesen und viele seiner Mit- 
glieder in den verschiedenen Theilen des Landes haben an ihr 
lösen helfen. Zeognisse für diese Thätagkeit sind, abgesehen' 
Yon den selbststftndigen Arbeiten Enapps, Steiners, Bieffenbachs 
n. a. m., die in den Pabllkationen unseres Vereins niedergeteg- 
tea Ißttheilungen Aber antiquarische Funde und Entdeekungen, 
sowie die vor Jahren von den Geistlichen des Landes ertibeilten 
Antworten auf bestimmte ihnen vom Vereins-Ausschusse zuge- 
gangene Fragen. 

Zur LösiiTig des zweiten Theils der Aufgabe, der 
in der Eintragung der aiiti(|uarisch bemerkenswerthen Punkte 
anf eine Karte besteht, hat das Yereins-Mitglied, Herr Rentier 
Goltermann, den Anfang gemaeht durch die erste Anlage 
einer solchen Karte. Diese Karte habe ich auf Grund ge- 
nauerer Studien zn berichtigen und zu TerrollstAndigen gesnchti 
um sie zur VerOifontlichung geeignet zu machen. 

Eine solche Karte ist nun zwar an und für sich verständ- 
lich, da die auf ihr gebrauchten Zeichen ihre beätiniuite, genau 
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pr&eisirte Bedeutung liabeD. Es schien mir aber im Interesse - 
unserer Mitglieder nnd damit im Interesse unserer Teretus-Anf" 

gäbe geboten, sie nicht ohne Erläuterung erscheinen /u lassen. 
Diese Erläut( i nn*; iuiite nach meiner Auffassung 1. die auf der 
Kaitt^ markirten I'unkte in ihrer P.edeiitung zu erörtern, wie 
solche in den sehr zerstreut auseinander liegenden Aufsätzen 
und Notizen bezeichnet erscheint, dann aber auch 2. die Alter* 
thttmer in ihrer Gesammtheit nach ihrem Ursprang nnd naeh 
ihrer Oattung, nnd zwar beides der heutigen archäologischen 
Anichaunng, die so vieUach von der früheren abweicht, ent- 
sprechend, in Kürze an betrachten. Eine derartige Erlftatemng 
gewftlirt zu gleicher Zeit ein noch fehlendes zusammenÜMsendes 
Bild der vielfältigen Thätigkeit der Alterthumsforscher iu un- 
serejn Lande. 

Allerdings niusste ich mir sagen, dass in einem solchen 
Commentar zum i heil den Meisten längst bekannte Dinge zu 
wiederholen sein würden, allein ich glaubte um so weniger eine 
solche WiederhoioBg bei dieser sich darbietenden Gelegenheit 
scheuen zu sollen, als vielleicht doch manche unserer Mitglie- 
der sich noch weniger eingehend mit Bdmerthnm und Genna- 
nenthum auf unserem vaterländischen Boden beschäftigt haben, 
und auch, wenn sie dies einmal möchten, nicht Zeit nnd Ge- 
legenheit finden, sich das für ein solches StnJmni Nüthigc zu- 
^ sammeuzusuclien, — andere Mitglieder aber vielleicht den in 
neuerer Zeit niannichfach veränderten archäologischen Anschau- 
ungen fremder gebliebeu sind. 

Bei der Zusammenstellung der lokalen Entdeckungen habe 
ich mich nur auf wirkliche Funde oder auf Schlüsse, die aus 
der Natur der OertUchkeit hergenommen sind, beschränkt, da- 
gegen alle bedeutsame Namen, denen kein Fund zur Seite stand, 
und die so häniig zu pbantasievoUen Schlüssen verftlhrea — 
wenn ihnen auch wohl zuweilen eine mögliche Berechtigung zu- 
kommen mag — unberücksichtigt gelassen. Iu dieser Zusam- 
menstellung will ich aber nur berichtiai, über das, was Forscher 
gefunden haben oder gefunden zu haben glauben, ohne in zwei- 
felhaften Fällen eine Kritik zu Üben, wenn ich auch bereits 
geäusserte Bedenken ebenso anftthzen zu mttssen glaubte, 
wie die vermeintUclien Entdeckungen selbst — Wenn ich bei 
der Lösung dieses Theils meiner Aufgabe mich nicht ganz streng 
an unsere dermaligen Landesgren^en gehalten habe, so bedarf 
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diese Ueberschreitung hei dem Zn^aimnenhaiig untrer alter- 

thümlichen TiOkalitäten mit denen in den benacbbarten Staats- 
gebieten, wohl keiner besonderen Rechtfertigung. 

In Betreff der von mir aaf die Karte gemachten £iiiträge 
rnuss ich Folgendes bemerken : 

1. Die rlnlsehei Strasse! habe Ich nach' den Andentnngen 

der Forscher anf Gtund der gefundenen Reste, wie nach deren 

Annahme über ihre muthmassliclio Richtu:!g vollständig ausge- 
zeichnet und nicht die Stellen, an denen man keine ßeste mehr 
Jtindet, besonders angedeutet. 

2. Dasselbe Verfahren habe ich bei den rlnisehea ÜreBl* 
mUkm efaigehalten. 

3. Die bfirgerllelien WehnsitKe der Römer habe ich In der 

Bezeichnung nicht nach Stadt, Dorf, Meierhof u. s. w. unter- 
schieden, weil nur in den wenigsten Füllen für eine bestimmte 
Annahme sicii der nöthige Anhalt findet. "Die Texterläuterung 
wird dem Leser für eigene Schlüsse das vorhandene Material 
liefern. Ich gebe zu, dass ich vielleicht bei der Annahme einer 
bürgerlichen Niederlassang an vielen PUltzen auf der Karte 
etwas zu wOlffthrig gewesen bin, indem ich nicht blos da, wo 
Mauerwerk anf einen dagewesenen Bau schliessen Hess, sondern 
auch da, wo Fände einer grösseren Zahl von häuslichen und 
Grabgegenstäuden nachgewiesen sind, eine bürgerliche Wohn- 
stätte eintrug. Ein einfacher Münzfund oder Funde von ein- 
zelnen Gregeustäuden sind mir abrigens nicht bestimmend ge- 
wesen. 

4. RABische Befestigngei, ebenso Oasteile, wie Wacht- 
thflrme und Sommerlager etc. sind ohne Unterschied mit einem 
und demselben Zeichen versehen, und eine Ausnahme ist nur 
bei der MOmlinghOhe gemacht, wo die grösseren Oastelle von 

den kleineren zwischenliegendcn Wachtthiii'mclien durch ein 
grösseres Zeichen unterschieden sind. 

5. Die geriBaoischeB ClrÄI>er habe ich in der Bezeichnung 
nicht nach Hflgelgrftbem und Beihengrftbern unterschieden, son- 
dern beide Arten mit einem und demselben Zeichen versehen, 
da einzelne Funde bewiesen haben, dass die äussere Form nicht 
wie man firUher annahm, auf ein verschiedenes Alter schliessen 
lässt. Ebenso wenig ist zwischen celtischen und germanischen 
Gräbern ein Unterschied gemacht, weil eine sichere Unterschei- 
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dang beider nach dem Stande der AlterthimiBfoniehang bis jetzt 

noch nicht möglich ist. 

6. Auch die ^ermani sehen Befte8tl?i^nn??en sind nicht nach 
Steinwällen und Erdwällen, nach Rundwällea, Ringwällen und 
Langwällen unterschieden, sondern es ist für eine jede Art ger- 
manischer Befestigang ein nnd dasselbe Zeichen genommen. — 

Zum Schlasse meiner Yorbemerknng richte ich an die 
Freunde der AlterÜmmsforBchnng die Bitte um Mitf^eilong Ton 
antiquarischen Entdeckungen, welche möglicherweise in dem 
Verzeichnisse der antiquarisch denkwflrdigen Oertlichkeiten nicht 
aufgeführt erscheinen. Wenn ich mich auch hemfiht habe, das- 
selbe möglichst vollständig nach den mir zu Gebote stehenden 
Hülfsmittcln aufzustellen, so ist es doch sehr denkbar, dass eine 
oder die andere Notiz mir unbekannt geblieben ist. Ebenso ist 
es höchst wahrscheinlich, dass gar mancher antiquarische Fund 
gemacht wurde, der seine £rw&hnung in einer Druckschrift 
nicht gefunden hat. Mit solcher Beihftlfe, die ich auch für 
kftnfUge Entdeckungen erbitte, würde dem Yereine die Mög- 
lichkeit gegeben, ttber alle antiquarischen Funde im Lande Je- 
derzeit Aufschlüss geben zu können. 
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Erster Absclinitt 

Bie Alterthümer nach ihrem Ursprung. 

1. Die Oelteii und die Geiman«!!. 

ICan Bimmt an, dass in der Zeit, in welcher die historischd 
EenatniM unaerer Gegenden begiimt, celtisehe Stämme die 
Bewohner derselben gewesen seien« elienso wie anch die Östlich, 
sidHch and westlich gelegenen Lfiaderstrecken. Ihnen folgten 
nach der Ob]i<Aen Annahme germanische Stftmme, welche 
die Gelten weiter nach Westen drängten. Die Germanen setzten 
sich in dem Herzen Europas fest und behielten es bis auf den 
heutigen Tag im Besitz. Dass Gelten und Germanen wirklich 
verscliiedene Völker gewesen seien, wird vielfach mit wissen- 
schaftlichen Gründen bestritten. Wir lassen diese Frage hier 
anbertthrt. (8. Holzmann, Oeiten und Germanen.) 

Beide Völker, Gelten, wie Gennanen, haben in den Lftn> 
dem, welche sie bewohnten, Sporen von Ihrem Leben nnd Weben 
in uralter Zeit hinterlassen, bestehend in Gegenstftnden yer- 
schiedener Art, die mit ihrer Beschäftigung, mit ihren Gebräu- 
chen und Gewohnheiten zusammenhingen. Jtlt i^t birgt sie der 
Boden und der Zufall lässt sie aufünden. I<'ür ihre Beurthei- 
lung nach Alter nnd Zagebörigkett hat erst die neueste Wissen* 
sdiaft bestimmtere und begrftndetere Ansichten aufgestellt 

Man hat bis auf unsere Tage die Ansicht gehabt, nnd Tide 
haben sie noch, dass die Gelten ein viel hochgebildeteres Yolk 
als die Gennanen gewesen seien und man war darum geneigt, 
alle Gegenstände ToUendeterer Technik, so namentlich die aus 
Erz gefertigten, als von den Gelten herrühiend zn hezoichnen. 
Diese Ansicht ist bestritten worden und es wird angenommen, 
dass ein jedes der beiden Völker, die auf unserem Boden ge- 
weilt, in den von ihm hinterlassenen Spuren eine dreifache Bü- 
dnngsperiode erkennen Itost Biese Bildnngsperioden bexeichnet 
man. Je nachdem die Waffen und We^euge, die man in dem 
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Schoosse der Erde, in Gräbern, zn findon pflegt, aus Stein, wa 

Erz oder aas ESsen sind, mit den Namen der Steinperiode, der 

Erzperiode nnd der Eisenperiode. Man nimmt an, dass ein 

jedes Volk diese Perioden dorchgemaeht habe, sei es, dass es 

sn dem Fortschritte durch eigene Kraft gelangt war, oder durch | 

eine Verbindung mit gebildeteren Völkern, die schon die höhere j 

Kunstfertigkeit erlaugt hatten. Demnach können ebenso in cel- ' 

tischen wie in germanischen Gräbern Stein waffen, Erzwaffen 

und Eisenwaffen sich finden, je nachdem diese Gräber einer 

Bildnng^^periode der Gelten oder der Germanen angehören. 

Die Germanen, unsere Yorftltern, welche vor uns den Bo- 
den bewohnten, den wir heute noch imie haben, zerfielen in 
eine Anzahl von Stftmmen. Von diesen Stftmmen wohnten in 
unserem nördlichen Oberhessen die Chatten und haben 
diesen SitK auch bis auf unsere Zeit herab behauptet In 
Starken bürg wohnten zur Zeit, als die Römer in diesen 
Thcil von Deutschland kamen, Sueven, die sich zu einem 
Bunde, dorn Markmanneiilnn.de. vereinigt liatten, und als die 
um sich greifende Römerherrschaft ihr Land gefährdete, von 
hier wegzogen. An ihre Stelle traten dann mit den das Land 
besetzt haltenden Römern einwandernde Germanen aller Art 
nnd Gallier. Diese Gefmanen schlössen sich, als die Börner* 
herrschalt in Abnahme kam, dem grossen Alemam^eahnnde 
an, der dann toh den Franken Terdrlliigt wurde. 

Jenseits des Rheins von Strassburg bis Mainz wohnten 
Triboker um Strassburg, Nemcter um Speyer, Vaugionen 
um Worms und Mainz. Diese 3 Volkerschaften waren als der 
Vortrab der Suevischeu Viilker , weiche auf dem Zug sich be- 
wegten, über den Rhein gekommen. 

Sie befreundeten sich mit den Römern, als diese ihr Ger- 
mania fluperior jenseits des Rheins gesohaffen und ihre Städte 
und Castelle gegrttndet hatten. Ala die Herrschalt der Börner 
zu Ende ging, ereeheinen auch hier die Alemanaen und dann 
die Franken. — 

Die Alterthümer, die der Boden unseres Landes birgt oder 
die sich in einzelnen Resten aut »einer Oberfläche tindeii, ent- 
stammen also einem oder dem anderen der ViUker, die sich auf 
ihm herumgetrieben haben. 

Die römischen Antiquitäten sind in der Regel am bestimm* 
ten Kennzeichen ihrer Gigemtrt zu erkaimen oder sie bearknn- 
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den sich als solche durch die f-okalität, au der sie 7u Tag 
treten» die aus Gründen für eine rOnuflClie erklärt werden muss; 
die germaniicheii Alterthtlmer gehören apeeiell dengenigea der 
Volksstämme an, dessen BUdnngsperiode oder Stammeseigän- 
tbttmliolikeit sie entspreche. 

8. IHe Bttmer in Obeiigemaiiien. 

Ah iin Jahre 58 vor Clir. Geh. durch den Sieg Casars 
ühvv Ariovist hei dem lioutigen Befort die nur 14 Jahre be- 
standene llerrscliaft dci- Germanen über Gallien zu Ende ge- 
gangen war, erschienen die römischen Adler zuerst an dem 
Ufer des Rheins» Augustus bildete dann, als das von den 
Römern eroberte GalHen seine nene Eintheihing erliielt, ans 
den von den germanischen YOikersohaften bewohnten Land- 
strichen Üng^ des Unken Bhelnuferft, Ton den Grenzen Hei* 
Tettens bis znr Nordsee, eine besondere Provinz, die er nach 
der Abstammung ihrer Bewohner Germanien nannte und in 
welcher zunächst im Elsass zwischen JJroisacli und Straf?sburg 
die Tribokor, in der Gct^ertd von Spoior die Nemeter, zwischen 
Worms und Mainz die Vaugionen, an der Mosel und Nahe die 
Treyirer, zwischen Rhein nnd Maas die Menapier, an beiden' 
Ufern dar Waal die Bataver wohntsm. 

Nach ihrer Ortlichen Lage am Strom wurde die Provina 
Germanien ia das obere oder erste, nnd da« untere oder 
zweite Germanien (Germania snperior s. prima, Germania 
inferior s. seennda) eingetheilt. In jeder der beiden Abthei- 
hingen wurde pennaiit nt ein Herr von 4 Lcgiuaen (incl. der 
Auxiiiartruppen also eine Macht von über 50000 Mann) unter 
einem besonderen Oberbetehlsliaber aufgestellt, von welchen der- 
jenige von Obergermanien seinen äiU in Mainz, der tür Un- 
tergermanien nnffinL^« in Xanten, dann in Cöln hatte. 

V Der Stie&ohn des Angiuttns, Drnsvs, legte dann amiin* 
ken RheinnüBT starke Befostigimgen an, die für das rdmisolie 
Heer in der Behanptang GalHens, wie für die weitere Eroberung 
Ctormaniens ah Hanptsttttspnnkte zn dienen hatten. Unter die- 
nahm Mainz (Magontiacum) als Hauptwaffenplatz für den Mittel« 
rhein am Xordcnde des oberrheinischen Beckens eine hervor- 
ragende Stellung ein. Hier vereinigten sieh schon zur Zeit des 
Drusus vielfach wichtige Wasser- und Landstrassen und viel- 
leicht war hier sohon vor Ankunft der germaniachen üriogs- 
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pchaaren, zur Zeit der Celten-Herrschaft eine städtische Anlage 
entstanden. Darum Jiatte schon vor Ankunft des DrusiH der 
Kriegsbefehlshaber in Germanien, Agrippa, hier ein festes 
Standlager aogelegt. Drasas gab nun der Befestigung etiaen 
permanenten Charakter, und eine sweckentspreehende Aosdeh- 
nnng. Bas Hauptwerk, das castmm Magontiaciim, wurde auf 
den Hdhen zwischen dem jetzigen Mainz und dem Dorfe Zahl* 
baeh angelegt, in einer Grösse, dass es zwei Legion^ lassen 
konnte. Zn seiner Versorgung mit Wasser ans dem Königs- 
brunnen zwischen Heidt'sbeim und iiiiihcii Icgti; Drusus die 
noch jetzt in ihren Resten vorhandene Wasserleitung an. Etwas 
später entstand auf dem rechten Rheinufer das castellum Ürusi, 
das jetzige Casteil. (Die römischen Befestigungen auf der Main- 
spitze, anf den Höben von Weissenaii und auf der Stelle des 
Jetzigen Hauptstdns gehörten der Zeit des Trsjan nnd Hadrian 
an.) Zur HersteUnng einer Verbindung zwischen den Besatzim- 
' gen der Befestigongen beider Ufer liess Drosus eine stehende 
Brfleke Uber den Rhein banen. 

Neben dem Castrum, an deren östl. und südöstl. Abhänge, 
wo wahrscheinlich aucli die alte Geltenstadt lag, entstand durch 
Ansiedluüg sehr bald eine bedeutende bürgerliche Stadt (mun- 
cipium) in welcher aber nach den Inschriften der zahlreich auf- 
gefundenen JJenkm&ler, die römischen Bürger (cives Bomani) 
von den Eingeborenen (cives Tannenses) jederzeit scharf ge- 
schieden werden. 

Als Dmsns im Jahre 9 auf dem Rflckmarsche von seinen 
denkwürdigen Feldzttgen in das Innere Dentschlands an den 
Folgen eines Sturzes mit dem Pferde gestorben war, errichteten 
die trauernden Lep-ionen ihm ein grosses Denkmal, dessen Ueber- 
reste ia dem s. g. üruäusstein oder £ichelstein erhalten geblie- 
ben sind. 

Der nAcliBte Punkt, den die Römer am Obenhein anlegten, 
war Bingen; es entstand noch dorcfa Dni8«8 das castolliim 
Binginm nnd eine Brücke Aber die Kahe. 

Die übrigen Befestigutgen am Oberrhein : A«gst [Angnsta 
Banracomm] nnd Strassbnrg [Argentoratnm] , sowie die am 
Ifittelrhein ; Coblenz, Andernach, Sinzig, Remagen, Bonn und 
die am Niederrhein: Cöln, Bürgel, G-eilep, Asberg, Xanten ha- 
ben wir hier nicht näher ins Auge zn fassen. (Cf. darüber: 
Peacker, Das dentsche Kriegswesen in den Urzeiten. III. C) 
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Nachdem dio Chatten, erbittert über die auf ihrem Gebiete 
zwischen Lahn und Main durch Drasus im Jahre 11 emehteten 
Wehranlageii, diese Gegend yerlaasen hatten, erriebtete Brasus, 
um Stfltspankte fiOr das weitere Vorachreiten der rOmisohoi 
Waffen xa gewinnen, eine Grenswaehe yon der Lahn Aber den 
Tannnfl wefj^ bis snm Main, welche ihr wichtigstes Bednit in 
dem Castell auf dem Taunus, der S a a 1 b u r g hatte. Von dem 
die Flussgebiete der Nidda, der Kinzig und des M;iiii< domi- 
nirenden Taunus wurden weitere fortifikatorische Stutzpunkte 
für die Marschrichtungen nach Nord and Ost vorgeschoben, 
Biese Stützpunkte haben wir in den noch Torhandenen lieber- 
resten römischer WalUinien nnd Lagerrerscluuiznngen in jener 
Ebene zwischen den Yoriiöhen des Spessarts, Odenwalds nnd 
des Taunus zu erkennen, die yon der Nidda und Einsig durch* 
zogen wird. Sie bezeichnen die ersten Schritte, durch welche 
Drusus vom Taunus aus gegen Nord-Ost vorschritt. 

Als die Markmannen, jener lurch seine Kriegstüchtigkeit 
hocbbertibmte supviscbe Verein, ^V(Ie}ler schon zur Zeit der 
Ankunft Casars als deutsche (irenzmacht in den Hochebenen 
an der oberen Donau westwärts bis gegen den Main und fihein 
erschien, die grossartige römische Organisation auf der ganzen 
linken Bheinseite yon Basel bis ins Meer, Aber den Bodensee 
bis zur Donau nnd diese hinab beobachteten, namentlich aber 
azft Rhein und an der Donau starke Heere sieh auf die Dauer 
einrichten sahen, hielten sie ihre derzeitigen von allen Seiten 
offenen Wolinsitze nicht mehr fttr sicher und ihre Waffeumacht 
zur Beschtltzung derselben gegen di*' mit Sicherheit vorauszu- 
sehenden Angriffe der Kömer nicht mehr hinreichend. Sie gin- 
gen daher bereitwillig auf den Vorschlag Marbods — eines aus 
edlem markmannischen Stamme entsprossenen, hoch begabten 
Mannes, der lange in Born gelebt und mit Bom*s Macht und 
Heerwesen wohl Tertniut war — ein, sich ohne Verzug eise 
neue besser geschlitzte Heimath zu gewinnen. Unter seiner 
Führung griffen sie das schon von der Natur vertbeidigte Lan- 
desreduit der Bojer, den Kessel Buliuiens, siegreich an und 
übernahmen nun dort wiederum die deutsche Vorwacbt. In 
der von allen Seiten durch Waldgebirge umschlossenen Ebene 
des inneren Böhmens legte Marbod seine Königsburg an. 

Die Ton den Harkmannen yerlassenen Gebiete nahmen 
nun die Bdmer fttr sich. Di^enigen Theile, welche sie als 
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herrenlose Eiuöde vorfanden, -wurden als Staatseigenthuni (ager 
publicus) behandelt und in rege lmässig vermessene Graudstlloke 
abgetheilt, bei welchen die 30 Morgen eines Mansus als ge* 
fichlossene Zalil «capvt» and, da sie mit dnem Jooh Ocbsen be- 
baut werden konnten, «jngam» hieseen. IHese Gnn^stfteke 
wurden demnAcbst mit Odonisten besetzt, und letztere hiervon 
«deenmates» genannt, welcher Ausdmek in persönlicher Be- 
ziehung nicht eine ZehentpUichtigkeit, sondern nur einen ge- 
rej^elt eingetheilten und vermessenen Grundbesitz bezeichnete. 
Obschon man in der Regel ;i nL^-ndnuuen hat, dass der Name 
«Zehntland» sich auf die Entrichtung einer Katuralabgabe in 
Belangen des zehnten Theils des Ertrags der bebauten Aecker 
stutze, so ist doch in keiner Art zu erweisen, dass die Oolo* 
nisten des Zelientlandes wirkfieh den Zehnten (deenmae) eot- 
riehtet hfttteii, womnter in den Italien nahe gelegenen Pro- 
Tinzen Jene Natnralabgabe verstanden warde, welche dazu be- 
stimmt war, insbesondere Rom mit Brodfrucht zu versehen. 
Dagegen wichen wir gewiss, dass im Zelint lande alle Sutal^ab- 
gaben ah militärische Naturallieferuagen und Grundbteuer be- 
standen. Die Güter der Ansiedler waren Zins- und Schatzungs- 
güter (agri cei^siti) und auch .dann den Abgaben unterworfen, 
wenn ein Veteran sie lLanfte. Die Ansiedler hatten den Besitz, 
aber nicht das fiigeDtham. Spftter, unter Alexander, SeTeroa 
nnd Prohns erhielten Soldaten die iUtz die KriegsyerhAltniMe 
wichtigsten Güter, damit b^ ihrer Tertheidignng das Interesse 
des Reicht nnd des PriTatbesitaes sieh verbinden möchte. Sie 
hatten diese Güter steuerfrei und ihr Besitzthnm war ein Mit- 
telding zwischen Lehn und f^igenthum. 

Die zur lievuiiierung (b'** T ainlns herbeigi^zogenen Colonisten, 
kamen, \^ie es scheint, aiiläuglich in der Hauptsache aus dem 
Süden und Südwestern nnd waren daher grösstentheils GaUier. 
Allein es ist nicät za bezweifeln, dass sioh sofort auch Sehaaren 
germaniadier Answanderer aus den naehbarlichen Grenzbezir- 
ken dort niederHessen« Als aber sptter grOasere gesohloasene ' 
Gefolgschaften germanischer Mftaiier In rOmisehen Solddienst 
traten und vorzugsweise wegen ihrer nationalen Kampfesweise 
als Grenzbesatzuugeu angesiedelt wurden, so wuid ' die Bevöl- 
kerung so vorherrschend germanisch, dass sie die Grundlage 
des späteren Alemannenbundes werden konnte. 

Die miUt&riaohe Wichtigkeit dieses Besitzes forderte asur 
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Slelierstellimg dessdlben darch Besatzangstrappen and Befesti- 
gangen um so mehr auf, als die Bewohner keine compacte 
Kalionalitfti bildeten, anf* deren Wehrhafligkeil ein Wider- 
stand gegen feindliche Angriffe hfttte gegründet werden können. 
Erst durch eine militärische Sicherstelinn g wnrde dies Land 
\Niiklich zu eiuciii UciclibVürlande, Tacitu? sagt, dass bald zu 
diesem Zwecke G r eu z w ii lle um dasselbe gezogen und Grenz- 
wachen vorgeBchobeii worden wären. Dies geschah zunfich'^t 
dareh die Anlegung von mit permanenter Besatzung versebenen 
gemauerten Gastellen nnd in Erde ausgeführten und mit Pal- 
lisadimng oder Hecken verstärkten Werken nnd Walllinien 
anf den wichtigsten Punkten* worauf dann einzelnen Theile 
dieser Orenzwehr durch eine fortlaufende nach Massgahe der 
Wichtigkeit der örtlichen Lage anf den verschiedenen Punkten 
in verschiedener Festigkeit erbaute Walllinie mit einander ver- 
banden wurden. Der innere Zusammenhang dieser Grenzwälle 
hat sich ohne Zweifel erst nach und nach herausgebildet. 

Aber auch im inneren des Zehntlandes wurde durch An- 
legung zahlreicher Ca st eile und Werke, tiberall wo die 
Terrainbesehaffenheit es ndthig erscheinen liess, ein umfassendes 
System der Bodenvertheidigung ausgebildet, und dabei insbe- 
sondere darauf Bedacht genommen, die Mftndnngen der Thiller 
m decken, um dadurch die Thalstraese su sperren, weil die 
germanischen Angriffscolonnen mit ihrem för schlechte Wege 
und g(iiiigü ßespaiiJiLiijg sehr leicht construirtcn und daher 
überaus zahlreichen Fuhrwerke steile Bergabhilnge vermeiden 
und die Thalwege aufsuclien musston. Bei diesen l'artialbe- 
festigUQgen wurden die Flussbetten als natürliche Grenzwehren 
angesehen und nur in den Zwischenräumen derselben wurden 
Wftlle und Gräben zur Ergänzung derselben angelegt. 

Der grosse Grenzwall läset sieh in seinen Besten noch 
heute verfolgen und wird in dem Mnn^e des Volkes mit dem 
Namen der Teufelsmauer, der Teufelshecke, des Pfahls, des 
Pfahlrains und Pfahlgrahens bezeichnet. Er zog von Neuwied 
über Rheinbrcitbacli, Ilammerstein , Rengsdorf, Grenzhausen, 
Höhr, Kettenbach, Montabaur, Welsch -Neudorf, Ems, Marienfels, 
Holzhausen, Kemel, Langensch walbach, Hefterich und Keiffen- 
berg; von da zog er am nördlichen Abbang des Taunus dicht 
an der Saalburg and nahe an der Gäckelsbarg, sowie bei Ober- 
rofishaoh an der Oapmbnrg vorftber. Bi«r bildet er gegen«- 
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wärtig die hessische Grenze gegen Nassau; er zog dann an 
Ziegenberg und Langenhain vorüber, nach der Biitzbacher 
Warte; Ton da wendet er sich Ober Pohlgdns auf Groningen« 
welches er aof der Nordseite umkreist, nnd eog dann anf das 
Kloster Arnsburg an die Wetter. Seine weitere Fortsetzung 
Ton da bis an den Main ist erst In neuester Zeit festgestellt 
worden. Er sog von Arnsburg ans über Birklar, Inheiden, 
Laubach, Schotten (Betzenrod), zwischen Küdingshain und 
Breungeshain durch, über Burckharts. Gedern, Ober-Seemen, den 
Thiergarten, Udenhain, Salmünster, Wirtheira, Vilbach, Flörs- 
bach, Klein-Kahl, Jakobsthal, Haigenbrflcken , Echterspfahl, 
Eramenbaeh, Wil^enstein, Ifflnsohberg, nnd Bargstadt, wo 
den Hain erreicht Ton da sieht er ttber folgende Punkte 
nach der Denan. Er ging ttber Watthflm, Osterborken, Jagst- 
hausen, Oehringen, Mnrrfaardt, Lorch, nOrdHch Ton Gemünd, 
Gellenhofen, nördlich von Hüttlingen, Ellwangen, Aalen, Dal- 
kingen, Baldern, südlich von Dinkelsbühl, Mönclisroth, an Düren 
vorüber, Günzenhausen, Guntersbach, zwischen Ellingen und 
Weissenburg, Eckardshofen, Pfahldorf, Denkendorf, Altmaunstein 
etc. etc. nach der Donau 1 Meile oberhalb Kelheim. 

Aof den verschiedenen Tracten hatte die mächtige Yertheidi- 
gnngslinie des römischen limes nach Massgabe der Zeit und der 
bestimmten spedellen Yeranlassnng ihrer Erriditong einen Ter- 
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iM «nprttaSildm italMim Onanralli und dabaMiandif WuMum, 



schiedenen Character und bestand in der Hauptsache aus fort- 
laufenden, 10 — 15 Fuss hohen durch vorliegende Gräben, Was- 
serzüge und Yerpfählongen geschützten, und, wo die Bodenbe- 
schaffenheit es nöthig machte, durch Mauerwerke gestützten 
WBUen, welche anf besonders wichtigen Punkten doppelt nnd 



13 

dreifach vor einander gelegt wurden, nnd ans denen sieh in 
angemessenen Zwischenräumen Warllliuriae erhoben. In ge- 
birgigem Terrain wurden znr Sperrung von Pässen und zum 
Abschlüsse von Abhängen au Stelle des Walles vertheidigungs- 
fäbige Mauern angewendet. Dieser an und für sich wehrhafte 
Ban konnte bei seiner grossen Länge nicht überall mit der 
ndtldgett Kraft Terfeheidigt werden und daher in seiner Allge- 
meinheit nur gegen kleinere Streitettge. aehfltsen. Es wurde 
demselben aber auf denjenigen von ihm berOhrten Punkten» tob 
welchen Operationen ausgehen konnten, behufs Gewinnung einer 
grösseren Yerthcidiguugsfähigkeit und gesicherter Operations- 
basen feste Stutzpunkte verliehen, indem theils h cbeval auf 
demselben, theils hinter ihm auf hierzu besonders geeigneten 
Punkten Castelle, d. h. mit Wall und Graben besonders um- 
schlossene Befestigungen, oder mit permanenter Besatzung ver- 
sehene feste Standlager (castra) angelegt wurden* Alle diese 
festen Punkte waren aber untereinander und mit den Provinzen 
JenseitB des Rheins und der Donau durch breite gepflasterte 
HeerstraPBsen verbunden, vermöge welcher eine schndle Ooncen- 
trirung der rückwärts bereit stehenden Walfenmacht auf den 
angegriffenen Punkten jederzeit in einer Stärke erfolgen konnte, 
welche nicht nur für die Vertheidigung ausreichend, sondern 
aach ziemlich im Stande war, nach erfolgter Zurückweisung 
des Angriffs, Aber den Grenzwall activ vorzugehen. 

Dieser grosse Ckenzwall der Börner durchzieht unser 
Land in Oberhessen nnd zwar in einer doppelten Torscliiebung. 
Es geht nämlich parallel mit der ftussersten Ybrschiebung 
über Schotten, Salmtlnster nnd durch den Spessart bis an den 
Main ein Zug von Grüningen durch die Wetterau an den 
Main bei Gross-Krotzenburg. Die Provinz Starkeuburg wird 
von dem äussersten Grenzwall, der bei Burgstadt den Main 
überschreitet, nicht berührt ; wohl aber geht ein paralleler Zug 
vom Main bei Obemburg-Lützelbach bis Mudan. 

Diese Obemburg*Mudauer Linie besteht in einer Reihe von 
OasteQen und Wachthftusem, welche auf der östlichen Mümling* 
höhe, von dem Ansfloss der Mümling in den Main bei Lützel* 
bach aufsteigend, in einer Ausdehnung von etwa B Stunden ei* 
ner vielfach erhaltenen röm. Kunststrasso mit theihveisc vorlie- 
gendem "Wall und Graben von N. nach S. folgt und sich bei 
dem Castelle von Würzberg über dem sogenannten Eutergrand 
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spaltet. Von da wendet «ick ein knrser durch Wehren ge- 
aehfltzter Strassenam auf der Bulhiaer«-HOhe sfldwestlioh nach 

dem MOmliugthal zurück, während der Hauptstrassenarm, 
dem die CastelUiiiie folgt, nach Süilosten vorbiogend über Hes- 
selbach uud ScUlossau in's Mudauthal hinabsteigt. Diese Strasse 
ist längs des ganzen Plateaus rückwärts, in Entfernungen 
von 10 — 15 Minuten von einander, mit viei*eckigen Wachthäaa- 
chen (von 12—15 Fuss im Durchmesser und 2 — 3 Fuss Mauer- 
dicke) besetzt und ansserdem schtttzen sie GasteUe bei Lfttzel- 
badi, Haingrnnd, Tielbrnnn, Ohrenbadi, EoUiaoh, Wflrzberg, 
Hesselbach und Sdilossan, welche ebenfalls in ziemlich gleicher 
Entfernung (l — iVs Stunde) und theils dicht hii^r, theile vor 
der Strasse liegen. 

Es ist indessen auch die Ansicht ausgesprochen worden, 
das« die Befestigungen der Mümlmgliulie nur zum Schutze 
der Strasse, die eine üauptmilitärstrasse war, gedient hätten« 
und in keiner Beziehung zum ümes gestaTvlf ii hätten. — 

Die Zeit der gri^ssten Bnhe fiir die Kömerherrschaft im 
Decumatenland war die Begierungszeit Hadrians; de dauerte 
bis zum Jahr 139 nach Chr. Unter Antoninns Pius im Jahr 
189 schon mehrten sich die EinlftUe der germanisdieB Ydlker, 
welche den Grenzwall durchbrachen. Wenn die eingefallenen 
Deutschen auch wohl in wechselndem Kriegsglück zurückge- 
trieben wurden, so war doch von da an schon die Römorherr- 
schäft erschüttert. Bis zum Beginn des vierten Jahrhunderts 
war wohl der Umes xioch nicht dehnitiv aufgegeben, aber es 
hielten sich dort nur noch die festen Pl&tze mfihsam, weil das 
freie Land bereite von den Alemannen flberschwemmt war 
und ihre yerbin4ungen nach Rhein und Donau, welche factiBch 
wieder nur die eigentlich haltbare Beichsgrenze waren, zu oft 
und zu lange unterbrochen wurden. 

In dieser Zeit suchten die Kömer mehr nur das linke 
Kheinufer durch Vorwerke und Allarmposteu auf dem rechten 
Uferrand zu decken, XanieuLüch that diess Valentinian im 
Jahr 369. Im Jahr 371 beorderte Valentinian sein Fussvolk 
Uber den Rliein nach den Mattiakischen Bädern, um gegen 
Hakrian, den König der Bukinobanten, einer alemannischen 
Völkerschaft zu ziehen. Im Jahr 374 schloss Valentinian einen 
Friedensbnnd mit Makriaa und von da an verschwanden die 
Bömer zwischen Bhein, Hain und Neckar, 



i^iy u^L^ Ly Google 



15 

Auf dem linken üfer des Rheins hatten die Börner im 
Anftinge des fftnften Jahrhunderts den Borgundionen Wohn- 
sitse eingerftnrat, und in diese Zeit ftllt die BlOthe des Bnr- 

gundiscLcji Reiches am Rhein. Nachdem die Burguudioiieu 
theils vernichtet theils versetzt waren, breiteten sich die Ale- 
inannen wieder ans. Die römischo Horrschaft am Rhein ging 
zu Ende» als die Franken ilire üerrsdiaft erriciitfiteii. 

f 
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Zweiter Absclinitt 

Die Alterthttmer, nach ihrer Gattung. 

L BflrgeiUclie WobBSttttten. 

Reste bUrgerlicher Wohnfttfttten Ton Gelten und Ger- 
manen finden sich nicht mehr vor, in Folge der weniger dauer- j 
haften Construction ihrer Häuser. Die Wohnung(>n der Gelten 
waren, wie angenommen wird, ans Brettern und mit Lehm 
tiberstrichenem Geflecht errichtet, die Woiuiangeii der Germanen 
werden uns als Blockhäaser beschrieben, an denen die auf- 
einander gelegten Baumstämme mit Moos verstopft und mit ^ 
einem Dach von Scbilf oder Stroh versehen wurden. 

Die bewährtesten rOmisehen Schriftsteiler versichem, dass 
der freie Germane sein Besit^sthum Jederzeit selbstständig ab- 
schloss und daher sein Haus mit einem möglichst grossen Hofe 
und mit seinem Acker umgab. Tacitus erzählt; «es sei be- 
kannt, dass die Germanischen Stämme nirgends in Städten 
wohnten, ja selbst bei Anlegung ihrer Dörfer jeder näheren 
Verbindung zusammenhängender Gehöfte, wie solche bei den 
Bömem stattfand, abhold wären, indem sie es vorzögen, ver* 
einzelt ihre Niederlassungen den Terrainverhältnissen anzupassen 
und jedes GehOft mit einem grossen Raum zu umgeben.» Man 
hat die Ansicht ausgesprochen, dass diese Stelle wohl nur so zu 
verstehen sei, dass die Oermanen seiner Zeit keine Kiederlas- 
sungcn liatten, weiche dem römischeu Begriff von Städten ent- 
sprachen, und es sei durchaus nicht daraus zu folgern, dass . 
sie aller solchen festen WohnsiLzi; entbehrt hatten, wie sie bei 
andern Völkern des Alterthums vorhanden waren. Tacitus 
selbst, wie auch Cäsar, führen sogar an andern Stellen deutsche Ort- 
schaften als Städte an. Hatten nun die Germanen allerdings keine 
Städte im BOmischen Sinne vermöge zusammenhängender Wohn- 
sitze, ja nicht einmal zusammengebaute Häuser, entbehrten 
selbst ihre Dörfer yerbnndener und zusammenhängender Ge- 
bäude, so hatten sie doch unzweifelhaft begrenzte Ortschaften, 
deren grössto von den griechischen Schriftstellern «Städte» ge- 
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naimt wofden, dem kleinere aber Tseitas «Dörfer» (yid) 
ttannte. Am linken Beinofer werden nns schon frühe Borbe- 
tomagas (auch Vangiones genannt) das heutige Worms, als die 

Hauptstadt der Vangionen, — Noviomagus (aiich Nemetes genannt) 
das heutige Speier als die Hauptstadt der Kemeter, — Argento- 
ratnm, das heutige ötrassburg, als eine von dea Yangiouea im 
Triboiier-Gebiete gestiftete Stadt bezeichnet. 

Auf ehemalige zusammenhängendere Wohnstfttten der Gel- 
ten und Ctormanen kann man schiieesen, da wo i^ch QrabhOgel 
in gWtoserer Ansabl snsammen finden, oder wo Bdhengrftbeir 
Torkommen. Als solche Stellen sind xa bezeichnen: 

I. in Starkeoburg: bei Lämmerspiel, Heasenstamm, König« 
Städten, Offenthal, Oberroden, Harreshausen, Gross-Gerau, 
Messel, Wallerstädten, Griesheim, Darmstadt, Bessungen, Boss- 
dorf, liadheim, Dorndiel, Goddelau, Ober-Ramstadt, Spach- 
brücken, Heubach, Eschollbracken, Gross-Biberaa, Wersau, 
Brensbach, Bobstadti Xjorsch, Bürstadt, Virnbeim. 

II. in Oberhessen: bei Lehrbach, ScheUohaasen, Kirtorf, 
Alsfeld, Grebenau, Queck, Ehringshausen, Windhausen, Köd- 
dingen, Lauterbach, Schadges, Btodchausen, Grfinberg, Queck* 
bom» Beiskirehfin, Annerod, Glessen, in der Lindener Mark, 
Grossen -Linden, Nösberts, Lang -Göns, Arnsburg, Birklar, 
Laiigsdorl, ViUiugeii, EiDurtihausen , Kainrod, Ulfa, Langd, 
Bettenhausen, Kirch-Göns, Müuzenberg. Nieder-Weisel. Oppers- 
hofen, Borsdorf, Gedern, Lissberg, Fauerbach, Bingenheim, 
Södel, Langenhain, Nauheim, Dauernheim, Ortenberg, Gelnhaar, 
Bindsachsen, Michelau, Duderod, Bleichenbach, Wolf, Staden, 
Ober-Floretadt, Fanerbach bei Friedberg, Wickstadt, Assenheiffl, 
Bönstadt, Stammheim, Büdingen» Bodheim, Heldenbergen. 

HL in Bheinhessen: bei Bingen, Kempten, Budeshdm, 
Gau-Algeshdm, Gross* Wintemheim, Heidesheiffl, Ober-Olm, 
Dromersheim, Sponsheim, Gensiugen, KbLisheim, Xackenheini, 
Wolfsheim, Selzen, Nierstein, Bosenheim, Gaubickelheim, Wörr- 
stadt, Gabsheim, Hillesheim, Weinheim, Biodosheim, Esselbom, 
Eppelsheim, Westhofen, Osthofen, Flomborn, Abenheim, DaU- 
heia, Herrnsheim, Monsheim, HorchheiBL 

Die in den angreuBenden fremden Gebietstheilea siahe 
man auf der Karte, — 

Die Börner, bereits Meist» in der Bankimst, als sie in 
den Besitz des Landet kamen, bauteD wahrend der langen 

S 
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fHadlteben Zeit ihma Anfestlutlts in ObergermanieQ viel und 
▼lelerlei, was darch die Aiemanneii »war mOgKeM; serstOrt 
wurde, aber in seinen Trümmern wenigstens noch theilweise 
vorkommt. So weit mau aus den noch Torhandenen Grund- 
mauern und Resten von Seitenwänden bürf^erliclier Kömerhäaser 
urtbeilen kann, waren sie ähnlich den in Pompeji aufgegrabenen; 
die Zimmer klein, die Faseböden, znm Theil auch die Wände 
belegt mit Platten Ton gebranntem ThoBi oft ancb mit Farbe 
beetrieben, nweilen aber aneb dia Böden mit Mosaik belegt. 
lUe Heinng kam ans dem Banme, mUctm noh nnter dem 
Zimmer befend, nbd die dort erwftrmte Lnll dnrob Röhren 
ans gebranntem Thon nach oben abgab. Man begeht noch 
häufig das Versehen, römische Gebäude, wenn solche Heizungs- 
röhren sich dabei befinden, alle für Bäder anzunehmen. 

Die Dächer unserer römischen Gebäude bestanden ans 
grossen Thonplatten und ihre Giebel waren mit Hohlziegeln 
gedeckt, deren Umfting die der jetzt gebränoliHehea abertnflt. 
Der Mörtel>, deieen sich die Rönnet bedienten, gehört mit am 
den cha ro et eris tiseh» Zeilen eines römlsehen Banwerks. Der 
rdmisehe Mörtel seigt keine Gfpnr erdiger oder theniger Theile, 
sondern nnr reinen Kalk nnd körnigen, reingesohlemmten 
Sand; dieser mnsste rauh und knirschend zwischen den Fingern 
sein, sonst wurde er nicht verwendet. Zerstossene Scherben 
von Thongefässen, zerkleinerte Stücke von Ziegeln und Back- 
steinen im Mörtel sind, wo sie vorkommen, sichere Zeichen 
römischen Mörtels, obgleich sie keine noth wendige Beigabe 
desselben waren. Die Stein -Bestandth^ römischer Mauern 
waren entweder Ziegel» oder Braeheteine, oder Bntebsteine 
mit Ziegnln snsammen, so dase swischen dem ▼ereehiedensten 
8t»lnmanevwerk Ziegel bajudslreiftg dnrchfielsn. ^ XJebtigens 
hatten die Römer aneh M^wera ohne Mörtel, so genannte 
Trockenmauern und zwar in allen Arten von Steinverband. 

Auf eine ehemalige Röraerstätte kann man da schliessen, 
wo sich römische Alterihümer in grösserer Anzahl zusammen 
finden, derrunt«r als cbaracteristischen deichen: Gefässe aus 
ferra sigillata nnd Legionssteina nnd sonstig« Ztegelsteiae^ 
Heisnngsr<ttiren u. s. w. andi wohl da, wo anhrere Or&ber 
Ton röm. Ursprung erscheinen. Wekh eine B öme r cta tt a es war, 
ob eine lElr Kriegsiwecke oder eine bttrfsrüche, ist ans den 
Fanden an sieh nieht iismer an erkennen^ obgleieii maa beim 
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Vorkommen von Legionssteinen auf die Beihülfe von Soldaten 
beim Bau schliessen darf. Eine füitiükatorische ist nur da 
anzunehmen, wo durch das Terrain eine solche für Vertheidi- 
gungszwecke indicirt erscheint. In dieser Beziehung ist oft 
gefehlt worden, indem man, wo römisches Mauerwerk vorkaxOi 
allzuleicht ein ehemaliges römisches Castell annahm. 

Vi» btogeriicben Niederiassnngen non^ in Obergermanicn 
und dem dazu gerechneten Deonmatenlande waren ako Temhie- 
dener Art. 

Der Boden eroberter Liitder (fyroytoeiale eolam) gehOi^ 

als achtes Eigoiithum (dominiuiu) dem Staate. l>ie Art, wie 
der Staat sich dieses Eigenthum zu Nutzen machte, war eine 
verscliitdene. Er gab Ländereien zn precärem Besitze ohne 
Üautpreis blos am eine jährliche Katoralabgabe. Die Inhaber 
solcher Ländereien waren die possesfloree. Hinter ihnen sassen 
die Colonen, welche das I<and banten nnd die Abgaben oft 
doifpelt In natira geben mnseten. Als Angnstos sftmmtHehe 
Provinxen mit dem Volte thettte nnd ftr i^eh die Grenzender 
behielt, bekamen die Soldaten stener- nnd Behntfrt^e Grund« 
ikflclte in beneficium. Ebenso wurde der Decurionen- Stand 
mit freien Gütern versehen. Das alte Possessions- Verhältniss 
bestand eben nur bei denjenigen Besitzern, die nicht Veteranen 
und Grenzsoldaten, nicht Decurionen waren. 

Die den Soldaten nnd ihren Führern zu ihrem Unterhalte 
ahfabenfrei angewiesenen Chmndstttche lagen in der Kfthe der 
Gastelle (agti Mnitanei, territoria eaeteiloram). Hier bantan 
sieh die Soldaten neben den Castellen Seheanen nnd Wohn- 
hinser nnd bekamen s«r Hülfe hdrige Lente nnd Thiere; es 
eitstanden hier bürgerliche Niederlassungen. 

Wij- dürfen ferner annehmon, dass Offiziere, die auch bei 
der kleinsten Besatzung sein mussten, sich angenehme Stellen 
im bignaibereich der Casteil- Linien gewählt und sich da an- 
gebaut haben. An den bedentendersn Yerbindungsstrassen 
besonders aa Stdlen, wo solche nasammenliefen , kdnnen 
msammenhingende IQederlastnngen, Dörfer nnd Stidte ent- 
standen sein. 

An welchen in unserer noch erkennbaren ROmer- 

stfttten nun Stftdte und Dörfer gelegen, an welchen nur einzelne 
Villen oder Höfe, ist mit grosser Vorsicht zo bestimmen, und 

man muss sich hüten, dass man nicht aas lokalpatriotischer 

8» 
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Vorliebe oder durch eine phantasiereiche Combiuation verführt, 
Castelle mit Dörfern an Stellen anfbaut, wo für deren Existenz 
nur einige d-i^i lb<t gefundene römische Gegenstände ein ärm- 
liches Zeugniss abgeben. Vor allem aber mass mau sich ii&teü, 
MQ römisches Anwesen gleich da aoxanehmen, wo man viel- 
leicht einmal ein Patr rdnüsche Mftiizen gefunden iiat. Ifaner* 
werk, manniobfache Geräthachaften, besoaden Gefitose ans 
terra sigillala sind sicherere Anxeicheii* 

Mit dem Namen „nrbs** beieiclineten die Romer (Oie. 
pro Sextio 42) eine znsammenhängende Terbindung von Wohn- 
sitzen, die mit einer Mauer nicht umschlossen war. Nur die 
Grösse einer nicht mit Mauern umschlossenen Niederlassung 
bestimmte es, ob solche „eine Stadt" (urbs) oder „ein Dorf" 
(vicos) genannt werden sollte. Eine urbs erhielt demnächst 
den Beinamen „regia'* wenn sie einen Kftnigssitz bildete. 
Onter ,,CiTita8** wurde ein monicipales Gemeinwesen mit einem 
banptstftdtischen Mittelpunkt Terstanden« — War dagegen eine 
grössere eusammenbftngende Verbindung mit einer Mauers 
befestigung umgeben, so wurde sie ,,oppidum" genannt. Der 
Xanie oppidura entspricht daher di m jetzigen Begritfc einer 
Festung, und die Unterscheidung zwischen der Stadt und der 
eigentlichen Festung, d. h. den sie umgebenden Werken, wird 
stets festgehalten. Wie das „oppidum" durch jene Mauer- 
belestigung sich TOn der offenen Stadt (urbs) nnterscliied, so 
unterschied ea sich durch seine Grösse wiederum Ton dem 
Castelle als einer Ueinai Feste. Lag das oppidum auf einem 
Berge, so pflegte man es |, Castrum** an nennen. 

Römische Villen oder MeierhOfe waren wobl in ihren 
Eiiizclljeiten ebenso veiscliieden, wie solche Anlagen auch heut 
zu Tage sind. Im allgemeinen bestanden aber alle aus ge- 
wissen, zu bestimmten Zwecken dienenden eiozeincji Baulich- 
keiten. Sie enthielten ein Wohngebäude für den Üerrn, eines 
ftr den Verwalter (viliicus) und seine Familie, eines oder 
mehrere ftr die SckTen, wdche die Arbeiten zu Terriohten 
hatten. Die Villa theüte man danach auch gewöhnlich in die 
Tilla urbana, welche die mehr städtisch eingerichtete Herren* 
Wohnung enthielt und die yiUa msüca oder fructoaria, welche 
die Sclavenwohnungen, die Scheunen und Vorrathskammern 
enthielten. Für eine solche Einrichtung bietet die im ßellers- 
heimer Walde in ihren Fundamentt^u gefundene und untersuclite 
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TlUa, Ton im AtMy XI, S. 156 eine ausfilbrllche Be- 
flisbrelbnng mit Grandriss gegeben ist, ein sprechendes Beispiel. 

Auf möglich ehemalige römische Wohnorte deuten Flur- 
namen, wie: Mauern, hohe Mauern, Mauersicker, Steinlicker, 
St( i]nv lesen, Altstadt, alte Stadt, Alteburg, Weiler, Altenweiler, 
Weilerwiesen, Weileräcker, Heidenftcker, Hektenstadt ond andere 
Znsamnieiuetinn gen mit Heiden. — 

Hanptmittelpankt aller rOmiscben NiederlaBsnngen im Ge- 
biete unseres Landes war Mognntiacnm mit dem gegenüber» 
liegenden Castell. Stfldtiscbe Anlagen waren ferner Bingen and 
Worms. IHesseitB des Bbeins ist eine römische Stadt nicht 
nachzuweisen. 

So weit vorurtheilsfreie Forschungen bis jetzt einen ge- 
nügenden Grund daffir vorbringen konnten, darf angenommen 
werden, dass sich römische Wohnstätten bürgerlicher Art (Städte, 
Ddrfer, Meierhöfe) befanden haben: 

1. In Starkenbnrg bei den Castellen der Mttmling" 
Position» dann bei Biebnrg, Bossdorf, Gross-Bieberan, Brens- 
bach, Habitzheim, Lengleld, Klein- Welzheim, Klein-Erotsenbnrg, 
Seligenstadt, Oberklingen, Nenstadt nnd Breuberg, König, 
Erbach, dann bei Eberstadt, an einzelnen Stellen im Ried, wie 
bei Berkach, Pfunsrstadt, Lorsch, auf der Gustavsburg, bei 
Bischofsheirn - Piüsselslieim. 

2. In Oberhessen und in den an die Provinz grenzen- 
den nächsten Preussischen liandestheilen: bei der Altenburg 
bei Rttckingen, Bergen, Heddernheim, Bonames, Ober-Ei'lenbach 
und PeterweU, bei der Saalbnrg bei Homburg, Friedberg, 
Langenhain, Butzbach, Boekenberg, Arnsburg, Inheiden, Wöl* 
fersheim, Wickstadt, Kaichen, Nieder-WöUstadt, Ober-Wöll- 
stadt, Echzell, Assenheim, Altenstadt, Lindheim, Vilbel. 

3. In Rheinhessen waren die römischen Städte Mainz, 
Worms und Bingen; grössere Niederlassungen waren ferner 
Alzey, Oppenheim. Dann aber war das Land voll weiterer 
bürgerlicher Niederlassungen, wenn es auch nicht möglich ist, 
dieselben alle nach ihrer Eigenschaft als vici oder MeieHiöfe, 
Villen nnd dergleieheii zu sondern. Bömischo Lokalitäten 
waren: Albig, Alsheim, Ahey, Bechenheim, Bechtolsheim, 
Bingen, Brelaenheim, Dautenheim, Pienheim, Bichloch, Ens- 
heim, Engelstadt, Essenheim, Finthen, Flonheim. Framersheim, 
Gabsheim, Günsenlieim, Hahnheim, Hechtsheim, Heidesheim, 



H^menbeifli, Kempten, Klein «Winternhesm, Eriegeheim, Iah- 
benbeim, Lönweller, Mainz, Murienberg, Mettenbeim, Mombacb, 
Mommenbeim, Nierstein, Nieder -Ingelbdin, Ober- Olm, Appen- 
bein, OiihofeD, Planig, Bomersbeim, Selzen, Weisenau, Wolfs- 

heiin, Weinslieim, Worms, Zaiiibacli. 

8. Bttmiselte Befeetlgmigeii. 

Die grosse GrenzbefSestignng der ROmer, der gewaltige 
Schutz wall, den sie vom Rhein aus durch den Taunus, den 
Yogelsberg, den Spessart über den Main hin nach der Donau 
gezogen hatten, hat im allgemeinen schon S, 11 It. ihre Be- 
sprechung gefunden. 

Auf dem Marsch gegen den Feind, verschanzte jedes 
rOmisebe Heer seine n&cbtliche Lagerstfttte mit £rde und Holz 
nacb ganz bestimmten Regeln. Bei einem kleinen Hee^e ge- 
nflgie ein einziges Lager (eastrum), bei grosseren Heeren 
aber war eine Kette von kleinen Lagern (castella) nOtbig. 
Solche leicht constmirte Lager biessen Marsch- oder Som- 
merlager und wurden beim Abmarsch zerstört. Wollte man 
sie dagegen zur Sichernnpr des zurückgelegten .Wegs oder für 
Winterquartiere ferner brauchen, so wurden sie mit Mauern 
verkleidet und mit den nöthigen Unterkünften versehen; sie 
hiessen dann Stand- oder Winterlager. Auf die Wahl 
des Terrains , sowie auf die Oonstmction und den Bau der 
Standlagor wurde eine besondere Sorgfalt verwendet Es wnrde 
Jeder Zeit daravf gesehen, dass kein Pnnkt in dem Bereiche 
der WalFrawirlrang vorbanden war, von welchem ans ein sol- 
ches Lager beherrscht werden konnte. Es wurde nicht für 
genügend erachtet, für dasselbe überhaupt nur ein zweck- 
mässiges Terrain zn wählen, sondern man hielt es für uner- 
lässlich, zu verhüten, dass irgend ein besseres Terrain in der 
ganzen Gegend vom Feinde aufgefunden und zum Nachtheil 
des Heeres besetzt werden konnte. Die Möglichkeit schnell 
und beqnem ans dem Lager racken und sich in Schlacht- 
ordnung stellen, vor dem Lager in allen Gefechtsformen sich 
mit Leichtigkeit hin nnd her bewegen nnd nOthigenfolls ohne 
Gefahr aus dieser Gefechtsstellung in das Lager zurückziehen 
zu können, wurde als eine bei der Wahl des Orts für das 
Lager zu erreichende Hauptaufgabe angesehen. Für das gün- 
stigste Terrain wurde eine sanft ansteigende Höhe und nächst 
solcher die freie £b6ne gehalten. 



Xfai lfost«r «laei fttadlges eafltr»«!« &* h* einei grotseii 
tooli Mauer «ad Gnb« «nwallteD jat4 mit Soldaten l>e- 
ietttoa Ortet, war dkt oastnua IfagODtiacam. Ei war avf der 

Hölie zwischen dem jetzigen Mainz und dem Dorfe Zafalbach 
in einem Umfang angelegt, dass m 2 Legionen mit der dieser 
Truiii'eiistärice entisprecbeoden Anzahl IIilf<tru}i])en uiilliin t'ine 
Xi'uppeujsahl Ton gegen 25000 Mann aufnebmtin konnte. Nach 
den im J* 16d2 and später aufgefundenen Umfassungsmauern 
«msoblaes dieses feste Lager in d« Form eiae« l&ngUofaen 
Yiereoks den hddieteo Theil der fledacbte» AnbOlie. Die nOrd* 
Uehe lange Seite deeselfem ging tob dem QraUii der beutlgen 
CitadeUe Iftsge der Grete der HgU| an der Stepbanekirelie «ad 
dem Gauthore entlang bis zum Abhänge des Linsenbergs and 
hatte eine Länge von über 6500 Fuss. Die westliche küizere 
Seite zog sich an dem späteren runden Pulverthurm, der auf 
den Fundamenten eines römischen Tiiurms stand, lÄngs dem 
Abfalle des Linsenbergs auf der rechten Seite des von Zahl- 
baoh kommenden Bachee bin oad es sind ihre Ualassnngs- 
mauern in der Aasdehnnng yen aber 8000 Fns» Linge gefim- 
den worden. Auch die Iffanerflberreste der sftdlieben Lang- 
seite wie der Ostlioben kariersn Seite sind avfgeftinden worden. 
(Ct. Peneker, das german. Kriegswesen III, 8. 266 f.) Die 
Umfassung bestand aus zwei parallelen Oussmauern, welche 
■ 16 Fuss von einander abstanden, und deren Zwischemaum, wie 
C8 scheint, mit Erde an^gt füllt worden war« Sie war durch- 
gängig von Thürmen Üankirt. — 

Hit der Bezeichnung Ca stell, castellam, verbindet 
^ man gewöhnlich den Begriff einer kleineren permanenten Be- 
feetigQngs- Anlage. 

Die Castelle der befestigten Qrenswihre hatten 
den doppelten Zweck, einmal den langen WallÜnien des fort- 
laufenden limes Stützpunkte m gewähren , dann befestigte 
Posten auf solchen Terrainpunkten zu bilden, welche iii Ver- 
bindung mit anderen Wehraniagen besonders wichtig wurden, 
dann aber ihre Behauptung mit möglichst geringen Kräften zu 
sichern. 

Die Oasteile der ersteren Oattnng wurden ganz nach den 
Grundsätzen der Lagerbefestigong erbaut* Sie hatten demxn- 
folge, wenn de regelte(dit angelegt wurden, eine viereckige, 
meist oblonge Form, mk abgestumpften Ecken und waren mit 
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einem missigen Wall nnd 6ra1>en, ans dem erstem aafgescbApft 
irar, nmgeben. Jedes Lager liatte In der Frontseite ein Thor 

fporta praetoria), von dem eine gerade Strasse (via praetoria) 
der Länge nach das Lager durclischnitt, bis zum Thore in der 
Rückseite desselben (porta decumana). Der Breite nach war 
da«! Lager in 3 gleiche Theile frptheüt. durch zwei Querstrassen, 
via principalis und via quintana, und um den Wall lief innen 
die Wallstrasse (via angnlaris) ringsbernm. Aus der via prin- 
cipalis gingen anf den beiden Lagerflanken Thore ins Frde 
(porta prindpaUs dextra nnd ainistra). Im Innern des Lagers 
war die Mannschaft in Zelte vertheilt, wobei auf der via 
praetoria Ton der via principalis bis snr via qnintana das Zelt 
des Commandanten (praetorinm) und von da bis zur via an- 
gularis dasjenige des Intendanten (quaestorinm) stand, um 
welche die Trnppenabtheihingen sich gruppirtm. 

Als die Stellung der Römer in den Grenzlanden im An- 
fange des 3. Jahrhunderts schwieriger geworden war, erfuhr 
die Anlage der Castelle eine Yerftndemng. Man verstärkte 
sie durch Anlage von massiven wehrhaften und hohen Bauten 
an der Stelle des frflheren Zeltes des doramandanten, die als 
Mittelpunkt der Yertheidigung dienen konnten, sodann durch 
Verstärkung der Thore mittelst dieselben ini Innern anf beiden 
Seiten flankirender Tiiurme, so dass ein Gasteil nun 8 Thor- 
thürme erliielt. Ein solches verstärktes Castell war die Saal- 
burg aul dem Tau im s, deren Grnndri«s durch den hier einge- 




GrundrisB 

der baaiburg, eines Römercastells Im TMniw. 

A. Htm PMMtoriMiiim. 

B. Porta PimetorUna. 

C. Porta p-ineipallB d<^itra. 

D. Porta prineipaliM sioitUa. 
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rtekteo Holiedmitt «nd deren Benanlage dnich die im (V 
WnetsmiMeiim n DarnMtndt befindUdmi, naeb Habelt Angabe 
gelMrtIgteB Modelle aaeehanUch genaebt ist. 

nicht alle GarteDe, nameDtiÜeb aber nleht alle Oaetelle 

des limes liatten gerade diese Ausdehnung; häufig waren sie 
einfacher angelegt. "Von dieser beschränkteren Art waren meist 
die, welche nur befestigte Posten aul solchen Terrainpunkten 
bildeten, die in VerbinduDg mit anderen Wehranlagen wichtig 
waren. Steile Bergböhen mit schroffen Abhängen , SteUaagen 
in der Ebene, deren Zogange dnrch Terrainhindemieae er« 
sehwert waren, kamen dabei insbesondere in Betracht Aneh 
waren es vorzugsweise die ThalOiüiiBngen, welche dnreh soldie 
Gastelle besdifttat wurden, am die dnreh deren Passe filhrenden 
Strassen gegen die Einfälle des Feindes zu schützen. Ihre 
Werke hatten selten eine grössere Ausdehnung, als für eine 
Besatzung von 150— 200 Mann. — 

Für den ausschliesslichen Zweck der Beobachtung des 
vorliegenden Terrains nnd der Signalisimng aller wichtigen 
Wahmefamungeli wurden anf den geeigneten, eine mißlichst 
weite Fernsieht gewahrenden Pnnkten Warten (speenlae) 
in der Form von viereckigen oder rnnden Thflrmen 
gebaal Da sie kdiglich aar Aalstellnng von Tag- nad Naeht^ 
Posten dienen sollten, welche sich bei dem wirklichen Heran- 
naheu des Feindes auf die HaupLstelliuigen zurückzogen, so 
waren sie uicht nur sehr klein, sondern es waren auch die 
Verth cidigungsvorkehrnngen derselben sehr untergeordneter 
^ator, so dass der gemauerte Thann den Hauptbestandtheil 
der ganzen Befestigung ausmachte. Dagegen warde aof die 
Wahl der drtlichen Lage derselben tSa» grosse togialt ver- 
wendet, nm den Kreis der Beobachtang möglichst weit anain* 
dehnen. AUe diese römischen Hoehwarten waren in Gestalt 
nnd Grösse ziemlich gldeh. Ihre Höhe betrug in der Regel 
ungefähr das Vierfache ihres Diirehmessers. Sie hatten zwi- 
schen 80 — 100 Fuss Höhe, bei 20—25 Fuss Durcliinesser. 
Die Eingänge b* fanden sich mindestens 20 Fuss hoch über dem 
Boden, waren gewölbt und mit besonders festem Gestein be- 
Idektet. Hatte die Besatsnng die Leiter, anf welcher sie zum 
Zugang emporstieg, IdnanfiKeiogen, so war sie gegen jeden 
UeberM geschlltat. Gberhalb beftuiden sieh nnr einige wenige 
«nd tehr soiimale Oeibrangtn, wikhe bia aar 2iatte Uaanf so 
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Tertheill waren, dass die Zwischenböden im Inneren und die 
Treppe EOthdürftig beleuohtet waren. Der wichtigste Thetl des 
Thurms, d. h. deijenige, auf weldMia die WMlitposteai <ar 
Spibe aufgeteilt wurden, Mud entweder in einer gesaekten, 
kreneliitoi MMersinne, durah welehe das sehr flache Daeh 
▼erdeckt wurde, oder in einer Gallerie, wehsfae den obersten 
Thdl des Thurms umgab. — War nach Massgabe der örtlicbeü 
Verhältnisse eine nahe Gefahr nicht besorglich, so stand die 
Warte als Einzelthurm ganz allein ohne ail« Verbindung mit 
andoren SichernngSTorkehningen. Ira entgegengesetzten Fall« 
wurde sie noch mit einer Kingmauer von iK/i — 3 Fuss Stark«, 
und wenn die Erhaltung einer solchen Warte besonders wichtig, 
ihre liUge aber gefftbrüch war, noch mit einem WaUe und 
Graben umgeben, so daas sie hierinreb gans den Obaracttir 
einee kleinen GasteUs eridelt* 

Oft aber bestanden solche mir Beobachtung des TorUegen- 
den Terrains befestigte Vorposten nur in mit Erdwällen ver- 
schanzten Wachtposten auf freiem Felde, mit deren Besatzung 
noch anderweitig vorgttöübobene kleine Truppenabtheüungen in 
^Verbindung standen. — 

Eine Hervorhebung als kleine militäfiscbe Bauten bei 
ymes verdieoen die kleinen viereckigen Wachtkftus- 
eben, wehshe an der die Hllmling|iosition beg^tenden Straase, 
längs des gannn Plateaus rückwttrts in Entfernungen von 
10 — ISlOnsten von einander stehen, und 12 — 15 Fuss Durch* 
messer und S — 3 Fuss Mauerdieke haben. Aus dem Vorkom- 
men von Giabuiuen in diesen Wachthäuschen der Miimliiig- 
positioii, welches Vorkoniinen noch nicht genügend i r klärt ist, 
hat Knapp (Ed. Scriba S. 82 — 108) auf ihre Bestimmung als 
C^rab geschlossen. Allein da sich dieselben Grebäude auch 
anderwärts, namenük^ auch bei dem Freadenb^rg-Hohenstaufea- 
schen Kmes ohne diese Urnen gefunden haben, so dnf man ^ 
sich d^ Aasiebt anscbliesseBt dass diesslben nicht sebr hohe 
Waoht» oder Signalhiasehen gewesen aaieD» die cum AlsrmlM 
der Linie bestimmt waren. Man bat sie audi hn Taunus md 
ara Grenzwall in Würtemberg gefunden (cf. Paulus, der Grenz* 
wall S. 6 «. 38 flF. Nass. Ann. VI, S. 155). Auch anf dem 
Taunus kommen kleine Wachthäaser vor, deren innerer Raum 
8 Fuss im Liebten hat, mit der 2 Fuss dicken Mauer 12 Fatfi. 
Um Jeden dioaer Wachthduaey b^det sicli ein araben Und 
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dfo IfavminlAssiuig itt imoMr o1m6 Eingang, lo da» wm nur 
von oben herab in das Innere gelangen konnte. (8<dineider, 

Auf dai ehemalige Vorhandensein von Befestigungen deuten 
Läufig Flurbeneimuiigen wie; Alteburg und sonstige Verbindun- 
gen mit Burg, Heidenscbloss , Scblossberg und sonstige Zu- 
aamnienseuungen mitSchloss, lieidenscbanze, Riesenschanze etc., 
Heidengraben , Heideuring etc.; Punkte auf denen Warten und 
Wachtposten standen, tragen hAofig heute noch die Namen: 
Wart, hohe Wart, Wartberg ete., Wachtbebi, Wachtfteker, 
Hechwaelit eto., Hoehmantter, Laner (von «lanem»), Laner- 
tM eto^ Lngfold, LngScker etc. 

Ale eigentüehe Oaetelle werden angenommen in Star- 
ke nburg die Castelle der Müralingposition; Hesselbach, Ohren- 
bach, Haiügrund, ^Yurzberg, Vielbrunn, Lützülbach, Hummet- 
rod und Breuberg als Castelle aus der Zeit der offensiven 
KriegfiÜiruug und der Zeit der activcn Defensive, also von 
Cäsar bis Maximin (bis 235 n. Chr.) Militäranlagen ans dem 
Anaging dea g. Jahrfannderta, ana der Zeit paaaifer DefaneiTe 
(886-^06 n. Glir.) finden lieh dem Rhein entlaag parallel im 
Bied. Hier sind ea mehr Yorweriu nnd AUarmpostm geweNn. 
Ak selehe aind ananftthren der HerrenhAlaer Hügel, der W(fll- 
berg, der Weilerhögel, der AVasserbibloshof , der ehem. Wald- 
district Steinmauir (zwischen Hahn und Hartenau). 

Ausser den genannten CastAlbMi der Müniliiig-Hohe nehmen 
einzelne Forscher aber auch noch au manchen andern Punkten an, 
wie namentlich Steiner am Main bei Stockstadt, Seligenstadt, 
BOrgel, dann anf dem Branberg nnd in Dieburg; auch bei 
Gernsheim nnd Lorsch glaubt man eine Befestigung annehmen 
an hsBanen. Befestigte Waofattltnrme und fthnHehea ▼ermuthet 
man bei Breaabaeh, Kiederkainabach , Boaedorf, Eberstedt, 
Niederberbacb , Niedermodan. 

In Ob^rliessen werden die jetzigen Städte Lieh, Hungen, 
Nidda, Ortenberg, Büdingen als lloinerstütten angenommen, an 
deren Stelle Castelle gestanden hieben, welche die nördliche 
und ösUiohe Befeatigaagsliaie zur Vertheidigung dea Yen den 
Römern erobetten, von ihnen kiltiTirten Landes so lange bil- 
deten, Ma entweder eine tigentUebe Gren abe faa ti gnn g später 
•fficbtet, oder, da die OertHehheit dnfllr an viele Sahwferig- 
keilen in den Weg legte, dne Jenwitige Gebiet aofveit erobert 
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war, bis allrnfalls auf der Gebirgsscheide eine für die Reicbs- 
bdfestigaog genügende Linie sicli darbot. Die Spuren eines 
längeren Aufenthalts der Börner reichen fast jedesmal nur bU 
in die Oegend, wo eines dieser Städtchen liegtj vnd jenselte 
derselben findet sieh nicht leicht etwas, was an die BAmer er- 
innern könnte. Fttr diese GastelleigeDsehaft der genannten* 
Städte spricht andi der ÜmstaDd, dass sie so siemlidi in der 
Entfernung liegen, welche bei den Grenzbefestigungen der Rö- 
mer, etwa 2 — 3 Stunden von einander, herkonmilich war. Fernere 
Castrllc waren oder werden angenommen bei Arnsburg, Butzbach, 
Friedberg, Oberrosbach (Capcfsborg). Befestigungsanlagen klei- 
nerer Art ghnht man auch annehmen m können hei Gonters- 
kirchen, Ulfa, Inheiden, Echzell, Altenstadt etc. 

In Bhetnhessen nimmt man folgende römische ' Gastr» 
nnd Castelle an : 1* Der Hanptwalfsnplats ftr den lüttelritdn 
war Mainz, wo das eigentliche Castrum Magondaenm auf den 
Höhen zwischen dem jetzigen Mainz und dem Dorfe Zahlbach 
angelegt wurde: 2. da- Castellum Drusi auf dem rechten 
Rbeinufer, auf der Stell* dt^j heutigen Castell auf der Main- 
spitse; 4. das Casteli auf den Höhen von Weisenau (castellnm 
super. Hadriani); 5. das Castell auf der Stelle des jetzigen 
Haoptsteins' (castellnln inier* Hadriani); 6. das Castell bei 
Bingen. Etozehie Forscher nehmen anch Castelle an in Worms 
nnd Oppenheim, sowie belästigte Wadi^osten bei FMdersheim, 
Selsen, Drais nnd Okenheim (Zeitsobr. des Mains. Y. I, S. 284). 
[Cf. Peucker, Das deutsche Krie^gsw^esen III, S. 2€5 f.j — • 

Die römische Befestigung des limes ist bereits oben be- 
sproclien worden und es bedarf darum hier nur einer Hin- 
weisnug. 

Yom Odenwalde bis zum Taunns, sowie in der Wetteran 
finden sich innefiuüb des ttmes ausserdem noch dlne Menge 
Ton Schntzwällen nnd Gräben, w^che wahrscheinlich snm 
Tbelle ebenfiilb den Römern snznschreiben sind. Dahin gehört 
die rem Steiner (Main gebiet 8. 98 — 95) erwähnte Scfantiwehr 
an der Gersprenz bei Stockstadt und jene, welche vom Main 
bei Seligenstadt zur lüipda und von da nach dem unteren 
Maine zieht u. a. m. Ks gehören ferner dazu jene 20 Wälle, 
welche Dieffenbach in seiner Urgeschichte der Wetterau unter 
der Bnbrik «Partialhefestignngen» beschrieben bat u. a. m. 
Man hat diese SchntswäUe so erklärt, dass ri^von den Emnem 
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bei dem im Kampfe mit den Deutschen wechselnden Kriegs- 
glück während des Vorgehens oder Rückgehens ungelegt worden 
seien. Ks zeigt sich dabei, dass die Römer die tiussbetten 
als natürliche Grenzbefestigungen ansahen, welche durch Erd- 
wftlle, die von Flassbett zu Flussbett gingen, ihre Ergänzung 
erbieiteB. Dies wird beiondera dentlieh bei den Yerfoiadangen 
des MaiDfl mit der Kiasig durch den flogenanntra Pfefferdamm, 
die Yerbindiing der Kinzig ndt der Nidda, der Nidder nit der 
Nidda n, a. 

8. BwmMMbiB BelbatiginigeB. 

Durch Erfahrungen im Kriege, namentlich mit den Romern, 
belehrt, mnssten auch die Germanen die Unentbehrlichkeit von 
Befestigungen als Stützpunkte der Landesvertbeidigung erken* 
aen. Ihre nnaberwindliehe Sehen gegen Jede Art von Ein- 
aebliessnng bestimmte sie, solche nur in Form von Feld- 
befestigttngai za eniehten» welebe sie erst im Falle des Bedarfii 
besetsten. Sie gaben ihnen aber in ihrer GonstmctioB eine 
solche Dauer, dass nach fast 2000 Jahren uns noch gross- 
artige llestü davon haben erhalten werden können. Die be- 
sonderen Gattungen solcher Befestigungen waren 1. Stein wälle, 
2. Erdwftlle, Die St ein wälle umkränzen vorzugsweise die 
mehr oder weniger geebneten Gi|^el von Bergen oder aach 
Ton UeinereQ in der Ebene gelegenen Anhieben and nur als 
wenige I gaas Torelnzette Ausnahmen kommen dergleichen in 
der freiett Ebene Tor. Der germanische Ursprang aller dieser 
SteiawiUe wird Tomgsweise auch dadurch coastatirt, dass bei 
den innerhalb derselben angestellten Naehgrabangen niemals 
römische Waffen, Münzen, GefÄssc oder lJucksteiiie, sondern 
neben Knochen nur Pfeilspitzen, sSteinerne und broncene Waffen 
und Messer, und Reste germanischer Urnen gefunden worden 
sind. In grosser ^ahl und Ausdehnung finden sie sich vor- 
zugsweise auf der rechten fiheinseite auf den Berg^ppen und 
KAmmen des Tainiu, auf den rheinischen und westphAlischeii 
Qebirgen swischen Bhein «nd Weser and zwischen Weser «ad 
Han, wie im Spessart etc. 

Hau hat Ti^ütu^h geglaabt,- diese Steinwille nwr fitr Üm- 
friedigungen von Opferplätzen und Ding- oder MalataUen liulten 
und ihre kriegerische Bestimmung als Schutzwehren gegen feind- 
liche Angriffe ganz in Abrede stellen zumüdsen. (Arclüv.U, 2.) 
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Wenn aneh in eiszelneB FftUeo ein gennanisoher OotUndiense 

auf Bergesgipfeln nachgewiesen werden kann, so sind doch nur 
auf wenigen Höhen, deren Benutzung zum Gottesdienste und 
zu Malstätten gtsfliichtlir]] lühauptet wird, derartige Stein- 
Wälle erhalten geblieben. Die Germanen pflegten nach den 
Zeuguissen der römigehen Schriftsteller ihre Opferplätze in der 
Begel nicht auf Höhen , sondern in dichtem Waldecdunkel an* 
fern Ton Been oder FMceen n wfthUm, ktiteret weil flieaeeii- 
des Waaser fttr ihren Opferdienst nOthig war. Die Besttn» 
mnng eines Plataes znm OpÜBfdienst oder zur YoIksTersamm- 
long würde auch den grossen Änfwand an Kraft nicht gerecht- 
iurtigt erscheinen lassen, wie er für die Enichtung eines sol- 
chen Steinwallos ii<)thig wurde. Auch ihre mit Ueberlegtheit 
gewählte Lage ki unzeichiiei ihre militärische Bestimmung. Sie 
decken fast immer die für deu grosMA Landesverkebr wichtig- 
sten Schluchten und Thäler, oder macheu dnreh eine weite 
Umsieht die Erkennung fisindUdier Annftherangen schon m 
grosser Bntfemnng möglich. 

Man hat Terschiedene Gattungen germanischer Stein wälle 
unterschicJen : 1. die kleineren sogenannten Stein- 
ringe, 2. die grossereu durch Stein wälle j?ebilde- 
ten Schanzen undLioien. Die ersteren sind ringförmige 
Schanzen von dem geringen Umfange von 200^ — 300 Schritten, 
weiche durch 5 — 8 Fuss starice SteinwäHe ans dicht aneinander 
gesetiten inhehawfM Steinen ohne alle Bindemittel gebildet 
sind and immer anl solchen Punkten yorkommen, die eine 
weite Umsicht gewftbTcn. Die letsteren bestehen «ss theils 
kreisrunden, theils oralen, theils viereckigen Schanzen, oder 
aus geraden, auf weite Strecken sich hinziehenden und an na- 
türliche Terrainliiiidernisse sich anlehnenden Abschlusslinien, 
welche Längen bis zu mehreren tausend Bma einnehmen. Sie 
werden durch 10 — 20 Foes starke und bis 7 Fuss hohe Steln- 
WlÜle gebildet, die ans raauerartig flberein andergeschichteten 
mAdiligen Steinen nnd FelsbUksken, ohne das Bindemittel eines 
Härtels erhant sind. Sie erseheinen besonders auf solchen 
Bergkuppen und Bergebenen angelegt, yon welchen Schluchten 
nnd Tbalsugänge beherrscht, Gebirgtpfcse yertheidigt werden 
konnten, und in welchen, in 1 äilen feindlicher Uebermacht ein 
sicherer Zufluchtsort gefunden werden konnte. 
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Ein mc fhw t tyd iges Beisirfel eine« an« solohen Steinwilleii 

bestehenden Verllieidigungssystems der Germanen bildete der 
Schanzenzug, der TOm Niederwalde bis Iliiitibiirg reicht, die 
Hüben des Taunus krünt und in dessen inncrem Znsnmmen- 
haug von den Fachmännern ein vollständiges Veitheidigungs- 
igrstem fflr den wichtigen Terrainabschnitt erkannt wird. Den 
rechten Flfigel dieses Sjntens bilden die Bingen gegenftber nnf 
dem Niedenralde noch beMrkbmn Spnren, sowie die Beste 
der Stein wiUe auf dem Babenkopft Nieder-Ibgelheim gegea- 
flber. ^ Bas Gentroa bilden die StotnwfiSe auf den BUHien 
hinter Wiesbaden: aof dem Schläferskopf, auf einem Berg- 
riicl<en hinter der Platte, anf der Steinrassel, auf der 
Wehrsburg oder Wirzburg, auf dem Trompeter uud dem 
Kellerskopf. — Den linken Flügel bildet der Altkönig 
niit seinem doppelten Steinwall, an den sich dann die Heide- 
mauer, der Steinwall aof der Qoldgrnbe, die SteinwäUe, 
die Aber dea I>al« i gsber g laofen, so wie (He anf diesem Berge - 
darcb mdirere Steinwatti gifaüdetoa Sebanien anseUiessen« B<ea 
fleUass des tinkn FUgels machen dann der Stoinwall aaf dem 
Bleibiskopf binter der Saalbarg and die sogenannte G-flekels* 
barg. — Ausserdem erscheinen solche Schauzeuiiügt; uoch iu 
ansern Gegenden namentlich in den Engpässen des Mainthalea 
bei Miltüiiberg und Klingenberg, im Kinzigthal bei Wertheim, 
and überhaupt im Spessart. — In der Provinz Oberhesseu sind 
Ringw&lle bei AUeadorf, Alsfeld, Köddingen, Wallernhansen, 
Lissberg, Orlesbaoeen, der 01aaberg, dann bei fioebweiael der 
Haasberg; nördUeh tob Glessen die Altenbarg, bei Aiteostit* 
im der Dtnsberg, der Wetterberg a. a. — In Starfcenbnrg 
sind Ring wälle aaflgefandett worden auf dem Oteberg, bei Liebten- 
berg nnd bei Kailbach. Zweifelhaft ist ein Ringwall auf dem 
Bensebelkopf bei Grossbieberau. Die Annaiiine eines solchen 
bei Niederberbach ist irrig. In Rhein bessen ist noch von 
keinem Ringwall berichtet worden. In der Pfalz ist die soge- 
nannte Heidenmauer bei Dürkheim der bedeateadste Uebttrrest 
gsnaaniseber StetnwftUe. 

Erdw&lle aHgermanisdieii Vraprvap sind sebwerer sa 
erkennen, weil sie, wenn aadi bis aam Mittelalter anveciadert 
beibebalten, häufig sor anssem Umwallnng der hiUsemen Bar- 
gen verwendet wurden, auf der andern Seite aber im Mittel- 
aiter iiäuüg Jb^rdwaile zu biostieu ukonomibciien Zwecken ernchttit 
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wurden. Oeatalt, MliolieLage, die die Errielitüng eines Erd- 
walh erklftren kann, etwaige in oder neben ihnen aufgefundene 
Ueberreste sind die einzigen Merkmale, welche hierbei als ge- 
nügende Anhaltspunkte dienen können. Man hat die Erdwälle . 
in ünterabthoilnngen gebracht und unterscheidet: 1. Ruud- 
wäUe, d. h. runde oder ovale Walllinien, welche Räume von 
verf^chiedenem Durchmesser, am h&ofigBten die Spitzen yon 
Hftgein, die BAoder in Sttmpfen gelegener Inseln und sumpfiger 
Waldhonte, oder die Ansgftnge von Pissen und Fürthen in 
versehiedener H((he nmschliessen and nor einen einsigen Zor 
gang zn haben pflegen. Sie kommen in unseren Gegenden 
seltener vor, häufiger erscheinen sie nördlich von dum rheinisch- 
westphälisciieii Gebirge, dann östlich von der Elbe u. a. a. 0. — 
2. Ring wälle oder Ha gas. Sie sind auch Kundschanzen, 
bestehen aber aus mehreren vor einander liegenden, von oben 
gesehen einen runden oder ovalen Bing, im Innern aber einen 
Kessdl bildenden WaUlinien. Sie kommen anf Bergen and in 
der Ebene tot; in ihrer GhrÖsse i^nd sie sehr verschieden. — 
8. Viereckige Scbansen, die ans den fränkischen Zeiten 
stammen. — 4. Langwfllle, die ebenso zar Bezeichnung, als 
aaeh zur Vertheidigung der Bezirks- und Gaugrenzen, zu den 
Grenzen ganzer Stammesgebiete dienten. Es sind auf weite 
Strecken fortlaufende grosse Walilinien, welche aus 20- -50 Fuss 
hohen, oft noch mit breiten und tiefen Graben wohlgedeckteu 
ErdwäUen bestanden. In diesen Vertheidigungslinien spiegelt 
sich die ganze Organisation des römischen limes.— d. Spitz - 
w&lle, welche in den flachen Ebenen des nordöstlichen Beatsefa* 
lands ▼orkommen and die Bestimmong der römischen gemaner- 
ten Warten, der Wacht- and Signalposten zn etfUlen hatten« 
Sie ersohiefien in bedentender Höhe nnd pyramidaligeher Form; 
die abgestumpften Fischen wurden mit einem Erdbau und einer 
Brustwehr umgeben. 

Fast in allen TIk ilen von Deutschland kommen noch Spu- 
ren einer anderen Art von Befestigungen für gewisse besondere 
Fälle der Noth vor; es und die mehr zur Bezeichnung der Grenzen 
innerer LandesabtheiUingeii zwischen be&eandetea Stftmmen ge- 
zogenen Landgr&ben. Sie waren nicht eigentlich za einer 
Wehranlage bestimmt» dienten aber Tor]M>mmenden Falls auch als 
solche, sowie sie aaeh zor Bewissemng benatst worden, wo 
aich. eine Gtlc^eniieit darbot. ^Ueber die germanischen Be- 
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festigungen sind zu vergleichen: Peucker, Das germaniscbe 
Kriegswesen II, S. 346 — 446. Schuster, Die geimauischen 
Heidenschanzen. In Streffleur's Oestr. mil. Zeitschrift. 1868. 
Aach im besonderen Abdruck. Dresden 1869.) 

Zu bemerken ist noch, dass die alten Schanzen der Ger- 
manen in vielen Gegenden den Namen Schweden* Sehanten 
tiagen. Der Yolksmiind bedient sidi dieses Namens, weil man 
annahm, die Schweden hätten diese Biesenweike anf ihren 
raschen Zligen dnrch Bentschlaad zu nnr vorfibergebender Ter- 
theidigung anfgeworfSm. Allein es finden sich ^elfach solche 
bcliaiizen in Gegenden vor, die nie eine schwedische Heeres- 
abtheilung betreten hat. Trotzdem scheint diese Bezeichnung 
ihre historische Entstehung und Bedeutung zu haben, indem 
sie nur eine Veränderung des ursprünglichen Namens ist, unter 
welchem dieselben im Yoiksmunde während des Mittelalters 
fortlebten. Sie Messen eigentlich «Sueven-Schanaen». 
Ais aber die Sehrecknisse des SOj^rigen Kriegs alle früheren 
Kriegsselirecken in den Hintergrand gedrftngt hatten» fibertrog 
man den Schwedennamen anf den ursprünglichen Sneven-Nameh, 
und nahm die gefürchteten Schweden als Erbauer der Schanzen 
an. In Böhmen und Bayern bezeichnet man sie aus einem 
ähnlichen Beweggrand mit dem Namen Uussiten- Schanzen« 

4. Bömische nnd germanische Gräber. 

Ueberau, we Menschen gelebt iiaben, giebt es Gräbor nnd 
selbst da, wo die Temichtende Hand de^ ZerstOmng nnd der 
Lauf Toa Jahihnnderten da^enige, was über der Bodenflftche 
ZengnisB geben kannte Ton frnheren Bewohnern, spurlos ver^ 
tilgt haben, sind gleich den verschütteten Trümmern unter der 
Erde die Gräber geborgen geblieben. 

Dil Bestattung der Tpdten geschah in der heidnischen 
Zeit theils durch Verbrennen, theils durch Beerdigen, ebenso 
bei den Körnern, wie bei den Germanen, wenn auch bei den 
Römern die Verbrennung gewöhnlicher war, als die Beerdigung. 
Der Leichenbrasd, wo sich bei Aufdeckung eines alten Grabes 
Spuren Ton ihm finden, ist desswegen nicht als Zeichen römi- 
scher Entstehung zu nehmen. 

Tor noch gar nicht langer Zeit war es herkömmlich, alle 
Yorkoiiiiiienden altcu Grabhügel fast oiiiie Luteiiciiied idriümische 
au erklären. Man vergass dabei ganz, dass namentlich in dem 

$ 



i^iy u^Lo Ly Google 



34 



Decumatenlande die ROmer gar nicht in solcher Menge sich 
aiifliielteii, dass man zu einer solchen Annahme berechtigt sein 
konnte, dass vielmehr, abgesehen von der Zeit, da die Römer 
noch gar nicht im Lande waren, oder da sie es bereits wieder 
Terlaseen hatten, der bei weiten grössere Theü der Bewohner 
Ctermanen varen, indem die Mmer Torsiigswelse nur in einsehien 
Befestigungen «nd Wachtposten als Besaicnng sich anfhieKten, 
in deren Kfthe sieh kleinere hOrgerüche Niederlassnngea bil- 
deten, wohl meist von ehemaligen Soldaten bewohnt, wenn andi 
vielleicht an einzelnen besonders anziehenden Stellen ein rei- 
cherer Römer oder ein Offizier sicli eine Villa baute. 

Da aber Römer ebenso jenseits des Rheins, wie in dem 
Decumatenlande geiebt haben, so mttasen auch natürlich Grab« 
st&tten von Römern sich in demselben finden. 

Bömisohe Begrftbnisspl&tse finden sieh in an •ge- 
wöhnlichsten in der Nahe der Wofanplitae lAngs der Strasse« 
Ba an solchen Stellen die Caltnr im Laofs der Zelt die ftiMh 
seren Spnren derselben hänfig Teniichtet hat, so mögen wohl 
noch gar manche unsern Augen verborgen liegen nnd nur der 
Zufall führt auf sie hin. Ihre beerdigten Leichen liegen 
entweder unter einer dachförmigen Bedeckung von Steinplatten 
oder in förmlichen Särgen; die Asche ihrer verbrannten 
Leichen ist in eine Urne gesammelt nnd diese mit einem Erd- 
anfwnrfe bedei^, niter welchem zuweilen mehrere Aschea- 
nmen neben einander stdien. In dem Grabe Hegen femer 
einzelne Qescfairre zum Gebrauch des ffingeschiedenen, GeOsse 
ftf Speise nnd Trank, anch eine Lampe nnd für seine Haar- 
pflege ein Salbefläschchen , das man früher als Thrftnenflftsoh- 
chen zu bezeichnen pflegte, ehe der chemischen Analyse der 
darin befindlichen Inhaltssporen die richtige Deutung gelimg. 




Ein geöffnetes Bömergrab. 
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Viele römische Gräber haben Grabsteine mit Inschriften. Die 
meisten Inschriften unserer römischen Gräber beginnen mit der 
an die Götter der abgeschiedenen Seelen gerichteten Weihe- 
formel, wodarch die UnYerletzlichkeit des Grabes den künftigen 
Geschlechtorn empfohlen werden sollte; ausserdem bezeichnen 
sie den Namen des Yerstorbenen, seine Heimat, seinen Stand, 
sein Alter, aber nicht Tag und Jahr seiner Oebnrt oder seines 
Todes; oft fugen sie bei, wer das Grabmal habe enichten las- 
sen. Manche Grabsteine sind auch mit Steinbildnissen ge* 
schmückt. 

Die vermeintlichen Grabthnrmchen längs der Strasse an 
der Limeslinie im Odenwalde (Knapp, Ed. Scriba, S, 95 ff.} sind 
Wachthäuschen. (Cf. Archiv XII, S, 13.) 

Die Grabst&tten unserer heidnischen Vorfah- 
ren, der Gelten und der Gtermanen, haben weder Inschriften 
noch Bilder and gleichen einander so sehr, dass eine Unter* 
Bcheidnng der celtischen von den germanischen nach dem 
Stande der heutigen antiquarischen Wissensehaft noch nicht 
möglich ist. Aus einem einfachen Erdhügel bestand das 
ganze Leichendenkmal bei den Germanen. «Des Grabes Er- 
höhung bestand aus einem Rasenhügel. Der Prachtdenkmale 
schwere und mühevolle Ehre verschmähten sie, als weil sie 
drückten die Bestatteten», sagt Tacitas. Ebenso war es bei 
den Gelten. 

Die äussere Gestalt der Grabhügel unterscheidet sich nur 
durch Hohe und Umfang. Die meisten derselben sind wohl 
FamiUengrafte. Der Durchschnitt eines solchen seigt in dem 

gewachsenen Boden eine schwache Vertiefung in der die Ver- 

brennnng stattfand; auf dieser mit Kolilen, Asclie etc. Stelle 
finden sicii die Aschentöpfe etp. und darüber woibt sich dann 
der Hügel. 




Durchschnitt 

elnea germanischen Grabhügels bei Btagftnheiin> 6& F«W LlUlg«. 

a. ErtiA ohne Steine, 1 Fubs Höhe. 

b. UUgul WOB Erde and Stein susauiBiengdtra^en, 41 s Foss Höh« in 4ir Hltto. 
«. Bddehte mw IM«^ l^h Fum 1» dev Mitte. 

0, Ynttoltaiig, alt AwIm «elUlt, l*/4 Fum tIeK 

8* 
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Ausser diesen Gräbern, die äusserlich durch einen Grabhügel 
gekennzciclmet orsclieinen, gibt es aber auch noch eine andere 
Art germanisclier Gräber, die man Reihengrüber oder 
Furchengräber nennt, weil die Skelete in denselben reihen- 
weise neben einander liegen, ohne Hogelbau. 

Die Orabttitten entbatten also theils AecbentOpfe verbrann* 
ter Leichen, theils Gerippe von Leiche, dabei anch Knochen 
Ton Thieren (Pferden, Falken, Hnnden, Hirschen, Bindern etc.) 
Wann bei den Gelten nnd den Germanen das Beerdigen an 
Stolle des Verbrennens getreten ist, ist nicht gewiss, wenn man 
auch wohl annehmen darf, dass erst mit dem Beginn der Be- 
kehrung zum Christcnthum diese Veränderung in den Gebräu- 
chen allgemein wurde. 

Die Männer erscheinen bestattet in Kriegsrastung , die 
Frauen in ihrem Sehmncke. Als Beigaben erscheinen darom 
Bogen, Schilde, Pferdezeog, besonders Trensen, Beste Ton Ge» 
wftndem, SchmaekgerAthe etc. und — weil man den Todten 
auch Speise nnd Trank mitgab — TOpfe nnd sonstige Geftsse. 

Die einzelnen in den Hügelgräbern liegenden menschlichen 
Leichenreste sind oft mit Steinen oder Steinplatten umgeben. 
Die Gerippe in den Furchengräbern liegen bald in Sarkopha- 
gen oder in Steinsetzungen . bald in Särgen von üolz, bald 
anch auf einfachem Brett oder anch im freien Boden, 




Ein geöffnetes germanisches Beihengrab bei Selsen. 

Die Waffen der ftltMten Grftber sind: Steinbeile nnd 
ans Fenerstein gefertigte Messer nnd Speerspitaen* Mit den 
Kriegszügen der Römer am Bhein treten eiserne WaiTen auf, 

auch Waffen aus Bronze. Die eisernen Watten aus dieser Zeit 
sind meist nur in ihren äusseren Umrissen erkennbar. Tacitus 
sagt, dass das Schwert und die grosse Lanze bei den Germa- 
nen selten waren, dass der Beiter mit dem kurzen Speere, 
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den sie framea naimteii und dem SeUIde kimpfte, wahrend 
das FnssTolk Wurfgeschosse hatte und Jeder einzelne deren 

mehrere. Unter diesen sind wohl Wurfspeere oder auch Schleu- 
dern zu verstehen, 'welche Tacitus anch erwähnt. Auch für 
das 6, Jahrhundert nennt Aiinthias als Waffen der Franken 
and Alemannen Schwert und Schild, eine zweischneidige Streit- 
axt nnd eine eiserne Stoss- und Wurhraffe mit Widerhaken, 
den Angon. Das lange doppelschneidige Schwert findet man 
in den germanischen Grflbem selten, sondern gewöhnlich das 
iVt bis 2 Fuss lange einschneidige Kampfeohwert, ausserdem 
einschneidige Messer ron Terschiedener Länge, Speerspitzen, 
Schildhuckel und Beile von Eisen, die Beschläge der Schwert- 
griife und Scheiden und die Schuallen des Riemenzeugs von 
Eisen oder Erz. 

Die Schmucksachen hestehen aus Halsringen, bald aus 
massivem Erze, bald ans Erzblech, Halsketten, zum Tbeil ver- 
siert mit Glasperlen ton hlaner oder anderer Farbe, anch mit 
Kitgeldien tob Kupfer oder gar nnr ans gebranntem Thon, 
Armringen, deren grossere am Oberarm, die kleineren am 
Handgelenke Mhnneni und Franen getragen wurden; viele 
derselben bilden ein spiralförmiges Gewinde von dickerem oder 
dünneren Erzdraht und gleichen an Gestalt ungefähr unseren 
fttr Polsternng dienenden Sprungfedern. Auch Fussringe ober- 
halb des Knöchels kommen vor, ferner viele Fingerringe, theils 
in der auch bei ans gewöhnlichen Gestalt, bisweilen aber auch 
spiralfdrmig; ansserdem mancherlei Arten Ton Ohrringen, dann 
8pangea and Halten, welche dasa dienten, die beiden Enden 
des oberen Manteltheils an einander an befestigen und die oft 
ssiir zierlich gearbeitet sind. Auch Kimme worden den Todten 
mitgegeben, ans Knochen oder Holz, Zän gelchen 'snm Ansziehen 
der Haare. Von wem unsere heidnischen Vorfahren diese 
Schmuckgegenstände erhielten oder ob sie eigne Arbeit waren, 
ist in sehr verschi( dcner Weise beantwortft worden. Lange 
Zeit war man geneigt, alle Gräber, in denen sich Bronce- 
gegenstünde fanden, den Gelten zuzuschreiben, die man ebenso 
Air geschickte Metallarbeiter, wie fflr besondere Liebhaber von 
Behmnck hielt. Schmnck liebte aber anch der Germane nnd seine 
Franca nnd durch den Handel Termochte er sich das su ver- 
sehalfen, was er riellelclit selbst m machen nicht Termnchte. 
Manche Gräber zeigen nnr Kohlen und Branderde, manche 
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haben uebea den Gefässen einen Donnerkeil oder auch ein 
messer artiges Werkzeug tou Stein. Die sich zuweilen bei den 
Xodten findenden Tbierknoclbes, yoq Pferd, Sehwein, Rind oder 
^rsch sind Beste des TodtenmahlB, tob dem aaoh dem Todten 
sein Theil gegeben wurde. t 

Hflgelgrübei , wo solche in grösserer Auswahl heisamvien 
liegen, wie Furchengräber, waren gewiss nichts anderes als 
friedliche Leichenfelder, auf welche die u üheren Bewohner der 
dabei liegenden ^VühIlnrte zur Erde bestattet wurden. Die 
Ansichten, dass an solchen btellen Geiechte vorgefallen und die 
Gebliebenen hier beigesetzt seien, wird schon dadurch wider* 
legt, dass die Beisetzung eine regelmässige georda^te ist und 
dass sich auch weibliche Skelete vielfach Torfindan. 

Die Frage nach dem Alter einer Grabstätte ist, 
wenn nieht Mttnzen oder ei^e Schrift Avü^ehliiss geben, nach 
der Begräbnissweise, der Form der Waffen und Gerftthe, dem 
Stoff, aus dem sie gefertigt sind, u. a. m. zu beantworten. 

Die archäologische Wissenschaft unserer Tage hatte als 
feststehend ir'olgeudes angenommen : Die Hügelgräber gehören 
der Zeit vor der Römerherrschaft oder der Zeit während der 
Röjuerherrschaft au, die Beibengräber aber der Zeit, in der 
die Bewohner bereits das Christehthnm angenommen hatten, 
wenn sie anch noch nicht sich ganz von heidnischen Todten- 
gebrflnchen losmachen konnten. Diese letztere Ansicht ist Je* 
doch wieder zweifelhaft geworden, da man auch, wie z. B. in 
Monsheim, Leichengrftber findet, die nach den Beigaben der 
Todten, zu den allerältestcn gerechnet werden müssen. 

Die ältesten Gräber sind jedenfalls diejenigen, in welciien 
sich neben dm roh gearbeiteten Aschentöpfen oder den Skeleten 
noch Steinwaffen finden; spätere enthalten Oegenst&nde aus £rz, 
noch spätere anch von £3sen. 

Lindensch mit, dem wir die gründlichsten Studien 
Uber die Grabalterthttmer verdanken, scheidet die Httgelgräber 
ans der Zeit der römischen Herrschaft in 2 Abtheilangen : 1. in 
solche, welche ans der Zeit der blühraden römischen Herrschaft 
stammen; 2. in solche, welche aus der Zeit der untergehen- 
den Herrschaft herrühren. Beide haben ihre Form, sowie 
ihren Inhalt mit einander gemein. Sie unterscheiden sich aber 
dadurch von einander, dass unter den Beigaben der erstem, 
der älteren, nur sehr wenige £ampfwaffen, sondoni blosse Jagd» 
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wftiBii rieh flttden, irilirwid b«i der «ndeni, der eiifttem, also 
M9 der ZeH, ia der den selbaitfliidlger gewordenen Oermanen 
Kriegswaifen nicht mehr verboten werden konnten, Kriegs- 
waffen häufiger sind. 

Bei der Äehnlichkeit der Beigaben in römischen wie in 
germani^^ohen Gräbern wird es hflnlig schwer, mit Gewissheit 
zn sagen, was römisch und was germanisch ist. Man kann 
ein Grab mit allen Beigiüi>en römischer Kunst und Sitte finden, 
nnd doch kann es ein fermanit^ies sein. Als Uaterscheidnnge- 
Kemisriebea mtss dann die Sehtdelbildnng gelten «id die heutige 
Arshiologie bat daram die üatersnohnng der Sefaidel der alten 
Chrftber s« ihrer AnCgabe gemacht Die Schidelfonn awss als 
das sieberste Mittel angesehen werden, die G-leicbheit oder Ver- 
schiedenheit der Volksstämme zu erkennen, weil sie unver- 
änderlicher ist die andern Merkmale, durch welche Völker 
Ton einander sich unterscheiden. So gering die Zahl der Be- 
obachtungen auch noch in dieser Beziehung ist, so kann man 
doch far die Geschichte unserer Gegend nnd die Kenatnise 
ihrer Bewohner sehen eine Reibe wsefaiedener SohideUonnen 
beseichnen: eine sehr rohe IBagUehe Form ans ältester Zeit^ 
den langen eeltisehen nnd den alemannlsehen Typet. Yen allen 
diesen yersohieden, aber snweilen in denselben Grabstätten 
neben den letzteren vorkommend, ist der des ächten Römers. 

Man hat vielerlei Verfahren mitgetheilt, welche man bei 
dem Oeffnen altgermanischer Grabhügel anzuwenden 
habe: das schiohtenlörmige Abheben, das kreuzweise Durch» 
graben ud endlieh das ringförmige Umgraben, so dass iaver 
ein engerer Graben geiogeii nnd die Erde des nenen in den 
iltem geworfen wird, Letitere Art wird am meisten empfok«» 
Isn. Tor Alte aber mnss dabsl Anidcbt Aber die Arbeit, 
grosse Torricht beim Haeken, sowie bei dem Heransheben der 
Thongefässe beobachtet werden. Die den sich zeigenden Gc- 
genstfinden zunächst liegende Erde muss man mit den Fingern 
oder III iL einem Messer sorgfältig abstreichen und überhaupt 
sehr subtil verfahren. Nicht zu vergessen ist ferner das sorg« 
fäHlge AnfiieichBen der Höbe, Breite, Jjage, nnd Beschreiben 
der Gegenstftnde, welche man findet. 

Gruppen von GrabbUgsln, die snm TheQ geOftiet sind« 
mm Thail noch unirftffbet Hegen, bat man an den oben, 8. 17 
eis fermaiSsehe Wobnatittan angefahrten PIttasii fsfonden. 
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Purchengräber sind bis jetzt, so viel bekannt, in Star- 
kenburg nur in Dar m Stadt -Bessungen gefunden worden. In 
Ober]i6686n sind keine bekannt geworden. In Bheinhessen sind 
die bedeuteadsten, und dabei hervorragend interesBantesten, die 
bei Selzen und bei Monsheim. 

ft. Straaeen. 

Ftlr die aggressive Politik Roms waren gebahnte lieer- 
strassen, welciie sich auf Befestigungen sttltzten, unerlässlich. 
Wir sehen daher die römischen Heere jederzeit, wenn sie durck 
die Macht ihrer Waffen ein Land erobert hatten, die strate- 
gisch and tactisch wichtigsten Punkte desselben sofort befesti* 
gen nnd demnftehst mit den Haoptsttttspnnkten der rackwftrts 
gelegenen Provinzen nnd den der KriegflLhnmg dienenden 
grossen Commnniinttionen derselben, dnrch grossartige Strassen« 
anlagen in Verbindnng setzen. Alle Strassen, welche zur in- 
neren Vertheidigung, wie zur Verbindung mit wichtigen Kriegs- 
plätzen nöthig waren, wurden jederzeit als Staatsstrassen 
(viae consuiares) gebaut und zwar unter stt^ter Ben'iekvirhtifrunf? 
aller miiitäriscben Bedingungen und es war der Begriff der 
Staatsstrassen identisch mit demjenigen der Heer Stras- 
sen (viae stratae miUtarea). Alle fOr den innem Yerkehr 
nOthig werdenden Strassenanlagen wurden nnter dem Namen 
der YicinalBtrassen begriffen nnd deren Erbannng den Landes- 
bewohnem nberiassen. Sie unterschieden sieh von den Staats- 
strassen sehr wesentlich durch geringere Dimensionen und 
minder feste Bauart. — In Bezug auf die Richtung der Staats- 
strassen wurde überall mit der grössten Umsicht und Terrain- 
kenntniss vei*fahren. In der Ebene wurde jederzeit die grade 
Biohtang als die kürzeste gewählt. Im Gebirge aber wurde 
der Vorzug der grösseren Kftrze demjenigen der grösseren 
Sicherheit anfjgeopfert« Es wurden daher in der Bogel keine 
Thalstrassen gebaut, soodem die StraasenverMadungen, so lange 
die Hauptrichtung es irgend erlaubte, mit Yenneidnng aller 
Sdilnehten, Thiler etc. anf dem Kamme der Gebirge , auf der 
Wasserscheide gefülut, um sie nicht der Zerstörung durch 
Schneesturz, durch herabgeschwemmte Erde und Abtiusa von 
Regenw^asser , sowie dem ieindlicheo Ueberiali von oben aus- 
zusetzen. Wir hnden daher die Römerstrassen auf den Höben, 
WO sie nicht absichtlich aerutOrt worden sind, noch heute in 
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Regd woU erbaiten, wfthrend von den «n den Berg- 
abhftngen und in den Thälern gefnbitan, nor noch «elten 
erliattene Uebenreste yorlianden dnd. 

Alle römischen Heerttrassen wurden in der Form Ton 

Dämme 11 erbaut, deren Krone sich nach den beiden Seiten mit 
einem Gefölle von einigen Zollen abdachte und deren Höhe, 
einschliesslich der Bestfinung, in der Ebene in der Regel 
4—6 Fuss, wo sie aber Terrainsenkangen durchschnitten, bis 
12 Fuss \m\ darüber betrog. Ihre normale Breite betrag 
18 Fns». Zu beiden Seiten waren Oitben, derra aogeworfene 
Erde wallartige Brattwehren UUete, anm Abflnse des Begen- 
wauera gesogen. Zam Ban der Strassen wurde, wo die Be- 
aofaaÜMilMil des Bodens der Umgegend es gestattete, vorzugs- 
weise eine Mischung von Lehm und Sand angewendet, und 
solcher lurch starkes Znsammenstampfen eine mit der Zeit 
noch zunehmende, so grosse F(-tigkeit gegeben, das« selbst 
jetzt noch das Einbauen mit der Spitzhacke nur mit Mühe zn 
bewerkstelligen ist. An Bergabhängen und in sehr weichen 
sumpfigen Boden, wurden diese Dftmnie gleidi den Strassen der 
Stidte gepflastert (saxo qnadrato stratae viae), anf den flbrigen 
Strecken aber mit einem Un^arbaa von Feldsteinen (silei) 
vereriien, nnd letttere dann mit Kies (glarea) bescbuttet 
Diese Best einung bestand stets aus mehreren Lagen, wclcLu 
durch Kalkmörtel in sich und mit einander verbunden, und in 
die Erddämme in der Art eingesetzt wurden, dass die unterste 
durch grosse Bordsteine festgehaltene La;re in der Begel durch 
10—12 ZoU starke horizontale nnd in Mörtel gesetste Stein- 
platten gebiktot Wirde, anf welche eine Scbiclit festgestampfter 
Ldimerde in der Stirke von 5-*6 Zoll, sodann eine 15—90 
Zoll starke Sebickt von mit Hdrtel verbandenen Feldsteinen 
oder sersdilageneD Steinplatten nnd endlich eine letzte Schiebt 
von mit Kalkmörtel verbundenem Kies in der Stärke von 
6 — 9 Zoll folgte, so dass die ganze Besteinung mit Einschlnss 
der zwischen liegenden Erdschicht 3^/2—4 Fuss hoch war. 

Zahlreich aufgestellte Meilen seiger belehrten die Truppen 
auf ihrem Marsehe stets Ober die Entfernung von dem betref- 
Umden Marsch- oder Nachtquartier. Die Meümteine waren 
in Mt Begel bei 8 Fnss im Umfang, S Fnss hoch, mit Bln- 
schhiss des 3 Fnss hohen Postaments nnd gaben die Entfemong 
von den Hauptorteu an, welche durch die Strasse verbandmi 
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wurdf 11. Jede Meile (miJlia, 1000 Schritte zu jo 5 römischen 
Schritt) wurde durch einen solchen Stein bezeichnet. 

Diese römischen Heerstrassen, die iiftnfig durch Terrain* 
TerbSltnisse liedingte Umwege einsehlugei^ wurden Ton andern 
Strassen, die selmargrade, ohne Rfteksicht anf das Terrain von 
einem Hanptort ztUn andern go fahrt waren, durchschnitten« 
Solche auf kürzestem Wege führenden Strassen waren die 
Botenwej^e, auf denen die Befehle, Anordnungen etc. so schnell 
als möglich liiji lind her befördert wurden. 

Neben diesen grossen Heerstrassen bauten die Kömer auch, 
besonders in späterer Zeit, andere schmalere Kelienstrassen, 
deren SteinJcörper» keinen Kalk enthielt nnd klram die. jDiek» 
eines Fasses hatte; zu letoterer Art geiiiOrtea die meisten bei 
aas Toiftommenden Strassen. Sie erscheinen hflidig niaht mehr 
mit der llberaiis strengen Bfteksidtt auf TeirainTerhiltnisse ge- 
führt. 

Krst nachdem das militärische Strassennetz über ein Land 
gezogen, die militärischen Niederitissungei], Bt ft-tigunn'en lu 
gegründet und bürgerliche Niederlassungen entstanden waren, 
wurden CSonUnercialstrassen gebaut, welclip die bürgerlichen 
Niederlassungen unter sich ni^ mit den MiiitlürpUttaen ver- 
baaden. Biese Commerdalstrassea wurden möglichst grade 
gefllhrt. 

Demnach liat man es bei der Aofsueliung von Rdmer^ 

strassen mit 4 verschiedenen Strassengattungen zu thun : mit 
den Consularstrassen , mit den Militärstrassen geringerer Art, 
mit den Botenwegen und mit den Commercialstrassen. 

Von den rdmischen Strassen werden, wie viaUach darge- 
than ist, gar manche heute noch als Strassen benutzt; die 
Naehwdsuag selcher Strassen als römischer ist aber hftufig 
eben dieses Gebrauchs wegen schwieriger, wenn nicht grade 
an irgend einer ein Name Idebt, der sie ahi römisch Territh* 
Namen, die heute noch für Strassen gebraucht werden, wdcbe 
auf einen möglichen römischen Ursprung schliessen lassen, sind: 
Hochstrasse, hohe Strasse, Hochweg, Höhweg, Heersuasse, 
Heerweg, Steinstrasse, Steinweg, Heidenstrasse, Heidenweg. 
Die Benennungen : Rennstrasse, Eeunweg, Kittweg und ähnliche 
kommen häufig ehemaligen römischen Boteuwegen zn. Aber 
auch Ungft aufgegebene Stfasseu sind Tiel£ach als römische 
uachgiifiesen werden» 
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Es ist iiomfr schwierig, eine noch im Gebranclie befind* 
lieh« Strasse als rfiniBdM nacbsaweisen, wftlureiid abfegangen« 
Bdmeroite aidi diutsh Ueiitmste ytm HMeehen Ziegeln, Heis- 
TSlkren^ GefAssen, Mtbisen v. a. m. als sglelie entschieden be- 
Ininden. Wenn nun aber in einer Gegend vielftltig rösusebe 
Wohnplätze nachgewiesen sind, so dürfen wir mit Zuversicht 
auch ein vielverzweigtes Strassonnetz vermuthen; denn diese 
Woimplätze waren nicht nur unter sich, sondern aucli init den 
Hauptstrassen und den grösseren Niederlassungen verbunden, 
wodurch ein vielverzweigtes Strassennetz entstehen mnsste. 
Dies Strassennets bestand i4dese nicht grad« immer in Strassen, 
die Ton den Römern selbst aagsilegt waren, die BOmer bennts- 
ten auch bereits Torhandene Wage. 

Die Rftmerstrassen innerhalb der Provins Star- 
kenburg bedürfen noch einer näheren Untersuchung. Diese 
Untersuchung wird aber mit jedem Jalire schwieriger, weil die 
Cultur in Feld und Wald immer mehr die letzten Beste solcher 
Steinstrassen vernichtet. 

Mit vollständiger Sicherheit ist in oaserar jprovinz nur die 
anl der Mttmlinghöhe hinsieheads Strasse, Iftngs deren, wie 
oben ersählt, Gastelle nnd Wachtthflrme enichtet waren, als 
eine eigentliche römische Staats Strasse oder Heerstrassi, 
nachgewiesen. In welcher Bichtang von dieser Straase aas 
nach den möglichen näheren oder entfernteren Stützpunkten, 
wie z. B. vorzugsweise nach Mainz, andere lieerstrasseu führ- 
ten, bciieiut in ganz verlässigen Spuren bis jetzt noch nicht 
dargethan. Man hat angenommen, diese Strasse über die 
Mümlinghöhe habe den Römern als Hauptstrasse von Süd 
nach Nord gegolten, sei bei Obembnrg ins Mainthal hinab* 
gestiegen, um bei AschaffBnbnrg In die Maiaser Strasse am 
rechten Ufer einznmflnden, deren Zag von Bergen an bis 
Aschaffenbnrg noch nicht sieher nachgewiesen ist. Man hat 
sich aber auch berechtigt geglaubt zu der Annahme, dass auch 
eine römische Kunststrasse von Obernburg quer durcli das Land 
nach (Inj Ii untern Main geführt habe und man will Spuren die- 
ser Strasse an verschiedenen Stellen gefunden haben. Auf 
diese aufgefundenen ^^pnren gestützt, sowie auf einen bei Klee» 
Stadt gefandenen MeiXeuseiger, nimmt Steiner (Spessart etc. 
8. 119; Archiv I, 2. 328 f.) eine Bichtang dieser Strasse Aber 
Badhflim, Kleest«lt nach IHebnig an und fthrt sie dam, da 
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uaii Sporen denelben switehen Urberach, Dieteenbach und 
GOtcenbatn gefimden haben wiU (Stetner,- Spessart. S. 93— *95; 
Dielfenbaeh, im ApcMt TI, S. S8f.) dareh den Wald bd 
Münster, zwischen dlessm Orte find der Thoraashütte nach Ur- 
berach, welcher Ort nordöstlich liegen bleibt, hierauf zwischen 
G Utzenhain und Dietzeobach östlich von Dreieichenhain nach 
den Waldungen von Isenburg und nach Frankfurt, wo die Rö- 
mer einen Ueb ergang über denMain gehabt hätten. Bei 
Diefenbach, Oötzenhain und Isenburg wird diese Strasse «stei* 
neme Strasse», bei Münster und Urberach, «Hochstrasse, BB- 
merstrasse» genannt Dieses v<(niisdie Tadnm bei Frankfort 
wird aber Ton anderen sehr besweifeH. (Gf. t. Gohansen in 
d. Frankfurter Mittheil. III; Scharff, Frankf. ArcWr III, 22). 
Eine andere Römerstrasse, die zum I heil noch die Grenze der 
Provinz berührt, ist die I,inie Stociistadt a. M. , Radhoim, 
Dorndiel, Hainstadt, welche Arnd (Gesch. d. PrOY. Hanau 
S. 20—22) begangen hat 

Eine andere, oft in Besiebnng sn Binnenwehren, Wa<dit- 
thttrmen etc. gebrachte Bömerstrasse ist die, welche von Stock* 
Stadt a. M. oder von Aschaifisnbnrg ttber Biebnrg nach Eber- 
stadt gegangen sein soll. Man hat cUese Strasse angenommen^ 
weil man für die Koaier eine vom Main nach der Bergstrasse 
ziehende Strasse für nöthig hielt und wpil ^rade diese Richtung 
eine gegebene schien, dann aber auch, weil man in einzelnen 
aufgefundenen Wällen und Or&ben (Binnenwehren, wie sie 
Steiner nennt), Wartllittmien etc., Andentangen einer Strasse 
erkennen m mUssen glaubte. Steiner i^ubt nimlich, dass 
man aas dem Vorliattdensein Ton Wehren ebenso anf das frft- 
here Bestdien einer Strasse, wie umgekehrt aus dem Yoriian- 
densein von Strassenresten auf das frühere Bestehen Yon 
Wehren schliessen könne. Diese alte Römerstrasse sollte, den 
vermeintlh lu n Wehren etc. zufolge, von Dieburg nach Ross- 
dorf (einem römischen vicus), an dem sogenannten Pattend des 
Bossbergs, auf dem ein Wachtthnrm gefunden wurde, vorüber, 
am Dippelshof bei Traisa vorbei, wo (nach Steiner, Arch.II, 1 15) 
eine Durchgangsclausur (eiserne Hand?!) angenommen wird, 
in das Thal der Modau gegangen sein, wo letctere die Ebene 
der Bergstrasse erreicht Sie bUtte also ungefthr dieselbe 
Richtung gehabt, welche die sogenannte Dieburger Weinstrasse 
noch jetzt hat. Die von Hofmann, Archiv II. n. Vlil) auf der 
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BosBdorfoOberruBstftdtor Strasse beim «Alten Hars» u. s. w. 
gefundenen WftUe und Gräben, die in Verbindung mit dieser 

Strasse gestanden haben sollen, sind aber sehr z^voi^elhafter 
Natur und können ebenso gut nur ausgetahiene alte Wegge- 
leise oder Entwässerungsanstalten sumpfiger Steilen u. dgi. ge- 
wesen sein. Von den oben angeführten Wahrzeichen einer 
römischen Staatsstrasse ist weder im Feld noch im Waid eine 
sichere Spnr gefanden worden. Von den ROmern sind auch 
bereits vorhandene Hochstrassen nnd Rennwege benutzt worden 
nnd eine solche kann in dieser Blehtong nnbedingt angenom- 
men werden. 

Eine weitere Römerstrasse , die von Heidelberg aof der 
Höhe des Gebirgs nach der Gersprenz, Brensbach, Lengfeld, 
Umstadt nnd Dieburg ging, ist Yon Steiner (Bachgan S« 29« 30) 
angenommen worden. — 

Die in Oberhessen aufgefundenen alten Römer- 
strassen hat bis jetzt Dietfenbach in seiner Urgeschichte der 
Wetterau am ausfülulicbsten behandelt, £r selbst betrachtet 
aber die Besoltate seiner Untersuchongen nor als einen An- 
fang der wttnsehenswerthen AnfkUbrongen über das rdmische 
Strassensystem in Oberbessen. Da die Bdmer alle Orte, wo 
sie sich länger aufhielten, znnftclist mit den Nachbarorten, dann 
mit der Hauptstadt der Gegend dnrch Strassen in Yerbindnng 
zu bringen pflogten, so ist für Constatirung der Römerstrassen 
vor nllem der Nachweis der Römerstätten nöthig. Von den 
aufgefundenen Römerstätten und den erkennbaren Resten alter 
Strassen aus sehliessend, hat nun Diefenbach folgende Eömer- 
strassen nachgewiesen: 

1. Die sogenannte alte Mainzerstrasse, auch die Konigsstrasse, 
Weinstrasse, Steinstrasse genannt. Sie zieht in grader 
Linie vom Castel, wo alte Inschriften ihren Anfang be- 
zeichnen, nach einer eine Yiertelstoncle südwestlich von 
Hofkeim auf einer Anhdhe gelegenen BOmerstfttte. Hier 
th^lte sich wahrscheinlich die Strasse« Eine Strasse ging 
in grader Unie nach der Gegend von Prannh^ nnd 
Heddernheim und diese Strecke ist heute noch fast mehrere 

' Stunden weit nicht allein sichtbar, sondern sogar fahrbar. 
Von Heddernheim, einer bedeutenden Römerstätte, zog sie 
nach Bonames, wo sie sich längs der Wiesen als eine ge- 
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pflasterte Strasse zeigt, durch das Nieder- Erienbacher 
Gebiet. In grader Linie zieht sie dann nordöstlich weiter 
fort, IftBSt Kloppenbeim ^oige Irandert Schritte reckt» 
Hegen und gebt flodnnn bis gegen Okarben. Bort TerHert 
■ie ücb an der Ohanesee in einer Biehtnng, wo die alte 
Bdmer statte, jetzt Heldenkopf oder HeidenscUoss genannt, 
liegt. 

2. Der andere ?on Hofheim abgehende Theil ist nicht so ge- 
nau wie der erste zu verfolgen. Wahrscheinlich ging er 
bei Höchst Aber die Nidda, nach Bergen hin, wo er eine 
ROmerstatte erreichte, dann ftber die Höhe anf der Wasser- 
scheide in nordöstHeher Bichtnng bis Marköbel oder 
Langenbergheini. 

8. Koch eine dritte Strasse zog \on Hofheim oder Dieden* 
bergen ans mehr nördlich in der Nähe des Tannns, wahr- 
scheinlich zwischen €h>nz«oheim und Ober-Eschbach dnrch 
nach Hokhansen hin, wo sie ^ch wahrscheinlich wieder 
theilte, so dass eine Strasse mehr rechts nach Friedberg 
zog, die andere, jetzt noch zum Theil von Oberrosbach 
an erkennbar, westlich au Ober-MOrien vorbei, nach Butz- 
bach. 

4. Zwischen der eben genannten Bntzbacher Strasse nnd der 
zuerst genannten Haupt- oder hohen Strasse zeigen sich 
Spuren von noch zwei möglicherweise römischen Strassen; 

die eine guig von Obei -Orlenbach über Rodheim , Nieder- 
Rosbach und Ockstadt; die andere ging über Peterweil, 
Uesa Ober- Wöllstadt rechts liegen and zog nach Friedberg* 

6. Im W. von Friedberg zieht eine alte Strasse westlich nach 

der Gebirgsböhe, auf der Grenze von Ockstadt und Nau- 
heim, die man auch für eine Römerstrasse hält. 

6, NordOstUcb von FHedberg zog eine Strasse nach der 
Wetter, von deren Steindamm man Spuren bei Porkeim, 
Tnds-MOnzonberg etc. fand. Von der Wetter ans aog^sie 

gegen die Altenburg bei Arnsburg. 

7. Von Dorheim zieht eine andere Strasse, die hohe Strasse, 
nöidliok in grader Linie einige Standen weit nach der 
Oegend r<m Eehiell, die dnrch ihren Steindamm ebenfalls 
als ein» BMmrstraise beieiohnet war. 
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8. Wieder eine amlr re erscheint ira Münzenberger Felde, die 
von dervorhin genanntCD abgeht, und Wohnbach links lassend, 
in aclmargrader Linie nacii der Gegend Ton Echzell asäu 

9. Wo die naeh der ARenbnrg siehende Stresse (6) endigt, 

kommt von SW. her noch eine andere alte Strasse, die 
in jene einmündet. Aach aie ist fttr eine Bömerstrasse 
zu halten. 

10. Südlich Ton Arnsbttrg zeigt sieh die Spnr Ton einer an- 
dern, die die Biehtang nach Trais-Mllnzenberg nordOetlich, 
zuerst zwischen Birklar nnd Bettenhansen, dann zwischen 

Lieh uiid Langsdurf nach der Gegend von Grunberg 
nimmt. 

11. Eine andere Strasse, Jetzt noch die Stflingasse genannt, 
sehdnt Yon Wölfersheim nach Melbach gegangen an sein. 

12. Auch die von I'ritdberg nach Butzbach führende alte 
Landatraase war wahracheinUch eine Bömerstrasse. 

18. Zwei alte Strassen, wovon die eine bei Bmchenbrflcken, 

die andere von Assenheim kommt, vereinigen sich nörd- 
lich \aix Assenheim zu Einer, die von da östlich um das 
Ossenheimer Wäldchen zieht, dann an dem soprenannten 
Zech hause (ehedem Wahlstadt) nach Melbach gellt. Auch 
aie ist fär eine Bömerstrasse zu halten. 

Noch andere alte Strassen führt Üietfeubach auf, die nach 
seiner Ansicht römischen Ursprungs sein könnten. Ueber die 
YerbindimgsstnMne von Heddemheiai nach Fiiedberg n. s. w. 
8. m. aneh Sekmidt, PMügraben S, 41 f. — 

Die Böra erstr assen in Rlieinhessen haben in der 
Zeitschrift des Mainzer Vereins (II, S. 145 ff. «Antiq. Reise- 
bemerknngen») eine eingehendere Besprechung gefanden. 

Eine Strasse zog von Mainz nach Worms oder 

Speyer über die Höhen. Bis jetzt feststehende Strecken 

dieses Strassenzuges sind jedoch nur:- 1. eine Strecke von der 
Hechtsheimer Chaussee links zur Bergfläche zwischen Lauben- 
heim und Ilechtsheim aufsteigende alte Strasse, die bis zum 
Thalrande über Badenheim fortzieht und denselben in der 
Eichtnng auf Lörzweiler als Bnrgweg hinabsteigt; 2. eine 
Strecke in der Gemarkung ?on Lörzweiler; 8. eine Strecke 
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▼an LOmrellAr an Waldll?enlieiHi, Einultela und Wintornfaeim 
Torftber nach B«efatheim und MtthUieiiii. 

Eine Röjuerstrasse ist auch gefunden zwischen Nicrsteiu 
und Nackenheim und nahe vor Oppenheim, und mau ver- 
muthet, dass auch zwischen Mainz und Worms längs der 
Bheinniedernng eine Strasse bestanden habe. Diese Yer- 
mnthnng erhftlt eine Best&tigimg dadnrdif dass ein alter Weg, 
BAmerstrasee genannt, ?on Nackenbeün nach dem Jetzigen 
Stationsgeb&ade von Lanbenheim zieht, der gepflastert war. 
Die Fortsetzung dieser römischen Thalstrasse aufwärts von 
(ii)pmhoim nach Worms glaubt man, nach aufgeiundenen Alter- 
thümern, über Dienheiin , Aisheim, Metteuheim -Eich gehead, 
also mit der grossen Kheinstrasse nach Worms zusammen- 
fallend, annehmen zu können. Eine andere Strasse verband 
Mainz mit Bingen. Man bat sie zwiscben Heidesbeim nnd dem 
Sebebach und zuiscben Ganlabeim und Kempten, nOrdlich der 
Gbanssee gefunden. In der Zeitsobrift des Mainz, Ter. I, 291 
ist die Biebtnng dieser Strasse also bezeicbnet: Ton Mainz 
längs des Hartenbergs über die hinter Mombacb liegenden 
Hügelabhänge, an den Fuss der Anhöhe bei Heidesheim, von 
hier quer über den jenseitigen Hügel nach Nieder - Ingelheim 
nncl Gau- Algesheim nach Büdesheim, wahrscheinlich nach der 
Nahebrücke bei Bingen um von da weiter nach Trier zn gehen. 
In der Nftbe der Binger Brücke ging eine Zweigbahn ab nacb 
Krenznacb and Sobernbeim. 

Bine andere Strasse ging too Absey nacb Bingen. Man 
bat sie bei Flonbeim und bei Oensingen in Ueberresten gefon* 
den. Unzweifelhaft führten zwischen den verschiedenen angeführ- 
ten von Mainz und Bingen aus südlich ziehenden Strassen auch 
Querverbindungen. Kiir den ehemaligen Bestand römischer Stras- 
sen spricht, nach gemachten Erfahrungen deren urkundliche Er- 
wähnung im Mittelalter als Hocbstrassen , Heerstrassen etc. 
Sokbe JSrwftbnnng finden BOmerstrassen in Bbeinbessen bei 
Aspisbeim, Bermersbeim, Bosenbeim, Becbtolsbeim, I>olge8bdm, 
Engelstadt, Eppelsheim, Harzheim, Horebheim, Welheim, Wörr- 
stadt, Osthofen, end Westhofen. (Cf. Mdne*8 Zeitschrift XVII, 
3U4. XX, 413 nach Baur's Hess. Urkundenbuch). Habel hat 
(Nass. Ann. II. 3. T. I) auch Strassen von Mainz direct nach 
Alzey und nach Kreozuacb angenommen. 




u 

Am Taunus werden folgende Ptömerstrassen angenommen : 
1. von Castel über Wiesbaden auf Kemel und auf den Zug- 
mantel, sodann Aber Hoflieim und den novus vicus bei Hed- 
dernheim nach der Saalbarg. Von Heddernheim zweigten sich 
dann die nach Bergen, sowie die nach Kloppenheim ziehenden 
StraBsen ab; 2, die von Hofheim nach Friedberg sich abzwei- 
gende Strasse; 8. die schon erwShnte, Ton Castel nach Hof- 
heim ziehende; 4. eine ?on Wiesbaden ttber Dotzheim, Ftauen- 
stein, Nendorf, Kidrieb, Oestrich, Rfldesheim Gehende. 

Ein Strassf iizug wird auch, nach vorgefundenen üeber- 
resten angenoinnien von Heddernheim nach Bergen, Vilbel- 
Gronau, Windecken und Marköbel (Schmidt, Pfahlgrabeu 
S. 39 f.). Ebenso nimmt mau Strassen an, dip von der Wet- 
teraaer Hanptstrasse nach den Castellen am Plablgraben zogen. 
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. Dritter ALscliniti 

Die Alterthümer nacli ihrer Oertlichkeit 

* Um das rasche Aaffioden einer Oertiichkeit an erleichtern, 
habe ich es vorgezogen, die Oerter nicht nach ihrer Lage in 
einem mehr oder weniger zusammengehörigen Bezirke, wie 
z. B. im Ried, im Odenwald, in der Wetterau, im Vogelsberg 
u. s. w. lieben einander zu stellen, sondern sie in den einzel- 
nen Proviii/.tjii in alphabetischer Ordnung folgen zu lassen. 
Die Zasammengehörigkcit zeigt ein Blick aai die Karte. 



1* PmwIiib StaplLambrny. 

^ Alsbach. — In der Gemarkung Alsbacb, auf einer Insel dos Neckar- 
betts ^l-iSL von AlRbficb entfernt, findet Bich <:iii clicmaligor, künstlich auf- 
tragi ner römischer \\'a( l;t1ittgel, der W eile rhüge 1, einer der Aliaiui- 
pojätcu auf dem rechton I n rrand des Rheins, den die Römer im Ausgang 
des 3. Jahrb. ctablirtcn, als der Limes im Odenwalde zwar uucli lücht detiui- 
tiv aufgegeben wftr, aber doch nur in seinen festen Plfttien sieb hielt. 
Dovt beisst er „die alte Borg*' nnd die in seiner N&he befindlichen 
GrundstaelDe werden „«n der alten Burg** benannt Der Hflgel ist etwa 
90 — 70 F. hoch nnd seine Basis hat im Dnrcbmesser wohl mehr als 
100 F. Er war in alter Zeit von einem uemlieh breiten Graben omge* 
ben, Ton dem noch deotUoh Sporen mchtbar sind, und der nur auf der 
sftdwestlichen Seite unterbrochm war. In einer Wiese, die in dem Gra- 
ben liegt, hat man gelegentlich vorgenommener Planirar^)citen etwa 70 
kleine Pfcrdchnfeisen j^efnnden, ferner antike Sporen, Schnallen, Pi'eil- 
spitzen und .sonstiges Kiscnwcrk. Im J. 1840 wurden an c'mw anderen 
Stt'llc Nacligrabuiigca vory t luiuimen , iiml dabei verscldedcncs Eisenge- 
rnthc, namentlich mehi'ere »Schlüssel, vlna kleine Zaugo, ilessur, Nägel, 
Tople, eiu btiick Blei, geschmokeues L>iass, Kuhleu und Knochen von 
essbaren Thiereu gefunden. Die iftmmäichen Gegenstände kamen in den 
Besits des Terst Prof. Nebel, der bd der Ausgrabung sugegen war. 
(fit Archiv IL 861. IT. 2. 8. Nr. XI., S. 10.) 

In der Gemarkung Alsbach befindet sich auch ein antiqliansehea 
Stück anderer Art» der s. g. Hinke Istein» ein grosser, iMnglich vier- 
eckiger Stein aus dem die BestandtheOo der nahen Berge bildenden 
Syenit, mit theil weiser, wenn auch unToUkommener Bearbeitung. Er 



war, nachdem er jIk Merkwürdigkeit aus uralter Zeit bewundert worden, 
im ersten Vieitrl uns res Jalirli. versenkt und ist erst neuerdings auf 
Veranlassung des liistor. Vereins wieder aufgerichtet und mit einer In- 
schrift verschon wordon. In der Volkser^ählung ist er ein zu Ehren 
des in einer iiunnensohlacht gefallenen Feldmaxschallg Uinkelstein er- 
riehteier Stein; naeb eiiMr Sage, die ich in einer alten handseiinflllohen 
SappL SU Winkeluaauui Heta. Chronik gefiinden habe» ist er ein Felsen, 
den der Biese des Uelibokus dem Entfübrer seiner Frau naebgewoifen 
liaL Die Beoemraag Hinkelstein, d. h. Hftnenstein, kommt ««eh miderwSrts 
fttr grosse Bteine ^or. Naoh Lnadensehmit (Mainz, ^itscbr. HI. 1. S. 2) sind 
solche von Menschen aufgerichtete „ Hinkelstein e*^ altheidnisclie Symhols 
und stehen in unmittelbarer Besiehmig 7.u dabei befindlichen GräVer* 
feldern. — Tn den Torfgniben von Alsbach wurde in einer Tiefe von 
10 F. ein Hnhlsclilüsfsel uns Bronzr , dt^sspu Griff spindelförmig ist und 
dnrchbroohen, gefunden. £r wird im Cab. Museum su Darmstadt auf- 
bewahrt. 

AUbeinL — Steiner Tindieirt Altbeim» seiner Lage wegen» einen r5- 
mi^chcn Ursprang. Alt<;rthtta(üiebe Fände, die dieser Annahme sur Stütze 
dienen könnten, sind nicht gemacht worden. (Steiner, Madngebiet S. 243.) 
Tn der Nahe fles Ortes, aber ni<*ht in der Gemarkung, ging firüher durch 
den jetzigen Forstwald die hohe Strasse, eine Römerstramsc, von 
Dieburg über Kleestudt nacli dem Main «ich wendete, unfl vrm In noch 
Spuren zu finden sind. Nicht weit von dem Ort im W ieseugrundc der 
Semd lag noch im Anfange der 3<». Jahre ein kfinstlicher Hügel, der 
Uainbei^ genannt. Er hatte ungefähr 4 — 5 Klafter im Durchmesser und 
nur siemliob hoch. Er wurde zur Ausfüllung von sumpfigen Stellwi 
des Wiesengnmds abgetragen, und SoH m» sobwanef BnÜ» mit Sölden 
md KnoebenlheilsB remiseht bestanden haben. (ftehriflL Ißttheil. des 
Pteers Frey.) 

Berkach. — In der Gemarkung von Benkach „auf der Esch" isf vor 
etwa 3U .Jahren ein röm. Basrelief aus der spätesten Römerzeit gefunden 
worden. Es war nach dem Schloss Dornberg gebracht worden, wo es lie- 
gen blieb» zoletxt aU Mauer-Deckplatte, bis es im Jahr 1867 ins Museum 
naeh Dannstadt kam. (ArekiT Xn. 86.) Es war aUem Anschein naoh 
nrsprQnglioh Vordeiaeite eines Sarkophags. Auf demselben sind 8 Fl- 
gmea ansgebaaen, links eine Tiotoria, reelits ein Krieger, in der Mitte 
ein tilgender, sohlangenifisRger Kiese. In sobleohter Sohrift steht iwi- 
teben den ersten Reliefs XYS-j-OVS (^u^rixo^ =: scalptor) und zwischen 
2 0« 8 SCAiiFSIT. Entweder haben wir hier den sobleobten Witz eines 
gelehrt thuenden BUdhatUn vor uns, oder es hat ein solcher seines 
NamcuB Xypticus wegen, scalpo stitt sciilpo gcbiaaclit. (Annal. d. Nass. 
Vereins. iL S. 193. CL auch Bonner Jahrbücher IV. XIV. S. 74.) 

BeMliageii. — In Bessmigen sind im Jahre 1860, gelegentUeh des 
Baue der ArtUtode-Caieme, Inder Ititts des Dorfes bei dem Fontmefster»- 
piain siof dem s. g. Tolbardsbefge, wo man mim Zweoke veo Sandgswni' 
WEmg einen HIgsl alilrqg, ^neAaiaM s. g* Befhengiibev getoden wetdea. 
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deren Fundstücke: Gerippo, Schmuckgegenstiinde, Waffen und Werk- 
zeuge etc. sich biennalen im CabinetBinusauin zu Darmstadt befinden. 
(Cf. Period. Blätter der histor. Vereine zu Dannstadt etc. 1860. Nr. 14 
& 406.) Sie stammen ans der Makiwh'aUeiiuuiiiiBoliai Zeit Eitueln« 
GtogttiiatKiKto finden aieli in Lindensefaniitt''8 DenknJUeni abgebiMei. 

Bieber. — In der Niihe von Bieber sind wiodt rholt römische Gegen- 
stände, Scbwertev und Urnen gefunden wüidcu. (Stisiuer, Maingebict S. 227.) 

Bischofsheim. — Vom Rheine an , Weisenau gegenüber, zog eine 
Römerstrasse hierher und dann weiter nach Küsselsiheini. Ein im Jahre 
1802 gefundener Inschriftstein (s. Steiner Maingebiet Ö. 136) war den 
Strassengöttem gewidmet und lehrt, dat^s mehrere Btrassen hier zusam- 
mentrafen, wo ein Kömerort lag, au dusseu »Stelle nun Bischofsheini liegt. 

Bobstadt. — Bei Bobstadt befinden sich einige Grabbügel, deren 
einer vuu Pfarrer Knr/. und Geheiinerath v. Rüding geöflfnet wurde. 
Man fand darin oineu äehädel und ein Schwert. (SchriftL Mittheil. des 
Pfarrers Kur/«) 

Brensbach. — Theilä in der nächsten Nähe von Brensljach, theils 
in grösserer Entfernung davon sind alte, deutsche Grabhügel erüiihet wor- 
den. Sie wurden etwas oberhalb <ior Basis rund um dieselben mit rauhen 
Steinen bestellt gefunden. Im Mittelpunkt fanden sich unter mehreren 
gestellten Steinen Kohlen und Kalk, in einem derselben wurde ein 10** 
bagei und V«'* breites Messer gefanden, in anderen Ueberreste TOn Ge* 
ttsse, UetaUstflekohen ete. Bei Urbamuudrang des Waldes, in dem sich 
die Gfrabhägel befinden, hsi man Pfeile, Messer, ein sichelartiges In* 
stnunent, stauntUeh Ton ürs, gefimden, welche Gegenetttnde in die 
Erbacher Sammlungen gebracht wurden. 

Ungefähr 10 Minuten von den nächsten Giabh%cln, sowohl Im 
Brensbacher wie im Oberklinger Gcmeiudewaldy an der Hauptstrasse 
finden sich künstlich gefertigte, runde Vertiefungen, die noch einen Um- 
fani^' ron 100 — J20' haben, die man für Strasscnwohren oder sonstige 
Vertheidiguiigsanstaltcn erklärt. (Archiv VI. H. S. 543. VII. 3. S. 541.) 

Man hat bei Brensbacli eine röm. Position angenommen, da nicht 
nur das hier beginnende obere Gersprenzthal am Eingänge des Gebirgs 
mit seineu Höhen, nur 1 St. von dem Kastell bei Uumetrod 'und 2 St. 
Ton dem su Breuberg, militirisch nothwendig machte, sondern auch der 
Name einer Gasse in Brensbach, nlmllch der nach der BöUsteiner Hohe 
fahrende alte Weg den Namen „Bfimergasse** ffihrt, an dessen Ende der 
8* g« uBennenberg" angrenst, wo frfiher ein geschlossenes Gelinde lag, 
das den Namen fiBeune** führte, unter welchem Namen man floUgfiter 
der röm. Soldaten zu verstehen bat. Das Besteben einer befestigten 
Position in Brensbach ist von andern bezweift 1t und nur eine bürgCT' 
liehe Niederlassung hier gesucht worden. (Archiv VL 8* 8*545 f* Knapp» 
Ed. Scriba, S. 179.) 

Der BreoherK* ^ Auf dem Breuberg glaubt man ein ehem. Römer> 
casfeell annehmen zu können. Man findet schon einen Grund zu dieser 
Ann a hm e in der au einer Vertheidigangs-Position gegen den in das Mtim« 
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lingthal bereits eingedrnnpenen Fcinrl günstigeu Lage, dann aber in dpmi 
Auffinden verschiedeuer AutiquiUlten. Man fand hier im Jalue i^-iö 
unter der Eri^e mebrere Gewölbe vorscliieiioncr Buuart , in flcren einem 
mau iQ Säulen, iu einem anderen einen Altar und ein Hypocaustuni) in 
anderen anderes ümd. Man fand suoli einen TottT-Stein mit einer In- 
gcbrift, einen anderen mit Betteffiguren, wie tüm» Qotfhefken gestaltet, 
dann gebrminte Platten, Legioniateine der 28« und 24. Legion. (Knapp, 
§. 46 n. 1* 49.) 

Dem Bredberg nndNenitaiH afldlioh gegenüber, am Poaae dee Ber- 
gee, der dae Thel südlicli begrenst, bat man im Jabr 1846 auf einem 
Acker die noch sehr festen Snbitnielionen einea nnverkennbar röm. 
Qeb&ndM aufgedeckt, in dem man u. a. ein Hypocaustum fand. In ei- 
nigen Abtheilnngen waren Stellen sicbtlicb, an rlenen äor Verputz tlieils 
in braunrotber, theils in grüner Farbe nocb erhalten war. Mnn fand fer- 
ner zw(>i Säulenkapitäle und ein Säulenstrunk von Bandstein, eine Menge 
Platten von Backsteinziegeln, viereckig" Ri.brcn von gebranntem Thon, 
Bruchstiicke von Gefässen aus terra aigi 11. uini anderem Tlion, und aller- 
lei Geräth Schäften von Eisen. Münzen fanden sich gar keine. Aus dem 
Umateide, daaa keine der vielen Platten ein Coborlen- oder Legiona« 
aeioben tragi aoUoaa Knapp, daat daa GabKnde eine TÜln mit einer Ein'* 
siobtang an Bidem geweaen aeL (ArebiT V. No.T. XII. 8. 35. Cf. Stei- 
net^ llaingebiet B» 246.) 

BÜrgf'l. - Man hat Bürgel einen römißcben Ursprung zugescbrie- 
hen und zwar Janim, weil nach dem röm. Befestigungssystem, demgemUss 
die befestigten Orte iu bestimmten Zwischenräumen liegen, von Steinheim 
berechnet, in Bürgel eine aolobe befestigte Btelle geenobt werden mnaa. 
AHerthOmer, welebe dieae Anaiobt atttlaen konnten, bat man flbrigeni 
noch nfebt geftmden. (Steiner, llaingebiet 8» 159.) 

' Bullau . 8. Waldbullau. 

Crumstadt. — Unfern der s. g. Oppenheimer Strasse (jetzt umge- 
brochen und in Acl<erfeld verwandelt) ist umn bei Crumstadt bei An- 
legung eines neuen Kirchhofs auf die Grabstätten eines älteren gestossen 
und hat verschiedene Knochen und ganze Scbftdel aui^gegraben , sowie 
▼eraebiedette Sebnmek- nnd WaAenetfioke, Armringe «te» - Man bat dieaen 
alten Todtenacker mit dem neben WaaBerbibbwer Ho( Wo die BOmer ein 
Standqnartiex betten, in Verbindung gebiacbt, mud bat angeommen, daaa 
Gromatadt der bei dem Caatell gelegenene Viona geweaen aeL (Knapp, 
Ed. Bcribn 8. 187. BobriftL Ultäi. dea P&nrera Bcriba sa Crunatadt.) 

Darmstadt. — Dass Dannstadt an der Stelle einer rum. Niederlas- 
sung, eines röm. Vicus stehe, it>t vielfach behauptet, vielfach aber auch 
betweifblt worden. Steiner bat für dIeae Annabme Tiele Grflnde angelQbrt, 
die fktÜB ana der für die lOm. TertheidigungeBnie widbtigen Lage Dann- 
atadta, tbeila ana der Anlage aeiner Mteaten Btraaaen entnommen aind. Br 
nimmt an, der «he BOmerort bebe an der ebemala anf der Anbttbe siebenden 
Btrasse (alte Eberstadt-Bessungen-Arheilger Strasse) gelegen, da wo eiob 
jetirt die «lange Gaaee** beindel. (Cf.8teiner, B5m.WehnA.) Pdrdie A»> 
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nähme röm. Ursprungs hat mau auch das Vorkommen rfimisclien Mauer- 
werks in den Fundamenten der alt^Ti Btadtmaucr und das Vorkommen 
rom. Münzen anjreffihrt. (Period. Bl. 1846, S.U. Tf. Archiv Ml. 8^.115) 
Man hat in dem vermeintlichen, m dem Vicus gehörigen Castell das 
gcöuchtü muuinitjutuni Trajaui erblicken wollen. Die Gegner dieser 
Ansicht evkläron die Stadtmauer-Fundamente als der röm. Kriegsbautech« 
nik idott entepreohoid, vatä ftthren «n, dass «xw MÜmftmdMi bekamitfidi 
nicht auf eine BOmerBt&tte nicht gcsoldoBBen werden daTf. (Aielilr Xn. 
8. 9.) Antiqnariache Funde in und bei Dannstadt sind anaser nnliredea- 
tenden Mfinsflmd«n I6lg«nd6 gemaclit worden: Beehts von der Sttaaae, 
welche an der Rosenhöhe vorbei nach Rossdorf fSbrt, mdit weit vom 
Walde, in der Richtung nach der Achens Mühle, wurde im Februar 
1854 heim Abtragen eines Hügels ein Grab aus früherer Vorzeit aufge- 
deckt, welches die Körperreste eines beerdigten Kriegers mit schön ge- 
arbeiteten Eisenwaffen »jnrl ein krngartiges ThongefÄss ron seltener 
Form zu Tag^e brachte. Die Eiseuwafien bentaTiden aus einem eiser- 
nen Schwert in einer noch in' Stücken crkeuuharen eisernen Seheide, 
mit dem unteren Tk'seliliig mid 2 Ringen des WchrgehÄngs uns Eisen- 
blech und mit Erz überzogen, ferner einer .Speerspitze. Das Schwert 
ilt einer spatha tlinHoh, der nahe 8 F. langen sweieehneidigen Klinge, 
'welche Tadtos als eine den HtÜfliBehaaien eigenChüinliohe Waffe« dem 
Gladlns der I^egiongsoldaten entgegenstellt. Lindensohnrft setst die ge- 
Amdenen GegenstSnde in die Zeit der unbestrittenen germanischen Herr* 
Schaft in dem Decnmatenlande , von dem Ende des 4. bis gegen den 
Schluss des 6. Jahrh. und gibt dafür seine Oründe an. (Archiv YUL 
203 u. ff.) 

Ein zweiter Fund ist der gelegentlich des Baues der Main-Rhein- 
Bahn gemachte Gräberfund bei der Windmühle im .1. 1859. Man fand 
dort eine Anzahl von Gräbern, wie sie in der AltertlmmswissenscTiaft 
als lieihen^äber bezeichnet worden. Die Fundstücke daraus bestanden 
ausser den Gerippen in Bernsteinperlen, Thonperlen und Glasperlen, 
Töpfen, Messern, Waift:;nstücken verschiedener Art, Schmuckgegen- 
stibitoi ete. imd'gehSren also der Merovingeusohen Zeit an* Die ge> 
ftandenen Qegenstftnde befinden sieh smn Theil im Museum, thefls im 
Cab**Museam. 

Dieburg. — Dieburg war unzweifelhaft ein römisclier Vicus. 
Nach den gemachten alterthümlichen Funden zu schliessen, dehnte sich 
der röm. Vicus östlich weit in dan Feld hinaus. Die Vorstadt Alten- 
stadt war der Vicus antiquus und sehr wahrscheinlich, meint Steiner, 
stand auf der Stelle der Stadt selbst oder des Schlosses das r&nische 
Oaatell, das als Burg in deutsche HKade überging und von den Kato- 
Ungem au Ihren Basten henutat wurde. — Als besondere Funde von 
AlterthOmem sind hervonuheben: ein von dem Pater Gamans im J. 1 W 
vor dem Hochaltar der alten Pteikirehe, jelit WalUUirtshucche In der 
Altenstädt, geftmdeaer Grabstein (Steiner, Maingebjet, S. 239); dann 
die Ueberreste eines 1823 aufgefundenen Bades; ein römischer Zlagel- 
* oCsn auf einem Aoher in der ütthe des JSirchholti, desoen liauem Sias ' 
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Gu»B wnren, belegt, mit Ixliauenen Steinen, unrl in dem man eine 
Menge von Ziegelstückcii fand. In der Nähe dieses Ziegelofens stiess 
mau auf grußse Quadern u. a- m. Auch viele Münzen sind gefunden 
worden. (Steiner 1. c) Bei dem BtrassenbMi swiflchen Dieburg und 
Müniter h«t man QeCäBM T<m Thon mid Ton ten» eigillata, sowie i&n. 
M&ixen gefunden, die in die TeseingBenunlnng gekoaamen eind, ebenso 
idmisolie Qefltose» 2 Oaeoaden, eine Xmubo, 5 kleine Krfige bei d««i 
Strassenbau von Dieburg nach Umstadt » ferner verschiedene gvOsseie 
und kleinere Gefässe an der Strasse nach Altheim in dem c arten des 
Försters. Im Jahr 1869 hat man am s. g. Todtenmarkt südlich von Die* 
bürg viele OrSbi r fränk -allem. Ur!=iprTmgs eröffnet; bis jetzt gefundene 
GpfTeTi'5t"'nde sind u. a. Tliun- und Glaggefässe» eine fiiibeme Fibula, 
ein Messer von Eisen^ dann viele Skelete. 

BletKenbMii; — Am westL Ende des sog* Wingertibeigs liegt eine 

ziemliche Anzahl, etwa 15, Ilünengräbeir« Ebenso liegen etwa 10 bis 12 
Hünengräber in der Dietzenbacher Bulaii. Andere, etwa 8 bis 10, liegen im 
Forstrevier Dreyeich, Abtheilung Götzenhain, Districttiebück undAbberle« 
Zwei anHere liegen in demselben Forstrevier, Abtheilung Dfi'enthal. 
Mehrcrii dieser Ciräber sind g(X)tlnet wurden und et» sollen sich darin 
sarg.irtige >^teine vca-gcfunden haben. Einer von den in der Koberstadt 
liegenden Grabhügeln führt den Namen Katzenhüwel (llngelX Es fin- 
det sieh auch eine Anzahl in dem üevier Heusenstamm. Auch an an- 
deren Orten der Umgegend finden sich Spuren von Grabhügeln, und 
«Qoh aHerUsBliolie tiegensiJbide in der Erde, aneh an IStellen, wo die 
Onlttur die Httgel bat yerscbwinden lassen. <Cf. Archir VI. & — 
Audi Bporen ton Befestigongen in Form Ton snm TheÜ grosaartigen 
Graben finden siob in der Umgegend, welebe Dieff<'nbaeb (1. c 8* 24) 
für römischen Ursprungs zu halten geneigt ist — Endlich finden sich 
in den Umgebungen des Ortes auch nooh Spuren einer alten Kunst- 
strasse, deren Anlegung den Kömern zugeschrieben wird (1. c. 8. 25), 
so in der Gegend des EbeiisbergF, • .» St. nw. von Dietzenbach im Götzen- 
hainer Forptre ier, in den Distrieten Gebiiek und Donnertixtlaclie. Von 
römischen AntiquilMtm sind übrigens auch Münzen, behauene *.^uader- 
steiue niit Verziei ungcii otc. gelegentlich vorgekommeu. — Als alter- 
tbümlich&r Ort durch seinen Namen, wie durch seiue Umgebung erscheint 
der llainborn an der westlichen Seite des Dorfes. 

Dörnberg. — Es ist zuweilen dem Schlosse Dornberg eine römische 
Grundlan-p angeschrieben worden, obne das? übrigens für diese Annahme 
eine Begründang nachgewiesen ist. (ICnapp, Ed. Soiibft 3. 186.) 

DornliAim. — Bei Domhelm sind das Bledh&nser waidohen und das 
Heisfelder W&Idehen als Fundorte von römischen Münzen und sonstigen 
Alterfhumsgegenstftnden sn nennen. — Aneh bei dem Graben Ton Bmnnen, 
sowie beim Roden eittselner Gftrten ftnden sieh Urnen und Qefftsse Ton 

• lemnischer Erde; eins Urne und zwei solcher Teller sind ins Museum 
SU Darmstadt gekommen, (ßchriftl. Mittbeil.) Ueber einen röm. Stein* 
BM§ »H Iftsobrift 0(, Meiner» InsohiiHen 1. 9fr. 
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DreieiclL — Der Ort Hagen oder Hain, welcher den Mittelpunkt 
ebenso des alten Reiohfl^Drstes, als der Herrschaft Dreieich bildete, 
mH umIi dffir Andcht YwUst eine tOnutolie Mied«ilMiiuig gewetea icin. 
Mail beruft floh snin BewdM äMt «nf dmt ÜMierweik einet der bei* 
den Thtrme der eUien Borg Hagen und «nf eben noch }etrt in der Ruine 
anfbewabften rOmisohen Gialwfeein, weleher bie yor etw« 360 Jaluen 
im Inneren des vleveckigen Thurms hoch oben «ngebreebi war. Aneb 
-wurde im Jahr 1860 beim Graben eines FundamentB in altem Mauerwerk 
•ine Münze des Vespasian gefunden. (Archiv IX. Steiner, Main^ 

gebiet & 243. Steiner» Inichxillen I. 8. 80.) 

fibentadt — An dem Vereinigungspunlcfte der Beerbaeh mit der 
Modau befinden eicb nabe bei einander mebrere Mfiblen» welebe im Monde 
des Yolka mit dem Namen «die Mttblenbnrg'' benlebnet werden. In der 
ttloheten Umgehung dieser Miihlcnburg hat man zu ▼ertchiedenen Zeiten, 
namentlich im Jahr 1838, ziemlich viele röm. Münzen (bis auf Maximian) 
gefunden, eT)en8o auf einer unfern davon liegenden Anhöhe hei der Auf- 
richtung des „Mathildentenipels" im Jahre 1838 Fnnf^amente eines rom. 
Gebäudes mit einer VVänueleitung, Bruchstücke von ClefSssen aus terra 
sigillata, Ziegelsteine etc. Man hat, von der Ansicht ausgehend, dass 
hier die angenommene alte Römerstrasse von Dieburg nach der Berg- 
atraese ausmündete, an der Mühlenhurg eine röm. Befestigung annehmen 
■n mfiiaen geglaubt. (Gf. Correapondenabktt HL 8. 110.) Im Jahre 1688 
wurde eine ganze Urne tob rdm. Silbermfinxen bei Bbeietadt gefanden, 
{Ct ArobiT III. 4. 8. 15) ▼onugaweiee aolebe Ton Maximian. 

Erbach. — Kuai p {Kd. Scdba S. 126) hat den von anderen (Alt- 
germanien H. T. S. 9 mit Gründen behaupteten röm. Ursprung des Er- 
bacher Schloßsthurm» beBweifelt. Aulliudungen von gewissen Steinen 
und Bruchstücken von GefRssen (s. Knapp, £d. Scriba 8. 180) lassen je- 
dodk auf einen lOm. Ansits, namentUob an der Melle des jetiigen Sehlos- 
aeiy eehUeeeen. 

Erzhausen. - Im Walde zwischen Erzhausen und Mörfelden, rechts 
vom gewöhnlichen Schneisenwege nach letzterem Orte macht sich ein 
sehr alterthüuUicher Danun bemerklich, gewöhnlich Heegberg genannt. 
Foirtietsungen im Erabftoser and Egelsba«Aer Feld finden sieb nUht, woU 
Aber in der NKbe der BaJera-Eiche, nielit ferne Ton dar Chanaaee nacih 
Langen wieder erkennbar sein vnd ancb welter Ton Mörfelden naeh dem 
Main bin Fortaetiungen seigen. Man bilt dieien Damm fBr eine rOm. 
Webre. (Bohrilll. Mülii. dee Pfiurrera Mtlneb.) , ' 

Eschdllbi'ücken. — in den Torfgruben fand man Stöcke YOn 
Hirschhorn, welche Spuren von Bearbeitung au sich trugen, sowie einen 
Bronzehammer (im Museum zu Darmsiadt.) 

Enlbach. — Dicht bei dem Jagdhause liegt ein röm. Castell. Seine 
ganze Länge beträgt 156, die Breite 140 Fuss. Ef« hatte nur ein Thor 
und '/war mitten in der dfin Fcnide zt^j^ekchrten Ostscitc: möglicherweise 
war aa«h auf der ßüdseite ein Ausgang. In dem Graben an der Oatseite 
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fuiden ddi Deeksteine Ton Zbrncii, eine Lause und eine Bfibennfinse 
von Domitian, nebst Tielen Stfieken groiser nnd kidner Irdener Oefteee, 
worunter mehrere aehlSfn gearbeitete von feiner Siegelerde. (Kni^, 9^ 
BT.) Bei epftteren Anagr ab nngen fand man aiaäi gebrmmte Steine, 

die Ton einer Heizeinriobtang herrühren ^ den Fttfls einer Patera ans 
Biegelerde mit dem Namen des Töpfers Ursinus, sowie einen Biwaltstein, 
der zu einer röm. Handmiihle gehörte. (Knapp, Ed. Scriba. S. 162 f.) 
Attf (lern Weg von Eiilbach nach dein Sansenhofe liegt, sohald man 
vom Feld in don Wald tritt, etwas rechts vom Wege ab, ein KM.) Schritt 
langer Wall vor dem Ende einer Thalbucht. Er ist 3 — 5 F. hoch, seine 
Grundfläche hat 6 — 7 F. Breite. Indessen ist es nicht ganz sieher, ob 
dieser Wall ein Römerwerk ist. (1. c. i^. 38.) 

Verschanzuugen finden sich auch an der Strasse , die von Eulbach 
nedi Amorbaoli fOlurt; aneb deren röm. Ursprung lat aweifdkaft. (§. 89«) 

An dem Vieinalweg von Bidbaeh wudi Yielbrann bin und swar 
awieeben Enlbaoh nnd der Licbtenplatte bat man M eaerfibeneete einee 
rSm. Waohttbnxma ani|sedeekt» unter dessen Sternen sieb encb das Frag« 
menft eines CobMtmsteines der Cobors Br l t tonnm Ttiputienshun Iknd. 
(Arebhr HL n. ZIV. 3.) 

]>er Felsberg. — * Man bilt die Bieiensinle^ denBlesenaltftr ete. Ar 
rOm. Arbeiten, und nimmt an, dass die ROmer unter Cemmodus Segienmg, 
dessen Name anf einem in Mainz befindUcben Fnssgestell ans dem Fels* 
berg-Granit stebt, mit den OraaKbrttoben des Feltbergs bekannt gewesen 
seien. (CH Knapp, §. 100 f.) Man glaubt sieh zu dieser Annahme be- 
rechtigt, weil man nicht glaubt voraussetzen zu dürfen, dass die Römer 
zu jenem Fnt sgestell in Mainz den sonst nur im Odenwald zn findenden 
Granit ans Eo-v]>t('Ti oder Italien lierheigeftihrt hHtten. Man halt ck 
darum für v al rscheinlieh , dass auch die Riesensllulc unter Comirinf^ip 
Regierung gemacht worden sei. (Cf. Knapp, §. 101.) Wenok hat sie liir 
ein mittelalterliches Werk erklÄrt. Dem setzt man entgegen, dass Carl 
der Grosse, wenn der Granit des Odenwaldcs ihm bekannt gewesen 
sei, gewiss nicht die Säulen zu seinem Palaste in Ingelheim aus Ravenna 
habe kommen lassen. 

Gernsheim. — In der Gemarkung Gernsheim , '/a St. vom Kliein, 
befindet sich ein künstlicher römischer Wachthiigel, die r. g. Sandhöhe. 
In diesem nun groasentheils abgetragenen Hügtd hat man im Anfang 
unseres Jahrhundorts über 700 röm. Münzen, meistens vom ^Kaiser Trajan, 
auf einem Haufen geAinden. (Cf. Dahl, Lauf des Neckars, S. 59) 

Ginsheim. — Vom Rhein au«, '/^ St. unterhalb Ginsheim, zieht 
auf einer von beiden Reiten unmerkiich landeinwärts steigenden Höhen- 
scheide eine alte Strasse, jetzt uocli die alte Römerstrasse genannt. In 
Atac Nähe dieser Römerstrasse sind wiederholt Kaisermünzen gefunden 
worden. (SebrffH. Mfttb. des Pfarrers Dr. Wägner.) 

Goddelau. — In der Hegend des s. er. hohlen Galgen findet man 
Ton Zeit zu Zeit beim San Igraben ThongelHsse, kleine Krüge. (Schriftl. 
Mittheil, des Piarrers Heinexnann.) Auch in den Torfgruben in der s. g. 
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DvedspitM jind wiederliott Töpfe g«fiuid«ii worden, anob eine Axt Ton Eilen 
iet dtMlIwt in einnr Tiefe Ton 16 F. geftmden woirdm, welche jelst im 
CAblnetramaeam anfbewebrt wird. — Die Vereina-Sammliing besitzt ei* 
nen eelifo geacbeiteten» antiken Bpom, der bei dem Fnndamenftiren einee 
Hanaes gefimden wurde. 

Griesbeiin. — Im April 1846 stieSB man anf dei s. g. Kabweide In der 
. Gemarkong Griesheim y nnfem dem Ton Griesheim nach Eechonbrfieken 
führenden Tioinalweg, bei Abhebung einer Erhöhung Ton 4 F. Höbe 
auf eine germanische BegrHbnissstätte. Die Erhöhung hatte an ihrem 
Fii?8e auf der Aclcerfläche, die sie überragte, c. 16 F. Lange und o. 10 F. 
Breite. Die ersten Spuren ron Steinen fanden pich hei ALtrngnng der 
Erhöhung zuerst in einer Tief n von 4P., mithin in clor diMn Ackcrboficn 
gleichen Fläche, erstrcclrten sieb aher von hier an in eine Tiefe von 10 F* 
iu deu gewachsenen Bodeji und zwar in einer T.Hnge von IC F. und einer 
Breite von 10 F. Die unterste Grundfläche bildete eine geebnete, harte 
Steinmasse aus Kieselsteinen und feinkörnigem Granit Diese schloss 
ein regelmässig gelegter and in die Höhe gebavier (Gramt>)6t^rlDig. 
In der Mitte dieses Ringes beftnden sich ungeffthr 15 von ^nander ste- 
hende Hänfen, je 2 — ^8 grosse Steine bei einander, fiber welehe ein 
dritter und resp* ein Tierter ale I>eoke gelegt war, und in den hierdurch 
gebildeten Höblangen irdene Gefilsse von Terscbiedener Fem. Der 
weitere Kaum über ihnen war bis zur Obeiflftdbe mit kleineren Steinen 
ausgefüllt und i'berwölhf. Dio Gefässe waren theils ganz leer, theUs 
nur mit Erde gefüllt Von Ueberresten mensehlichn oder thierisoher 
Körper fand sich eben so wenig eine Spur, wie von bearbeiteten J^teinen 
oder Metalien, dagegen fan(]en sich Holzkohlen vor. — Eine anricr© 
Grabstiltte fand man auf dem r. g. Sommerl^erg, der sich c. 17 F. iü'er 
die umliegöDde Ackerfläche in einer Länge von 30 bis 35 Klafter und 
einer Breite von 27 Klafter erhebt Hier fand man schon in einer 
Tiefe von 6 F. Skelette und dann in einer dreifachen Schichte über ein- 
ander nach und nadi noch gegen 15—20. Die elnielnen Skelette lagen 
In besonderen Gritbem, deren Seiten, dmndflftehen und Decken aas 
einer weisen, mergelartigen Tbonmasse gebildet waren. Bei den Hkeletten, 
die alle mehr oder weniger reich mit Bchmuck aus Bronae geviert wa* 
reo, stsnden ThongeAsse, aber nur mit Erde gefüllt. Besonders reich 
f 1 pr-limückt war ein der Mitte des Hügels znnftchst liegendes Skelett. 
Die Fundgegenstftnde befinden sich in der Sammlung des hiptor. Vereins. 
Beßchrieben sind sie im Archiv V. n. VI. S. 6 f. Period. Bl. 1846, S. 26. 
— Bei Ausbeutung der Torfgnihcn hat man s. g. Donnerkeile von Ser- 
pentinstein, eine Axt von pir^rTn In va;i l i igen Stein, Griffel (V) (oder Kno- 
chennadeln) gefunden, die nach einer schriftl. Mittheilung des Pfarrers 
Orth ins Museum gekommen sind. Zwei eiserne Spit^keile (?) aus den 
Torfgruben sind in der Vereins -Sammlung. (Period. Bl. 1845, S. 26.) 

Gross-Bieberan. — Tm Bieberauer Wald gegen die Fr -rrnm^acber 
( rt nzH bin befinden sich mehrere Grabhügel, f^ie bereit» geoflnet worden 
sein sollen. — i>b der Forstberg einPTi Ringwall trug, wie bisweilen 
behauptet. ' wird, ist i&weileUiaft, da die dort befindüoheu Steinbrüche 



keine sichere Bpunn Ton einem Mkdiea nirilckgelMMeii haboii, (ScbxiftL 
Hittbeil. des Pfarrers Winter.) 

Zwisclu n G rossbieberan nnä Wersau lief^ ein schöner Waldhügeli 
welcher den Nanu'n Bensenhel t'ülirt. Man hat in ihm eine CnltstHtte 
des Bei erblicken wollen. Er ist von seinem abgestumpften (iipfe! -m 
durch eine Mulde gegen (). abwärts in '2 Tl)ei]e getheilt. lU-r nordüsitliche 
Tbeil wird der vordere, der südliche Theil der hintere Beuseubelkopf 
genannt* Um die ganze östliche Seite des vorderen Bensenbelkopfs- 
etw« anf der CMUle der sientliGli steilen Abdaehitng Kteht sich halb- 
ringfiteiger (Erdwal], weldier an jener Tom icbeltel benbgebenden 
Mulde oder ßrddneeDknng sieh end^» Er ist 970 fiksbiitte lang, liberall 
10 Sfiibntte breit. Dieaen Halbkreis bat man nun Ar einen Cslm» bei- 
Ugan Damm der Gelten an «rfcUren versucht. — Auf der oberen S^be 
des hinteren Bensenbeikopfs liegen 3 Hügelgräber, jedes etwa 250 
Schritte von dem anderen entfernt^ in einem Dreieck. Ein viertes Hü- 
gelgrab liegt am Abhang des Berges und ist geöflEhet worden. — Bei 
der Anlacre eines Weges an dem östlich in die Wiesen abfallenden Vor- 
sprnng dr« Genieinth-walds ist man el)entall» im J. 1855 auf ein Hügel- 
grab gestosscn; sein Inhalt: Urne, NäpfcbeUt ßronzering, Fibula, ist in 
die Vereinssftmmlung gekommen. 

Uu:iwcifelhaft ist es, dass Grossbieberau römische Wohnstätte war. 
Im J. 1864 hat man die Fundamente eines solchen mit Heiaeinffchtang 
geftmden. 

Gr088-G«i'au. — Bei Or.-Gerau (Ort nicht näher angegeben » laiid 
man «wei Mahlsteine, OefHsse, Knochen, Urnen, Feuersteinwaffen, welche 
Funde nun im Museum in Danustadt anfhewahrt werden. 

Gross- [{ohrheim, — Bei Anlegung den nenen Friedhofs fand man 
gelegentlicl) ''« p Abtragens eines Uiigels Waft'enstücke und Armringe, 
angeblich ritmib dien Ursprungs. Auch röm Münzen sind öfters gefunden 
worden. (Schriitl. Mitth. des Pfarrers Uiiffen.) Ein Armring aus Erz, 
der um den Armknochen eines Skelets gelegt war, befindet sich in dem 
Oab.*Miisetiin. 

Habitzheim. — In der NJlhe des Teufelsgrabens hat man im 
freien Felde einen römischen Steinsarg gefunden, mit vier Aschenurnen 
und 1 GlaBvase, an einer anderen Stelle Scherben von terra sigillata, 
den BronzegrüBT eines Schwertes u. a. m. Der grössere Theil der gc- 
Itandenen Gegenstände befindet siob im II usemn an Darmstadt 

Hllh»]«|]|, Cf. Alsbaob. 

Hililiebug, Of. Liehtenherg. 

HaingnUid« — Auf der hohen Strasse, dem Haingruiid gegenüber 
liegt ein kleines rOmisobea Caatell oder ein Ftoetitiagaort, der inr Obser- 
vation dieses vom Main ber stark gegen die HAhe andringenden Tbales 
nfltfa^ war. (Knapp» §. 42.) 

HainhMU» Cf. Vielbrann. 

HftfahlllrUH. -^ImS, ISSt wurden zwischen Jügesheim und Hain- 
bansen in der Klbe des letsteren awei Grftber füin. Ursprungs aufgedeckt, 
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Das eine war mit Mauerwerk eingeschlossen gewesen, und man fand 
darin aoflierlTineaBiftokenem Sohwerdt, Haanuidel, Schnalle, Fibula, alles 
▼oa En. Baf a&dere soll ebenfliUi ram Thefl Erzgegentlftiide entlial* 
ten baben. Stefner blU HainbanMO für eine äxaech BtaieriMm begonneiiet 
und itim FortlMm ron den D«iitselieii Itenntite Stelle. (Steiner, Haiii- 
geUet, S. 821.) 

Hainstadt um Main. — Hainstadt (= Heidt nstätte) hält Steiner für 
röm. Ursprungs. Von Alterthümeru, die dieser Ansicht eine Stiitxe sein ' 
könnten, ist angeblich nur ein übrigens nicht näher buschriobeuer Stein 
mit Inscluift geftmden worden. (Steiner, Maingebiet, S. 162.) 

Hainstadt im Odenwald. — Steiner glaubt, dass hier ein römischer 
Weiler goptanden hahe, Funde, die dieses hef?tHtigen, sind übrigens 
nicht gemacht worden« (Steiner, Maingebiet, 6. 245.) 

HamshailBen. ^ In dem Walde swiofaen H. und Stoobstadt lie- 
gen Yiele Oiabbfigel. ' (Steiner, Maingebiet, 6. 814.) In Harreebllnsef 
Qemazlning dnd «iedeiliolt WaffiBnstQeke, Urnen nnd alte Mttnsen ge» 
ftinden worden. (fiebxUa. MitliieSlnxig des Pfimrs Bobabkaeebt) 

Hesselbach. — In dem Dorfe Hesselbach lag ein röm. Castell. 
Nach Knapp, der noch Reste davuu gesehen hat, war es ein Ohlongum, 
100 Schritte lang und 80 breit. Die Mauern waren von grossen gehaue- 
nen Stdnen, ebne Kalkvwbihdnng anfgefBbrl In den serslOrten Msinem 
bat man einen in Stein gebanenen Henechenkopf, sodann efai in sttskreeb- 
ter Stellang m das Fundament eingemanertes Messer gefanden (letseres 
befindet sieb in der Brbaeber Sanmilang). Eine grosse, ans der Maner 
des Ckatells benrObrende SandsteinplaAte diente als WIrfbstiaeb vor einem 
WirChsbanse. (Knapp, §. 17'^— 80.) Nicht weit von Hesselbach auf der 
8. g. JSgerwiese fand man zwei röm. halhrnndo Deckelsteine zu Thor^ 
pfosten, ein Basrelief, welches einen röm. Soldaten vorstellte, der an 
seiner linken Seite einen Scliild trag. Dieses Basrelief ist ncbgt 2 an- 
deren an dersel^MTi Stell*^ 'j-pfimdcnen Steinen, auf denen 2 Cobm-ten- 
standarten abgebildet sind, nunmehr in einer Mauer des nahe gelegenen 
Schlosbcs VValdleiningen eingefügt. UngefHhr '/a St. weiter südl, liegt 
auf einem kegelfürmigeu Berge, der Stutz genannt, der zur Gemarkung 
Kailbach gehört, ein german. RingwaU. .(Cf. Archiv VI., 537. Steiner, 
Maingebiet, S. 107.) 

Hering (Otzberg.) — Auf dem Otzberg «oll ehedem ein Ringwall 

bcfindh'cb gewesen sein, der da, wo ietzt Hering liept, «^eine Lage ge- 
habt haben mag, bei Erbauung Städtchens verscbwunden ißt, aber 
diesem der> bedeutungsvollen Kamen „Hering, d* L Höhesing" gegeben 
hat. (Archiv HL 3. n. XVL S, 41.) 

Henbacb. — In dem e. V*SI. entfernten v. Wambold^schen Walde 
Hegen Grabhügel, deren einer geöffnet wurde, in dem Reste eines 
Topfes und einige Metallgegenstinde gefimden inud«i* (Scbriftiiobe 
Mittheünng des Ffairen Bns.) 



uiyiii^cu by Google 



61 



Heiisenstamm. — In der NHhe von Heusenstamm finden sich eine 
Menge vuu Grabhügciu, dm rnun für römische (?) hält. Iii uiuuiu der- 
selben, welcher 10 F. Höbe und 90 F. im Umkreiae hatte, £uid nuui 
angebrannte Gebeine eines weiblichen Körpers und eine Haarnadel von 
Bronze. (Stsiner, Maingebiet, fi. Rödgen -9.3.) 

Hirschhorn. — Von Hirschhorn aus durch den ( )i;c:r,va!d zioheud 
finden sich heute noch Keste eines röm. Grenzwaiies. (Arnd, der PÜal- 
graben, S.VL) 

Hochstädten. — Bei dem KalTcstf^inbruche soll man Spuren eines 

uralten Betriebs und auch römische Münzen gefunden hal)«n. Einen 
dort gefundeneu, mus(:h eiförmig gestalteten Bronselöffel besitzt das C*> 
btnetB - Museum in Dariustadt. 

Hoth6iBI» — In der Umgegend TOn Hoflieim , nrmi entlich in einer 
kleinen Gewann, der Todtentempel genannt, hat man bei Nachgrabungen 
Thongcfässe , darunter eine Todtenlampo an«? terra BigiUata, Auoh röm. 
Münzen gefunden. (Solm£tl. Mitth. des Plarrers Kura.) 

HVBieMIt — Zwieehen Bonetrodt nnd OberUnaig aof «ner ^ftbe 
Hegt ein BQmeraaetell von S85 IBobxflileXlnge nnd 268 Sebiitte Breits^ 
welches im Tolksronnde die »Hasselbnrg" beissl Die Ecken waren niobt» 
wie sonst berkönunlioh, abgerundet, ea hatte anob kein^ Graben, auch 
Thore konnte Knapp, weil der Wall zu verwachsen war, nicht auffinden. 
Im Inneren scheinen mehrere GebUude gestanden zu haben; die Ruinen 
von KWL'ien mit Hypokausten (darum von Kn.npp für BHder gehnitou) 
sind noch vorhanden. Die Existenz der anderen lassen verscliiedeue 
Erderhöhungen vermuthen. (Knapp, 48, S. 92.) In dem einen der s, g. 
Bäder fand man einen l'.ackstein mit einer Insehril't einer Abtheilung 
der 22. Legion. (Archiv II., 8. 19S.) Franck (Archiv XIL 25.) hält die 
Haaselbnrg fOr eine bürgerliche NiederUssong, wegen der nieht atiuii(pfen 
Beken, des Mileiiden Grabemi nnd des YorbaiidenBelns von Hypokaosten» 
die sieh in sonst keinem Oasteil finden. 

Jägersblirg. — In dem Jägcrsburger Waldp, dfjr wie der Lorscher 
Wald noch ein kleiner Kest des ehemaligen grossm Rcichswalds, des 
Forehahi ist, f?ind gormanische Grabhügel geöffiiet wurden, deren Fund- 
stücke nach Mainz gekommen sind. 

Kailbach. — Auf einem «nr Gemarkung Kailbach gehörlgon kegel- 
förmigen Berg, die Btutz genannt, liegt ein noch nicht genügend unter- 
suchter lüngwall. (Archiv VL 537.) 

Kiroll-Beerfllrtll, — Das nahe bei Kirchbeerfurth gelegene s. g. 
SchlöAschen, in dem man einige 8chnh tief unter dem Thore einen 
Wurüspiess aus Bronze gefVmden hat, ist zuweilen für eine röm. An- 
lage gehalten worden ; allein es scheint nut mehr Beoht dem Mittel- 
alter zuzuweisen. (Knap|», §. 94») 

Klcestadt. — Zwischen Kleestadt nnd Langstadt in Büdwestlieher 
Biehtung sieht die i. g. hohe Simse, die man Iftr eine Böaerstraas« 
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hält. (Schriftl. Mittbeilimg des Pfarrers Happel.) Nahe der Kömer- 
strasse hat maii eine StrasseiiRJlnle gefunden, deren Errichtung der 
Inschrift zufolge unter Maximin sUtttaiid. (Steiner, Inschriften I., 24 f.) 

Klein-Krotzenbiirg. — Auf der Nordscitc des Uorfeiy nAheamsM- 

liehen Ufer des Mains, ist ein röni. Lager hetindlioh gewesen. Die Stelle 

heisst in den Fkirhüchern TLunstutt. Sic ist ein längliches Quadrat 
von c. 4Vä Morfren, dermalen in kleinere Grab- und Gartcnliind* r vor- 
theilt. AlterthuiusgLgcnRtAnde verschiedener Art, die man zum 1 iieil an 
ehemaligen Klostergartcn gefunden, hewcisen die AnweMnheit der Börner, 
bteiuur, Maingebiet, ä. 167. Rodgau, Ö. 9* 

KloiB-Rohrll^illl. — Bei Kl.- Rohrheim sind verschiedene antiquar. 
Fnnde gmnteht wordeiii theils in Grabhügeln, theils beim Ackern. Die 
Verein ssammlung besitzt daher: einen Bronzering, 8 föm. Broikseman> 
sen, 3 Stomkeile. (Peziod. BL 6. dM.) 

Klein-WelBlieim. — KL- Welzheim hat tömiseheii Ursprung. U«i 
hat im J. 1834 alte Maaerflberreate gefunden. In denen mehrere Tömische 
TrtakgefSaae und Baeher lagen, iatdeve AntiqQitilten: Haamndalni Fi- 
bula, WuHbeil ete. fimd man den Torfl^mben der Gemeinde. (Btema^ 
Maingebiet» S. 177.) 

Knoden. — Die von Bensheim kommende^ auf der H9he swiaehen 
dem ZellrChronaaer- nnd andererseits SehiJnbezg-Wihnsliftaser Thal hin- 
siehende BtrasBe, die WelnatrasBe» wird in der Nfiihe yon Knoden „EBmer« 
ateuise*' genaaut. (SohrifÜ. liHth« des Pfarrers Mies.) 

König. — An dem Kirchtlnirm , wcdcher tm Ende des 15. Jahrh. 
erbaut worden ist, i»t ein ätein mit einer rüm. Inschrift eingemauert. 
Namen Ton Loealltttten, wie; BOmei^prund, SteiuhauB etc, sowie eiozehia 
anfgeftmdeae CrSgenatSnde reefatfertigen die Annahme , daaa KAnig nnd 
tfmgebvng den Btaieni belumnt waren. (SIelaer, Maingabiat, 8. M7. 
Knapp, §.76.) 

Königstädteu. — Bei ivonigstädten, unweit der Suhöuauerhufer 
Kuhweide, hat man eine Grabume mit Bingen und Pferdezeug gefun^u. 
Dar Ort, wo sieh diaaaiba dmd, wird die nUaidangx&ber'* genannt. 
(SehrifKI. mtäielL des Pfiurrers Bömheld.) 

KoBtheim. — Fundstäick« aus fränk.-aUQin. Grübwm befinden sich 
im Mainzer Museum. 

Krlltab€Ig^. — Nahe dem KrUiberg liegen an seinem nördlichen 
Abhang aus Graben nnd Wall bestehende rfim. Verschananngen (Knapp, 
§. 34), die eine an dem nördlichen Abhänge (Landwehr genannt), die 
andere (der Hchanzongraben) zieht von der Gebhardshütte nach O. hinunter 
in das Thai, durch welche» der Weg von ^diöUenbaoh naoh BuUan 
fiihrt. (Archiv VJU. i., Ö. I2b.) 

LSnmienpleL Bei lilmmerBpiel stnd wiederboli HSm, Gegen- 
stllnde, Bobwerternnd ümen geftmden worden. (Steiner, Maingebieti S« 
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Laiiipertlieim. — In den Torfgmbon wiirde ein schönes röm. 
Bokwort gefunden, welches in das Muscuui zu Darmstadt gekouiuiou ist. 
•^B«i CM^^eiihcil d«r EcbSknng des VliuSniduatatm Im a. g. DekikeUSBld 
winden rOm. Maasen und Urnen mit Asohe und kl^neren Knoohen vaS- 
gtHmaäntL Maa itieis bei diesen Arbeiften aneh mf Banseliiitt and 
Sites Hsoetwerk. Audi in dem s. g. Beeenstoek, einem Felde in der 
Nike der Torfgmben und der Fabrik NenseUos» sollen sdion tOsa. 
Münzen gi runden worden sein. (Scluillliobe MHÜteilnag des PfcRers 
fiMinitti^i^.) 

Leeheiin. — An der Qfenze naoli Wolfskeblen hin, «m alten 
Neeksvbett glsabt man Sporen Yon einer Bdmeratnuse in Slieslagen 
nnd Terwittorten Steinen gefimden ni baben. (SöhrifÜ. Mittfaeilnng des 
Pfarrers Hers.) 

Langstadt, Cf. Kleestadt 

Lichtenberg. — Wostl. vom SchloBse orheM sich der Berg zu seiner 
höchsten Höhe. Dieser Tlieil des Berges heisHt die „Kürnbach". Ein District 
dSTon ist die Hain enbnrg benannt Auf dem Gipfel der Kürnbach 
zeigt sieb eine Umwattung, jetst das alte^Bchtoss genannt Die Umwallong 
ist noch in ilirer ganaen Ausdehnung erkennbar und bat an vumcben 
Stellen Maanesböbe. Sie nrnsdiliesat den Flftehenranm der Ebene des 
Berggipfels, bat im Umfang 790» im Durabmesser Ton N. nacb 6. 190» 
TOii O. uarh AV. 130 8cb>itte. Sie bildet, sich nach der Ebene des Berg' 
gipfele richten d, ein unr^lmUssIges, mehr längliches Viereck. Der 
innere Raum der Umwallung zeigt an jener Oberfläche keinerlei Spuren 
von (rebäuden, oder überhaupt von Mancrwerk. Bei Unteranchnng der 
Natur lies Walles durch Aulgrabung fand man , das» derselbe aus Erde 
uud Steinen, wie diese guradc zur Hand waren, bald liing'ewftlzt, bald 
gelehrt, bald gt^worfen, bestand. Im Inneren der Umwallung fand man 
'I iieiie ciuur ilaiiJmüiilo aus Sandstein, dauu Fragmente von tellcrartigen 
GeTdssen aus gebiaimtem Tlion. Knapp hi^ nachgewiesen (Archiv Iii. 
2. n. IX*), dass man in dem alten Scfalosse auf der Kflmbaeb odeor der 
Halnenboig einen germanisoben Ring wall so erblicken bebe. 

T^or!^c'h. — Tu Tiorseli bat man einen Tcmpelüberrcst mit Votiv stein 
1 Mii i! II, und man ninnut, auf dii sen Fund sowie aut die Lage von Lorsch 
am alti Ii Neekarl)ett p"C!?ttlt3!t, an, dass dort ein rom. Castell gestanden 
bubf, weiches in div Kt^ibe der von Ladenburg nach Mainz hin ziehen- 
den Befestigungen gehört (Stoinorj Inschriften L 8Ö^) 

La Lorseber Walde, vnlm des SMnbtaser und BOrstldter Brudhs, 
liegen bei 100 Httgelgttber In einer Entfenmag tob ^4 Standen diesen 
Bmohe (ebem. Keekarbstt) «Htlaag, und bierron 19 in einer Nftbe Ton 
4-*000 Sebrittea sasammea, waven ein Tbeü theils in emem Kreise, 
tbeüs in einer Linie srnMuamealiegea» La J. 1697 bat man einen der 
griUsten Hügel, der einen Umfang von 200 F. nnd dneHdbe von 15 F« 
battc, geriffnet, and man fand dann mn Schwert aus Ermme, 13 Frag- 
mente dicken CJolddrahts, Bronzprin^ , Bronzestifte u. a. G<vim nstände 
auft &:onie, sowie Ucnen n. 4gl. lu d^mselbea t^eiure wnzdmi im Disknote 
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Tor^S^alMU «kag» der Gtftbbügel geöfiiiet, dio «ibeiifii31g ÜnMn» Bfonie- 
wflffim, eia Broiu6dS«d«in, BiooMmeasw, aber «noh ein Schwert toh Ei* 
sen, Singe ete. eniliaelteu. Ancli im J. 1888 worden von diesen im 
Tor%imben gelegenen Hilgela wieder 4 geöftiet, die neben den Urnen, 
mit Anenalmie eines derselben, jedes ein eisernes Bobwert entbielten. Eine 
Aafjgnbnng fan ! ani h im J. 1861 statt, bei der man in einom der Hfi' 
gel ausser einer Urne einige kleinere Bronsegegeni^tände (kleine Instra- 
mente) fand. Alle die bis daliin geöffneten Grräber enthielten nur 
Asche lind Knochcnreste von verbrannten Leichen. Im Mai 1869 öft'- 
nete dur liistor. Verein aber '2 Hügel, welche vollkommene iSktilette uut- 
hielten. Einem derselben waren ThongefUpse beigosetzt, andere waren 
mit Hals- und Armringen aus Brunzo geBcbuiiiekt, hatten aber .sonst 
gar keine Beigaben. Bei einem anderen fand man auch nicht einmsl 
einen Scbmnekgegenstand. Ln Qen^n sind von den Hügeln im Lor- 
scher Walde etwa 18 gettfiiet, ron deren O^hnng man Kenntniss hat. 
(Gt Berieht d. fiehlesw.-Holst-Laoenb. Ctes. f. d. BsmmTnng Taterl. AI* 
terthUmer. 8. Kiel 1888. 8. 88 £ Darmstidter Zeitang 1809 N. 180.) 
QegenstSnde dieser Fonds finden sich in der Sammlung unseres Terslns 
nnd im Museum in Datmstadt. 

LtHteelbaeh. — Zwisdien Lfltsdbaeh nnd fleekmaaem liegt auf der 
H8he ein rönuCasteH. Es bildet ein Obluugum mit abgemndeten Mcen 
nnd ist Ten N. nach 8. 891, ren O. naoh W. 380 F. lang. Bs hatte wahr- 
scheinlich keinen Graben» sondern nnr eine 14 F. diekci gut gearbritete 
Maner» nnd wie es scheint, nnr 1 Thor. Ifsn hat Her Gesimse und 
Deckelsteine nebst Trümmern feiner irdener Gefässe gefunden. (Knapp, 
§. 42.) Nur wenige Schritte von der Mauer , auf der Seite von L8tBel- 
bach und dann dem Thorc gegenüber lagen Gebäude, in deren ersterem 
man ein Bad erkennen wollte (1. c. §. 43 u. 90), weil man ein Heizvor- 
richtung darin fand. (s. o. S. 18.) Einige Sehritte weiter pcp^m den 
Main hin bemerkt man dicht an der Landstrasse die Fundameuto eines 
kloinen GohUndes , über dessen Ursprung man aber nicht sicher ist, 
i:.B könnte ein rom. bignalthurm gewesen sein. 

HaÜlfUilgen. -> Im J. 1881 fanden Bauei-n beim Pflegen einige 
Urnen Ton Tersehiedener Qr8sse. (8teineri Bodgan 8. 6.) 

HdBSel. — Ungefähr 25 — 30 Minuten von Aussei entfernt an der nach 
DiehtDg führenden Strasse, erheht Ml ein, wie Unftetsaohnngen an erwei- 
sen scheinen, kfinstlidier Hfigel, der im Munde des Volks Stryxbel, 
auch Linehel, oder kuraweg Bei genanni wird. Sein BAokan ist o. 
48—60 Sducitte lang nnd c 16--S0 Sehritle breit Seriba (AxebiT IT. 
3. 8. N* XL 8. 6.) stellt die Yemutbung auf, dieser Hügel sei von den 
hier wohnenden Celten enciehtet worden, und habe ihnen zur Yerehraitg 
ihres Gottes Bei gedient — Messel wird ein vorrömischer Ursprung lu- 
geschrieben. Nach einer schriffcl. Mitth. de>^ Lehrers Glock sollen sich 
r^rxblntiM-l links der Langsehneige, sowie in der Hcigc, am Wege nach 
Langen fintlen, ebenso im iMchen. Hei forstliehen Arbeiten soll man 
auch wiederholt aUeriei Uefäsiie gefunden haben. Kin Yon Herrn Glock 
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aulgugrabouer Hügel ergab uur Schlacken (?); sein Grund sohieii ge- 
pflastert au sein. — Bei Hertfeellong «inet Wegs soll ein gtOttom filttok 
PIlMler gefunden worden eeia, welches num fttr ein Mek der •. g. ho- 
ben Stresse (Bilmeretresse) ToMüL 

Michelstadt. — Au deui s. g. Ditbsthumi ist fciuo Figur de» Mer- 
kur, rechts neben sich ein Widder, von rober Arbeit eingenutnert. 
(Knepp, §. 98.) 

Mörfelden. — Gt^iegentiich eiuiger hauinuii Lioitcu im Wicsenthal 
in einem durch dio Riisselsheimer Btrasse uud die Lichtseebergäclmeiso 
gebild<)teu Dreieck liut mau grosse uud kltsiuere Uelübbe, darunter solche 
Yon terra sigillaU gefunden. Ein Fragment etaei solehea mft dem 
Tüpfemamen CAIV8 befindet sieb im Qftb.-Mtt»enm. 

Mosbach. — Von Mosbach führt durch dcMi VV»lti nach Dumdiol 
elue RKiucrstrasse von Nordwest nach Südost. Im Walde au dieser 
Strasbe liegen 3 gruHüu Grabhügel (ächrilü. Mitth. des 1'1'arrers Pfeiffer.) 
Auch einige romische Steine solleii sich In Mosbach eingemaoert finden, 
(Derselbe.) 

Mttmling-Crnmbach. — In der Mauer des Kirchhols hefindot sich 
ein touudHtein mit einer Relief-Dar«tLdluug der Deue Mairae, den Göt- 
tinnen der 3 altteutsclien Jahresk^eiteu: Frühling, Sommer und Winter, 
und deren Onltns Ton den in den Odenwald eingedrungenen Bdmem» 
wie so mancher andere Oolt besiegter Tttlker adoptirt sein moofate* Das 
Passgestell, welches mwtbmaäslich eine Inschrift trag, fehlt. (Anhiv II. 
860 iL Knapp, Ed. Bertba, 8. 171. fl. a. Bonner Jahrb. XIL 190.) 

KMtadt, s. Breuberg. 

NMer<Be«riMMlL ^ In dem BeerbaoherThal cwischen Ober- and 
Nd*-Beerb«ch erhebt siofa eine hegelltemige Kuppe, welche Im Volkaoiimde 
„das alte Schloss" beisst» Noch sa Anfang des Jalifhunderts befanden 
sich hier zahlrciclie Reste von Mauerwerk. Scriba (Archiv IV. 2. 8, M. 
S. 1.) erblickte an^nglicb in dem „alten Scliloss*' einen german. Bing- 
wall und fflhrttj f(ir seine Ansirlit verschiedene Gründe an ; eine ge- 
nauere Untersuchung aher, die ihn 1* undamentmauern eines ,0U F. langen 
nnd 30 F. breiton GebHudes, lerner iuuorhalb desselben behauen© Sand- 
steine, Nägel, Reste von ThongelUssen finden Hess, sowie Mittheilungen 
von Funden röm. Münzou in früherer Zeit, brachte ihn mi der Ansicht, 
dass hier eine rOmiiche milHariscbe Position gewesen sei, welche jedoch 
wohl nur bei dem ersten Vordringen der Börner in den Odenwald ange- 
legt worden, später aber bei ihrem weiteren Vordringen In denselben 
wieder Terlassen, und spiter toh ,d^ Oermanen durch Feuer lerstOrt 
worden sein mOcÄtte. (Correspond. Blatt IQ., 8. 110 t) 

Die auf der Höhe hJnsiehende Hutiel' oder Hotzelstrasse h&lt 
man für die röm. H(m r^trasse in dem inneren Odenwald («via bostilia). 
Sie beginnt bei der Neunklrcher Höhe, zieht durch den von Ober-Beer- 
bach bis F'rankcnhausen sich erstreekinden „Bieherwoov^'**, und dann 
von dieser iiocliobene nach Niederrarnstadt himintor, üIm t di(> Dieburger 
Bt^merstrasse (s. o. S. 44) bis in die Nähe von Darmstadt. Ab» Gründe 
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Wr^Jfate Aiimhmt flUurl muk «n: dieAnlSiidiuig von f5m» fleUentostd- 
■Mi tarn Ki«iel, welch« Btalnart sieh Her tonst lüdhl findet» sowie meh< 
xen in ihrer Kähe befindlSehen Wehren, welehe lu ihm fliehersteUunf 
eniditet scheinen. (Coirespond. BL lU, 8. 112«) 

hl dem „Bieberwoog* beT Nieder-Beerbsch, einem nwlsehen Ober- 

beerbacfa, Frankenhausen und NiederbeerLaob hinziehenden Distzict, durch 
den ein TbHlchen auf die Hotadstrasse führt» erblickt Scriba einen von 
den Römern für militär. Zwecke reservirt gewesenen Bezirk, der seinen Ur- 
sprung ans Soldgütern lierleltete. — ■ In dem vorderen Niederbeerbacher 
Tlial, auf dem liinti r der Kirche liegenden abp-f><son(Ierten Oebirgskegel, 
der s. g. „alten Burg oder Bnrgkopt'" sind Ueberreste frilberor Umwal- 
lungcn ('^\ alle und GraLen) und Fundamentinauem , Haeksteine, Scher- 
ben von Thougiitässen, sowie römische ßilbermdu^en gciimdcu worden. 
Scriba erblickt darin die Keste einer römisch milit^scben Position, 
w«hrscheinlic]i ans einem W«ohtthnrm nnd einügen andern QelilndKn 
fOr die Besataung bestehend. — OberwSrts der „Niedemunstftdiler Mor- 
dftch* sind nicht nur bedeatende Manerühenreste nnd Scherben TOn 
Thongefltssen ete., sondern «neb ein Btftck gepflMterten Wegs geftmdan 
worden. Ob diese Funde römischen Urapmngs waren, ist nicht Consta- 
tlrt worden. 

Nieder-Modau. — Auf dem 8clil>»Ksherg hat man Spuren von Mauer- 
werk gefunden, femer behauenc »Sandsteine, starke Hohlziegel. Lanzen- 
spitzen, Messer, Sporen, GetUs»rei$to etc., grosse Uaufeu vou Kuochen. 
VerkohHe Beerte Reste Yon Hol« in Hanerwexk denten an, dass das hier 
gestsndene GebAnde dnrck Feuer ser8t5rt wurde. Nicht .weit Tom Berg 
liegt eine Flnr, welche ^der rOmische Ghrond* heisst Ifan gUmUe sich 
IST Annshms einer- hier gestandenen rdmischen Befestignng bendrtigt 
(Corresp.Bl.III., 8. 114), die viellelclit bei.einei tqplteren Borgaalage 
in ihren Besten benntat worden war. 

Nieder-Keinsbacll. — BeiNiedcrkeinshach liegt eine ganze Gewann 
Äckerfelds an der Hauptstrasse vou Dunustadt nach Dieliurg, die den 
Nameu ^Steinmauer"' luhrt, nach einer Stelle, an der man gebraunte Ziegel- 
steine mit Gesimsen und hohl geformte fand, denen man eineu rQmischen 
Ursprung suschrdben musste. Diese Steine lagen c 2 F. tief und V/* 
BJafter lang als Ueberreste einer Hsnw. Man glaubte darin die Beste 
eines Thnrmes erblicken sn dflifen, der, an der Hflndang Ton 8 Thft- 
lern in das obere Qersprcnathal gelegen, nur Deckung dea nntoran 
Thals, sowie zu einer festen Position an der Stelle selbst bestimmt ge* 
Wesen sei (ArduT VL, 8.645.) (Knapp» Ed. Scriba, 8. 176.) 

Ober-ßeerhach. — Der Berg, an dew'^cn Fuss die Kirche liegt, 
führt schon in den alten Flurbüchern den N inien „Römerberg". Scriba 
ist der Ansicht, das« hier eiue rchn. P<»siiiun zur Schliessung des 
iruiereu Udeuwalds goivesen sei, sowie zur Deckung der in die Ebene 
führenden Thäler und der Uebergängc auf die Neunkirchener Höbe und 
den Fdsberg. (Corresp. BL IIL, 8. 112.) 
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Oberklbl^il. ^ In einom fltembraob de» un Fasse de» Otebeigs 
liegenden Dexfee OberUingen iet ein Stein nUt einer Ineelixift gefnnden 
worden, welohe beeegl, deee dieeev Stein den DU CaMe» Ten einem Sol- 
daten der 22. LegUm geweiht war. Die Dii Casses waren AaiyiiBebe 
Gottheiten, vN-elche von den Phöniciern südh'ch und uürdlich begrenzen- 
den, gleichbcuannten Bergen „Cassius*^ ilureu Nameu beben« (Arcbiv IL 
3. ^OSL Knapp, £d.äcriba, S. 175.) 

Obw-BflMttedt Auf einen röm. Ansitz bei Obef-Baaietidi 
sohlieeet man schon aus seiner Lage unfern der Römerstrassey die TOtt 
Dieburg nach Kberstadt geführt haben soU. — In dem Ober-Romstädter 
(TeissenVaW in südlicher Richtung von l>iebnrg, an der Chanssoc nach Ob.- 
Kamstadt, auf der Plattform einoy in verscliiodonen Kicbtnngen die Ebene 
und Thfllcr bo herrschenden Bergs scheint ein gronscs röm. Lager (?) 
gestaudon zu haben. Es fandun sieb dort 12 (doch wohl germanische?) 
^ Qrabhügel und Kaste einer Fortiiikaiion. Auch in dem Uomaniahvuid- 
Dietrie* PCerfiiolx fanden sieh 7 Grabhügel , deren Eröfihting eine An* 
nfal eltefChfihnHehe Gegenstände sa Tage brachte, (Cf. Avefaiv IL 001. 
VUL 858.) wie sie in Gcibeni gefanden an werden pflegen» Die ge- 
nannten 12 Grabhügel im Qeiaaenwald adieinen aneb gedfltaet an adn» 
über daa Reaollal der Avfgfabimg alter iet niehta bekaaart; — Bei der 
Lndwigseicbe sind mebteie Ringe ans Bronze, sowie eine Urne aoa 
dnnJdem Tbon gefunden worden , we.lcbo die Vereinssaaanilnng beaitat* 
OE^. BL ISM» S. 67.) Cf. Gorreep. Bl. lU., S. US. 

OluWBbMSh. ^ Oberiialb Olirenbech, dem Hsinbaos gegenüber, lag 
anefa ein rtm. Castell. Man nennt die Gegend „aai der alten Saiiaiiae'^ 
Die ioseereOestshwar die be Aihnmliehe, ' ein Obloagwn adt abgemnde» 
teeEeken. Der DarehSMaaef vimO. naeh W. betrigt ^ der Yen S. naob 

VL 80 Schritte. In der Mitte liegt ein Terschtitteter Bnxaaen. Nnr an 

einer Seite liegt ein Tbof. Der ttnaa^e Wallgraben ist oben gegen 20 
F. weit und hatte nach aussen einen starken Aufwurf. Der eigentliche 
Wall besteht aus Erde ohne Manerwork, und ist auf der GrundflHchc 
10—20, oben 5—6 F. br^ (Knapp, ^. 41. Steiner, Maingebtet, S. U7.) 

Ffnngitadt» » In der Gemarkung ▼on PAingatadt finden sieh nnTer^ 
keambare Spnran rOm. Niederlaasnng «nd BeCBstigang. Ungeffthr '/«Standen 
in südl. Kichtung Ton Pftngatadt, awischen Hahn und Hardenaa, liegt 
ein isolirtea WaldaMek, wdebea aehon im 8QjAhr. Kriege mit dem Na^ . 
men Steinmauer benannt war und honto noch so heisst. Von diesem 
Waldstück aus läuft zuerst gegen Pfungstadt^ dann in etwas mehr süd- 
östl. Richtung, »mp^ptTihr gegen 25 — '6b Minuten weit, bif? er sich ans 
alte Neckarbett anlehnt, ein zum Theil lö und selbst mehr Fuss breiter 
Damm oder Wall, der zu beiden ^Seiten einen breiten Graben hat. Die- 
ser Damm heisst noch heute im Munde des VoIUb ,,der Hoidendamm". 
Ungefähr in der Mitte swigchen diesem Damm und Pfungstadt liegt am 
INkea Ufer dea Hedcara isoUrt in der Bbene ein augenscbeinlicb dnroh 
Knnst aufjgewoffener, etwa 80—86 P. hoher Biigel, gewöhnlieh der Wild- 
hllg^el» im Yolkamnnde aber der WSIlberg genannt. Diesen H4gel 
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hat man, ebenso wie den Woilerhügci bei Hähuleiu, deu Heirn- 
hölzerberg bei Wolfskehleu, für röm. Wachtposten gehalten. Auch 
bei dem WdUberg hat msn S|mTeii rm Graben gefonden. Iimerlislb det 
Stemnumer worden im Yoilgen JahrhundertTenoliiedeiie Manerfiberreete 
gefimdfln, imd in tmeerem Jahrb. ^ gelegentlicb einer fhdlweisen Wald* 
aturottong, nicht nar eine riemliche Anzahl von römischen Ziegelsteinen, 
Scherben von GefAssen aus terra sigiliatai sondern auch ein ganser 
Estriohboden und eine Reihe von viereckigen, hart gebrannten Thon- 
röhren. (Cf. Archiv III. 4, 8. 12.) (Ein Gefässstiick aus terra sigiliata 
mit Relieffiguren , feraer ein ^tück Thonrühre, sowie verschiedenes Ei- 
senwerk !iu3 diesem Funde iiiiden sich im Cabinetsmuseuni.) Ausserdem 
aber Urnen, Münzen, 8chmiickwerk (Hess. Zeitung ]8(»1 , N. 114), die 
grüsstentlieils ins Crrossli. Museum kamen. Auch das im Museum be- 
üudliche doiium ist in dieser Gegend zu Tage gefordert worden. Auch 
in den Torfgmben von Pfongstadt wurden schon Alterthümer rerachie- 
dener Art, möglicherweise rOmiscbei) Urspmngs, geftmdea» (AxdiiTlU* 
4., 8. 15.) 

Zu bemerken ist femer, dass die von Gmslieim nach Pfungstadt 
fiUurende Geleitsstrasse in den Flnrbficlieni, wk im Monde des Volks 
„die Heidenstiasse'', sowie die sie begrenzenden Aecker „die Heiden- 
aeeker". genannt werden. — Scriba (ArohiT III. 4.) hat Wall und Gra- 
ben der Steinmauer für die Ueberreste des munimentum Trajani gehalten, 
welches Heber (Archiv IX. 1.) in dem Hofe Wasserbiblos zu finden 
glaubt, wogegen er in der Steinmauer ein Vorwerk dazu erblickt. 

BaäbeiliL — In der Hatte des BsAUumios befand sich nadi Steiner, 
Ksingebiet^ & S41 ein grosser Opferaltav ohne Inscbocift mit b i ldüc h an 
Darstellungen ; derselbe ist nun im Museum 2u Damatadt aufgei^tellt An 
der Hader des Köhrbnumens finden sich 8 unleserliche Inschriften. An 
einem Hause in Radheim ist (nach sobriftlicher Mittheilung des Pfarrers 
Pfeiffer) ein Stein röm. Ursprungs eingemauert, auf dem eine männliche 
Figur, mit weitem, Imr/cTii Gowande, und einen Geldbeutel tragend, aus- 
gehauen ist. i'erner liegen auf dem Wege zur Kirche liinauf Theile 
von alten Römersteinen. — Von den auf dem nabe gelegenen Kranich- 
berg bofiudlichen ttunuli sind mehrere geulinet worden, in denen man 
Bronzennge, Fibeln, eine framea, Töpfe, Eiseustücke etc. fand. Das 
Vorkommen einer franoisca bestinmite aar Annabme, dass diese QrAber 
firlnkisch-aDmnaniscben Ursprungs seien. (1* ^42.) 

Rimhorn. — Nach einer schriltl. Mittbeilung des Pfarrers Haupt 
limiet sich an dem Ausgang „ I'jh Komergrundes" ein 60 F. langer Stein- 
hauh ii eines nach seiner Mcmuag römischen Bauwerks, im Volksmund© 
„ätaanbau:^'' genannt. Hier hat man bchun röm. ßioiizcmiuizeu gefunden. 

Rossdorf. — Auf einer west-nord-wesflichen Vorhöhe des Rpss- 

bergs (Pattend genannt) hat man bei Fundamenten eines Gebäudes eine 
röm. Mnis-'c, sowie Eragmente von Geflissen gefunden. Das Gebäude 
bildete ein Viereck, dessen Beiteu der Ausseuwand 10 F. lang waren; 
man erblickt in ihm einen röm. Wachtthurm. Steiner nimmt an, dass 
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die R8mer flen Hoppl^er*; zum Wachtposten benutzt h.nhen, und das« 
Rosüdorf höchst wahrscheinlich ein rüm. victis war, der an der von Die- 
burg nach der BcrgstrHsae Kiphenden Strasst; lag. (Archiv Tl. 110, XII. 
20.) Die zwischen Kossdorf und Ober-Kamstadt an der Strasse liegen- 
den Grabhügel sind mehrentheils eröffnet. (Archiv II. 502, VI. 287.) Sie 
weiden aaob den darin geftmdenen Gegwifftftiiden für idm. Ursprungs ge- 
ballen<?). ~ Auf einer BteUe unweit der Fnoheenhfiite, ,^0^ der SelMas* 
genennt, emd geformte Ziegeleteine, smn Tlieil hohl, snm Thetl flaeii 
and mit Ckiimsen versehen, in grtteeerer Menge gelnnden worden. Man 
ninunt an, dase dnelbst ein rOmiwslier Waobtärann gettanden habe. 
(FMod. BL 1849. B. 185.) 

Rothenberg. — Anf der Rothenberger Höbe ziehen zwei Graben 
mit Avfirarf paiiiüel qner über die Htthe ans der Cfamnabbaober Ge- 
mtrkuig in die Oamarkung von Unter-Finkenbaeb. (Arcbiv YII. 1. 126 ff.) 
Sie führen im Volksmnnde den Namen Laadwehr und es wird ihnen 
rdmiseber Ürtpnmg aogesehrieben. 

Rüsselsheim. — Hier hat man ausser einem den 8trassengi>ttern 
gewexbien Altar (s. Mainaer Zeit Nr« 84 t. 1819) rerschiedene andere 
r(}m. Antiquitäten gefunden, und man nimmt danun an, dass hier ein 
ROmerort gestanden bat (Steiner, Maingebiet S. 186.) In dem Walde 
SsfUoh sollen sich scbanaenartige Erdaufvtflrfe finden, in denen Geflisse 
r&m. Ursprungs geftinden worden sein sollen. (Schrifl]. Mittholung des 
Pfarrers Braun.) 

Suiaenbof , s. Bnlbadu 

MlB«ll4rts. — Fttff die anf dein ScHaeUeite aufgefundenen Rainen 
(Of. Knapp, Alterth. des Odenwalds. Ed. Seriba $. 94 n. 8. t76— 179 und 
Arebir VL 648) ist Tselfsoh ein röm. Ursprung beansprucht worden. 
Nähere Untersndiungea fiber die Anlage der Selinellertsruine aber haben 
unaweifelbaft dai^ethan, dass sie eine mittelalterliohe Burganlage ist 
(Cf. ArobiT XH., 8. 24.) 

SehMierg. ^ An dem Sohlossberg daselbst sind an ▼ersobledeaen 
Zeiten Urnen ansgegraban worden. Knapp (§. 60) erwähnt einer Paters 
▼on sehr fein« terra sigiUata, die lediglieh in der Ifirde lag und In keir> 
nem gwaiaaerteB Grabe. Auf derselben stand ein grosses mit Knoehea 
und Brde geffiUtea Ossuarium, in dessen weitem Bauche ein kleiner 
Asohentopf aufbewahrt war Sie trägt den Namen des Tüpfers, und be» 
findet sieh in der Erbacher Sammlung. 

Seligenstsdt. — In Bellgenstadt sind riele rUmisehe Alterthtmer 
m Tage gekommen. Das wichtigste darunter ist ehi VotiTaHar mit In« 
selirift, den der Centnrio Ludns Qellitts in der 28. Legion der Diana 
m Ehren setale. (Steiner, Mafasgebie^ S. 168 t) Belm Abbruche eines 
Theils der 8tadtnian«r an der Maiaseite ftad man die Bninen eines Ba- 
des. (1. 0. S. 171 f. Archiv III. L X.) Auch eine grosso Anaahl Münzen 
sind in Seligenstadt gefunden worden, femer GefHsse von Siegelerde» 
Todtennmen, Bebreibgriffel Ton En, Ringe, Schlüssel etc. Ton Ers. Aus 



70 

diesen Funden pchlic^jst Stftiripr arf oin ehedem liier vorhandenes rftm. 
Castell mit vicus , welches beide AnhcUien iHngs des Mainnlcrs hin be- 
deckte, und »eine Thore in derselben Richtung hatte, wie nie jetzt noch 
die Sta-dt hat. ~ Zwei Inschriften, welche eine halbe Stunde von Se- 
ligenstadt, da wo die uralte Zellkirche stand, gefunden wurden (ein Vo- 
tiraltar des Jupiter und ein Grabstein eines Zwillingspaares), stammen 
««lifsdidiiil!«]! «ndi Mi> Seligenstadt, von wo aie mm CloiterlMtt dort» 
bin wanderten. (!• 8- ^75.) 

Sensbach. Auf der Öeusbacher Höhe Hegt, ein m. 20—24 F. 
breiter und 7 — 10 F. tiefer Graben nebst Aufwurf, Hen nliag oder Land- 
ue]ir genanut. Er zieht aus dem Sensbacher Thal quer über die Sens- 
bächer Höhe hmiiber in das Gammeisbachor Thal und ist auf der Ost- 
seite des Bergrückens 150, auf der Westseite etwa 300 Schritte lang. 
Qbumppf B. 161. AreliiT VIL 1, 1S6 ft) Sls wird ihm ramisober Ursprung 
sogesobiiebett. 

Spachbrücken. — Bei Spachhrficken sind 1846 mehrere Ringe, 
darunter ein Kopfring bei einem kSkelott gefunden worden, die in die 
Vereinssammlung kamen. (Period. Blatt 1847, 80 J 

StoiilkbMll. — Bei Steinbach ist ein rOm. Yotivaltar mit Insobnft 

ausgegraben worden, den die Trompeter der ersten Cohorte der Sequaner 

und Firmirms Aurelius eques der Minerva fre weiht haben. An diesem 
wohlerhaitcni n Votivstein ist oben eine schlüssclartige Vertiefung, auf 
der linken sehuialen Seite dagegen ein Beil und auf der rechten Seite 
ein Messer eingehauen. Ausser diesem Inschriftstein sollen noch andere 
grössere Steine mit Inschriften gefunden worden sein. (Cf. Archiv VI. 542.) 

Steinhpim. — Man hat Steinhoim wegen seiner Lage auf der er- 
höhten Stelle am Mainnfer und wefren seiner Entfernung von den übrigen 
Castellen des linken Ufers einem röm. Ursprung zugeschrieben. Von 
Alterthiünem wurden nur 2 lusti-umente von Erz in einer Lehmgrube 
gefanden. Den alten, runden Thurm hatte man auch, aber ganz mit 
ünre^ Ür ein rBm. B«awerk gehalten. (Stainor, Ifaingebiet, B. 161.) 
Dia amf dam Haldenbarg Uegandan Baaaltbrttdia aind, nadi den in 
Chwaakrotaenbng bai dam BOmarbnd geAmdaoan 8leio«n sa aobHasiaa, 
da in dar Umgagand aanai kaina Baaattbrfialw dxaaar Art 
wahracbemUGh aebon ron den BOmem banntit worden. 

Stoeklieiill. Naba an dar WalkmÜhla auf ainar AnbSha neban , 
dam Waga, dar Ton da naeb Möttau fObrt» sind Fmidamanta ainas'Qa- 
biadaa gafbndan wordan, in^dasaan Sobntt man eina Mango TonZlagal- 
atttoken, nUiglkiherwaiaa x4Sm. Urapmnga, towia ain Mfiasa daa Badiian 
fttid. (Knapp, $. 9ft.) 

Trebw. ^ In der OemadK^ng, nadi Kttnigttidtan so, bait man aIn 
Bflmargiab gaftmden, B8maim<lnBen Torsugaweiaa in der Flnr j^Hoobatadi*^ 
am littkan Ufsr daa altan Na^arbatta. (Mains. Zaitaobr. II., 8. 146*) 
Binan bai Trebur gafondanan CK>MvIng bawabrt daa Miisenm in Baim- 
atadt Dia babanplata Taraialgong daa Bbaina, Mdaa und Kaekau 
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bei Trebur in uralter Zeit ist, rorausgeaetv.t. dasa der Necl^ar der Irnga 
der Bergstrasse lierfliessende ehemalige Flus» gewesr-n ist, so zu er- 
klän^n. dass in alten Zcüten auch ein abgerissener Bheinarm flber Geinfi- 
teim, Trebur und Astlieim nacli öinsbeim und ein Mainarm von Raun- 
beiin über Ilasslocli und Königstätteii nach Trebur floss, dass also in 
einem gewissen Binne gesagt werden konnte, dass einst bei Trebur 
Bhein , Mdn viaA Neolur suumnengeflossen seien. (Cl^ weiter unten. 
IV. GrensgeMete „Hecker*.) 

Urberach. — Die in der Nftbe des Dorfes befindlioben Hügel Ton 
EisenseUsoken und sonstige Spnren eines Bergwerks sobreibt Steiner 
den Bftmem m. (Arcbiv IL 2, 8. 880.) 

ViellNniiiiL — Dm bei Vielbnuin stehende Jagdhaas des Ffirsten 
Ldwenstein, nebst mehreren Oeeonomiegebftnden, steht in dem ümfsnge 
eines rOm. Castells. Dnrcb die gensamten Braten haben die Ueberreste 
des BOmerwerks sehr gelitten. Es war e. 258 F. lang und breit. Man 
hat dabei einen Defcelstein einer Zinne, dann sn der östh'cben Seite, in 
einer mässigen BntÜBmung vom Walle, eine ausserordentliche Menge 
grösserer und kleinerer, zum Theil ganz, zum Theil halb abgerundeter 
Steine gefunden , vceldic Knapp für Schletidcrsteinc lüilt. Auch eine 
ßilbennünze des Septimius Severus wurde hier gefunden. ' Knapp, §.40.) 
Pas Castell ist unter d(m Namen des „Hainhauses** bekannt. In einer 
kleinen Entfernung von dem Castell liep^ ein GebMude, welches aus 3 
Gemächern bestand, und wegen der darin angebrachten Heizvorrichtung 
far ein Bad gehalten wird (Knapp, §. 88), vielleicht aber nur ein Wohn- 
baos war. In dem Schutte hat man den Rumpf einer Ceres aus gewöhn- 
liebem Sandstein gefunden , sowie eine gebrannte Platte mit einer In- 
schiifL (L e.) 

Folgt man der hohen Strasse Tom Halnhanst weiter, so kommt 
aiin sn einem kleinen Castell oder Postirungsort, grade dem Hsingmnde 
gegenüber. (Knapp, §. 42.) 

Viernlieiiii. — Bei ^emhelm sind im Jahre 1S89 fHlnk.- allem* 
Ghrftber aufgedeckt worden, von deren Fundstüeken mehrere Fragmente 
▼on Homkftmmen and eine äusserst zierlielie Fibula sich im Cab.-Mu- 

seum zu Darmstadt finden; andere Gegenstäiiffc daher z. B. eine Axt, 
ein EÜberncr r)hrnng, eine kleine Goidsobeibe Ton einem Xialssobmooke 
sind im Ahiin/j r Museum. 

Wald bull au — Bei Waldbullau vermuthet Knapp (§. 32) ein ehe- 
maliges römische« Tastell, obgleich keine TTcberreste von einem golchen 
gefunden worden Bind. Seine Grfinde daiür h. m. L c. Der Aufenthalt 
der 8. TiCgion aber sn diesem Orte ist durch eine auf einer ara befind- 
lichen In!=ichrift constatirt. Das Original dieser ara ist nach Mann- 
helm geschenkt worden Ton dem Qrafen Georg Ludwig Yon Erbadi. 
ISne Copie dayon ist in der Ci^elle ron Bullau eingemauert. (Cf. Lamey 
in den Act. aead. Theod. Palst. L, Knapp, §. 88.) Auch eine ara mit 
XeliefbUdem soll hier gründen worden sein. Yon den BoUauer Feldern 
an durch die Waldungen des Dorfes Schönen iHuft eine aus Chrftben 
Ult AoMifen bestehende Vemchansang. <Knapp^ 84.) 
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WilldntMifiH. ^ Bei WallwBtNdteii ftndm ileb 8 GniUfig«! im 
BichwiadcbeD, und mebnre «uf einem daran stosBcnden Felde „ümm Wei- 
dig" genannt. Bei Schleifixng eines derselben bat man Urnen in Btäokes 
gefnnden, bei einem anderen einen lllngliob runden Stein, der nadi Daim- 
itadi gebracbt wurde (?) und ein kleiner goldner Bing. Cän grßRserer 
goldner Armring wnrde bei Aufräxunung des grössten Hügels im Wäld- 
cben gefunden und durch Vermittlung des Pfarrerft Dittmar für 80 fU 
nach Darmstadt verkaiLft. Ein oiperrtf'« S^^hwert ist im Darmstildtor 
Museum. — Ein alter, nach Trebur ziehender Weg heisst „die steinerne 
Strasse", obgleich man jetzt keine Steine mehr da findet. (Schriftliche 
Mittheilung des Pfarrers Staudinger.) 

Wasserbiblos- Hof. — In dem Wasserbihlos-Hof hat man da« Tiel- 
gesuchte munimontum Trajani 7M finden geglaubt. Es stützt sich diese 
Ansicht auf die l.n;j;r dif ap« Phtzpf sn-urdil in Reziehiuig auf die vom 
Main nach der Rheinebene /-iübeiuie supponirte l<i)merstrasse, wie in Be- 
siehung auf die im Ried liegenden weiteren befestigten röm. Plätze. Jeden- 
falls war der Platz wenn auch nicht gerade jene grosse Trajanische Be- 
festigung, ein Dxobt unbedeutender, befestigter Plate, wie sich jetzt noch 
ans seiner etwas bOberen Lage, ans dem ibn nmgebenden, flnasbettartigen, 
▼ertieften, vom Snmpfgras grUn^den Gflrtel, ebedem ein breiter 
Wassergraben, der mit dem im Halbkreis ostwArts ibn umströmenden 
Keekar in Yerbindnng stand, sowie aus sonstigen Wabrseicben erkennen 
lässt. Die Gegend an der Ostseite des Grahens heisst jetzt nocb der 
Seblossberg. Hier hat man in der Erde starkes Mauerwerk gefnnden. 
Ausserdem aber ist das sandige Areal des Wasserhiblns-Hofes die Fundstätte 
▼on goldenen, silbernen und bronzenen Münzen. (Cf. Archiv IX. l.ff.) 
Die nach Oppenheim am Hofe vorliei ziehende Strasse, welche na- 

mentlich zwischen Habn und Eich, bevor solche chaussirt wurde, durch 
ihre Conatrnctinn und Pflasten7ng röm. Ursprung erkennen h'ess, liracht© 
das Castell mit dem Wöllberg und der Steinmauer, sowie ferner durch 
den Heidenpfad mit dem Wellerhügel und mit Pfungstadt und bier mit 
der TonGiiesbelm in die Bergstrasse nebenden alten ,,C}eleitsstrasse* in 
Verbindung, an treleber eine ganse Gewann in der PftmgstAdter Ge* 
markung den Namen „die Bennen oder HeidenAeker*' fttbrt, unter welcbem 
Namen man bekanntliob r^m. Soldgüter an Tersteben bat (0& Knapp, 
Ed. Sonba, 8. 187 f. und XSL) 

Wimpfen. — AolBndungen ron Alterthltmem Terscbiedaner Art 
r<^m. tJrspinngs, Mfinaen, Asohenkrflge, Lftnseben, Uebeneste einer 
Wasserleitong und «nes Bades, ein YotiTalftar der Diana n.a.m. lassen 
smf enaen dauernden Aufenthalt der Kftmer in Wimpfen sohliessen. (Ajp- 
oblT m. 1. 1 ff. Heid, Wimpfen S. 22 ff.) Durch den Forstbezirk zieht 
die 8. g. Forststrasse, eine alte Bümerstrasse. Auch der alte Heilhron- 
ner Weg wird für röm. Ursprungs gehalten. (Schriftl. Mitthcilnng des 
Pfarrers Stoctchausen.) — Rings um Wimpfen fmden sich Spuren röm. 
WohnstÄtten, die sich als (Gehöfte reicher Kömer charakterisiren durch 
eine das Besitzthum einschliessende leichte Mauer. Die Sage erzählt, 
es habe eine grosse Stadt im Kocberthal gestanden, die von Wimpi&n 
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bis Arhsin^«n gereicht halie. Don alIpnthRlbf n am Pltisrntfer aufgpifnn- 
deneu Uebt!rrt;3tfn mag diese i^age ihron Ursprung verdankon. (Schrift, 
d. Württemb. Alterth.-Veroins VU. 25.) In Wimpfen gefundene In- 
ffohHAen s. bei Bleiner, Brainb»cli. 

Wolfskehlen. — Auf einer von 2 Neckararmen gebildet in Insel 
zwiscben Wolfskehlen, Goddelau und dein Landgraben ist d?r llexTU- 
hölzer Hügel als ebem. röm. Wachtposten auf kiiustlicber Erhöhung 
ZU nennen. Jetzt ist er durch die Cultur zerstört (Archir IX., S. 14.) 
Maa hat «ooh fehon QUen rfim. Mtiann M Wolfsbehlen gefnnddiu 
(Bohriftl. Ifitih. des Pfanen Look.) 

WürzheP^?. — Eine halbe Sttinde von Würaberg entfernt liegt ein 
rßm. Castell, im Yolksmunde das ,,HainhaaH'' genannt. Seine Figur ist 
ein längliches Viereck, 287 F. lang und 259 F. breit. Rings um das- 
aelbe läuft ein Graben tob 10~-1Ö F. Breite, Ton nngleieher Tiefe. 
An den Thoren war der Graben idoht unterbroohen, wobl aber dloe«i 
gcigenllber so viel anagenasert, daaa bttlanrne Brfioken daraaf niben 
konnten. Die inflieie If äner ist ohne KaflcTecbittdinig anfgefllbtl Mit 
dieier lief eine aweito Mauer parallel und den Baum awiaeben beiden 
Mauern filUte flobutt TOn kleinen Steinen und etvaa Erde aus. Wider 
die innere, die Futtermaner , lehnte filcb ein WaU Ton Erde. Oenau in 
Mitte jeder der rier Seiten des Castells waren eben so viele 'Phore an- 
gebraebt. Tni Mittelpunkte des Castells lag ein Brunnen. Von TTubHu- 
den im innern Räume bat man nichts gefunden. Sonstige FundLcegen- 
stände beütanden in Stücken von terra signiata, in Stücken von Glas- 
gefS.8«en und einem eisernen Pfeile Am uOrdliehen Tborc am Graben 
fand man einen 5 Schuh 9 Zoll langen, 2V2 Schuh breiten, sauber be- 
haueuen Stein, der, wie es acbeint, anr Aufiiabmo einer Tnsehrift in- 
geriefatet war. Dieaer Stein iat jetat in einem ans den Boinen des 
* Oaatella Im Garten an Bnlbaeh erbauten Obeliak eingemanert (Knapp» 
§. 81—80.) 

In einer kleinen Entfernung Ton dem sÜdl. Winkel dei Walli liegt 

die Kuine eines aus mehreren BKumen bestehenden GebHudes; in meb« 
rrren dieser RHnme finden ^ich Heiseinrichtungen, und Eiiapp hat dämm 
das Gebilude für ein Bad gehalten, (Knapp, 85.) 

Das raB^ell bei Würzberg scheint die in der (Jronzbeschreibung der 
MicbelstiUltf r Mark erwähnte Vullincburch zu pein. (Archiv VI., S. 585 f.) 
Im Walddistrict Ueuxnatte ein röm. Grab mit luschriftstein. (Steiner, 
Infchr. L, S. 74.) 

II. PrewiMS niieliiliVMeii« 

Abenheim. — Fundstücke aus fränk.-allem. Gräbern finden sich 
im Mainzer Museum. 

Albig^. — GefUsse, Waifen etc., sowie röm. Münzen sind Tielfaoh 
gefunden worden. (Schriftl. Mitth.) 

Alsheim. — Ein zu Alsheim gefundener Sarkophag mit Inschrift, 
▼eniertem Üeckelstein und Inhalt befindet sieh Im Mainaex Museum. (Zeit- 
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•ohrifl d. M. V. II., S. 380 f.) In der NÄho Yon A. die Römeri?tra8Be. 
Die auf einem Steinsarge und auf einer Strassonsäule befindlichen In- 
ediiiften e. Bteiner, Inschr. I. 276. Bnunlmch, Nr* 914. 

Alsey. — In Alsey befand sieb dn rOm. CMtell mit rim^, velebes 
dnioh fluie über AnnBbeim uebende Strasse mit Bingen yerbunden war* 
Altertbtaier sind daroin In gvosser kenge, u. a. durcb Ricbter Emele» 
gefunden worden, von denen viele nach Weimar gekommen sein sollen. 
Ein interessanter Stein mit der Inschrift: Nyvphis vicani Altiajenses 
aram posuere, ist in einer Gartenmauer eingemauert. (Sciuiftl. Mittheil, 
des Decan Fitting.') Heller dirnon und andere luschriftstaine a. Steiner, 
Inschr. 1. 278 f. Brambacii, 6. 174. 

Bechenheim. — * An einer Stelle dicht beim Dorfe und auchander- 
vHrt^ hat man früher vielfach Thongefrfssf, VVafiVn, Qeräthsohaften nnd 
röm. Münzen gefiinden. (SchriftL Mitth. des Pfarrers Dnpont) 

BeebtpldBlMiiii. — An der s. g. Sebansen- undPommeimflbU bat 
man Aschentinient aowis CMIIsse von texra s^iOata, M9ai«i ned Bnmse* 
WaÜBii gafimden. (Sebrifti. lilttL) 

BiebelBMiiL — Beim Ackern stiess man aaf Thefle einer B6m«r- 
Btrasse. (SebriffL llltlh. dea Pfimrs Bitler.) 

Bingen. — Bingen war ein röm. Castell mit einem praefectus mi- 
litam Bingiensium und führte den Namen CasteUum nnd Castrum noch 
im 0. Jahrb. Dia itai. Btnsae von Maina nach Trier lllbrte stidlioh am 
Boofansherge vorbei Ueber die t9abe hatten die BSmer eine Brücke 
erbaut (Die jetaige Nabebifloke, wohl an derselben Stelle, ist im J. lOOO 
Ton Brabisdhof WQUgis erbant wordaa.) R&misehe AlteErthfimer der 
mannigfaltigsten Art sind bei dm Aasgrahen alter Fundamente, sowie 
in den Weinbergen in Menge gefimden worden. Es sind Terschiedene . 
Ansichten darüber ausgesprochen worden , ob das castcllum Bingium 
auf dem rechten oder linken Ufer t?fr NhIic lag, weil auf beiden Feitr'n 
des Flusses rüm. Constructionen und Alt^rthiimer gefiirif'f n wordf-n sind. 
Militär. Forsclu r bcjzeiclinun die steil nach der Nahe abfallende Ilölie am 
linken Ufer als die für das Castell geeignetst« Stelle , für welche An- 
sicht auch noch andere Gründe angeführt werden. Am rechten Ufer 
lagen die bürgerlichen Niederlassungen. Links von der Nahe sind u. a. 
Im J. 18Q0 awai Grabalebie Ton fioldaien der 4. Ccborle der Dalouliar 
gefnnden worden. 

Uabar das rOm. Biqgen nnd die mannigfachen Fände daselbst berich- 
tet «isiabrüch die Zeitschrift das Mainaer Vcnma I., Seite 899— «87 
und Bonner Jahrbücher XXXI. 148; dber die Inschriften Steiner, Klein« 
Brambach, Bonner Jahrb. XXX. 205. Ancb firSnk.*a]leman. Or&ber sind 
hei Bingen gcAinden nnd gedfhet worden» 

midealiellll. In BlBdeahdm wnzden Ckiber gefunden , die sehr 
interessante AlterthSmer, anter andern 6 schöne mit Spiralen Tciaierte 
Haadhcrgen, Slcbehi nnd sonstige Bronaegcgenatlnde enthietten, iialdhe 
jetat Im Malnaar Ifaseom sind. 
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Bosenlieilll. — Aug fr8]ik.-a!le]nan. Grftbeni bewalut dM Uainser 
Uusenu melixere Fnndstfioke. 

Bretzenheim. — Hier stand zur RÖmenseit caetra Britannorura. 
Viele röm. Altortliümer, auch eine in Yerseu gefasste Giabschrift, LuiMain« 
zer Museum befindlich, sind hier gefunden worden. (Steinert Inschr. L 
268. Bramliach, S. 186* Cf» Leihne» Sohiiften. IIL 76. Zoittohiill des 
H. V. I., S.. 82«.) 

KiMlesheitn. — ZvisclMm Ockenheim und dem Kofhnsberge, auf 
Biidesheimer Ueiaarkung liegen meliren' Ilüpel, die Treffeisheimer Höhe 
genannt. Hier fintlet sich eine Unzalii von friiibern. Man hillt diesen 
Platz für die Stelle, wo die iSchlacht geschlagen wurde, welche Tutor 
dem rüm. Feldheim Sextiiis lieferte. Auch auf der Höbe swischen 
Ockenlieim lutd Diomerfheim liegt ein Acker, in dem viele Todtenumon 
gefunden werden. (Zeitaobr. d. Ifeinser Vereine L, 8. 224>) 

Balsheim. — Vor dem östh Ausgange des Ortes hat man fränk.- 
allcra. Steinsärge gefunden, die nach Mainz pekommen Mud* AttOh Ge- 
fUsse and Waffen hat mau geiuuden. ^bchriftl. Mitth.) 

DttOteiiluriin. — In d«r Gemarkung werden Buwetten TVpfe mit 
Aecke» aiQeh rOmieclie MAneen geftmiden. (SduttlL Mitth. dee Pfiunrers 
Keller.) 

Dexheim. — Im J. 1868 hat man daeelket einen rOm, Btafneezg 
mit Glesomen nnd Ooldeebniiek gefunden« 

Dieuheim. — Bei Dienheim hat man ein einzelnes Grab gefunden, 
worin die Korporreste mit dem Sande zu einem steinartigen formlosen 
Klumpen verwachsen waren, dabei fand sich tin becherartiges, verzier- 
tes G^tHns, kleine, feingeschliffene Kcik-, deren einer in Kuochenfassung, 
uiui 2 FcuersteinmeÄScr. (Ztitnchr. d. M. V. Iii. 1, S. 21.) Bei der Sila- 
quellc ist im J. 1831 ein Urabstein des Silius, eines Reiters des Pioen- 
tiniiiohen Qeeokwedeve, gefunden ond Ton der Gemeinde dem Meiazer 
Hneemn geiofaenkt worden. An der Pondetelie ateht jetat em Ermne* 
nrngaatein. (2eitaehr. dea M. V. III., 8. 82$ f. Cf. Bramkeck, N. 916.) 
Im Bannattdter Ifnaeom keündra aioh aua efnunGxakftmde Feueratein- 
wafbn nnd Töpfe. 

Dromersheim. — In DromerHheim und hdner Gemarkung werden 
▼iele Münzen, Vasen, IJruun, Sohwertklingen und sonstige rüm. Anti- 
qoiaten geAmden. (Zeitsckr. d. M. V. I., S. 825.) 

DniiS — wird Ifir einen rom. MilitArposten gehalten , an dem eine 
«rx, d. h. ein linglleh vleiedüger Thmni afeaad. (Zeitaehr. 4ea tf. V. 
8. 289.) 

EfAMoek. ^ WeatwSrta vom Dorfe aind adion viele aha Waftn 
nnd Urnen, aowie Bthueirnttnaen geflmden worden. (BekrilfL HillkfliL 
dea Ftaeta Bebenek.) 
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Rborsheim. — Eirc riaeelbfit gclniul» im GrAhspTirift emf>r Christin 
beschreibt St«in*»r, TriFcbrift 1. 272. FuuUbtücke aus fränk.-allem. Grä- 
bern finden sich im Mainzer Museum. 

Ensheim. — Bei Ensboim hat man im J. 1807 und im J. lf^?,B an 
verscbiedeueii Stellen StoinsUr}."' q-f fnnden. Ums J, 1840 sind nahe beim 
Orte ein Bronzeschwert, I)(dch, Bronzeplatten und Ringe gefunden wor- 
den. An verRcliiedonen Sttsllen kamen auch Aschentüpte mit Lkmpcben, 
sowie rüinischc Münzen zum Vorschein. (Schriftliche Mittheilung des 
Pfarrers Kern.) 

Eppelsheim. — Auf dem jetzigen Judenkirchhofe hat man oft alte 
Waffen, Urnen, Krüge etc. gefunden, (ßchriftl. Alitthell.) 

£ngelstadt. — Nicht weit Ton dem Dorfe in dem W&idchen, im 
Höllweg genannt, hat man anf einer Strecke von 50" Klaftern viele 
Urnen mit Asche und Knochen, Gläser u. a. Geräthschaften gefunden, 
(feciiriitl. Mitih. des Pfarrers Ueddaus. 

* 

fisAeiborn. Aqb eiaefm fränk.-burgund. Onübfbnde daselbst hat 
das Darmstftdter Musenm Terscbiedene Scbmuckgegenstfinde, ein Bron- 
zegefäss, einen silbernen Armring, Fibola, «adi etwas Goldsofamuok. 

EMMüliAbB. In der (tonaiknng baft mut bioflg alte WeAn, 
Urnen, QUeer ete. gefbnden. (Sebiiffl. IfitÜh. des PfiureTB Boftneyer.) 

__ 4 

Finthen — war aebon lor Bttmeraeit bewobnt. Im J. 1844 wurden 
anf dar Inbdba vor dam Ort« in einem Stainbrneba koatbara und wieb- 
tiga Altertbfimer entdeckt^ a. B. in einem Binnnan ein koloaaakr Kopf 
Ton Bronae (jatat im Hainier Mnaenm), — in evaer Aaebengmbe Aber 
18 Aitllra, welche all« dem Iferknr geweiht waten («benfiilla Jetat im 
Mainzer Musemn). Man nimmt an, ee habe hier ein Tempel des Mer- 
kur gestanden, von dem man ancb noch viele Grundmauern gefunden 
hat, dif' df'-'^on Con«truetton bezeichneten. In der genannten Asch'D- 
gnibe tanden sieh bei d* i Asche eine MenfTP von Knochen von Schweinen, 
Hahnen etc.; für dergleichen Opferüberreste tanden «ich immer Gruben 
in der Nähe der Tempel. (Cf. Zeitschrift d. M. V. I., S. 209, 059.) 

Flomborn. — _Bei Flomborn fanden sich frHnk.-alleman. firilber, 
deren Fundstflcke nneh Mainz kamen. Im J. 18G9 i.«!t ein Skelett aus- 
gcgral'en worden, an welchem sich 3 goldene Kinge, ein HaUriog und 
2 Armringe befanden. 

Flonheim. — 50 Schritte vom Orte entfernt liegt der s. g. Ilciden- 
pl it/., ein röra. Bogräbnissplat/ , wr> röm, GeOlPse, Waffen, Armspai^gen 
etc. gefanden wurden. (Scbriftl. Mitthcii. des Pfarrers Touton.) 

Fmenheim. — An einer Stelle des Dorfes, welche jetzt bebaut 
ist, bat man vielfach Urnen, Qafliaa« ato. gefimden« (BdmfIL Mittbeü. 
daa Pfiurrers Dittmar.) 

tebshefn* — Bai Gababetm anf dem Haidanftoker bat man im J. 
1844 rtim. Mauerraata geftmdan, woblarbaltene grosRe Ziegel, Bruchstttoke 
Ton knnafevon gagltfetelam nnd bamattem, antikem Mörtal, UainaBaonaa- 
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und Eiscufragmcutu und Gefässsoberben aller Art. Mau »chiieHHt auf 
d&a Dasein einer reichen und wohlgebauten rbm. Niederlnssuug. (Zeit- 
i^uift d. IC y. 0. 833.) M«1if«re OefksM vu tena sigillate und aelir 
Bcbön« Broiueflbid«ii dalier finden sioh im HMenm m Damstadt, ▼ieU 
andere Oegenatliide im UoaeioD in Miins. Auf der enigegengeBetaten 
Srfto des Doilbe iit ein rUm. Gzab «nfgededkt norden, deeeen labalt in 
einer grossen Ascbenurne, im Kreise gestellt 3 Krfige, 2 Näpfe imd ein 
mit Epbeulaub verderfesr TeUer aas fo^r Erde war. (Ibid.) Bei dem 
Scbanzenberg fand man german. ümen, Schädel und Todtengebeine« 
Keile ond Meisel aas der Btniiweit finden sidi am Maineer Museum. 

Gan-AIgesheim. — Gegenstände ans dort geSflbeten fHbik.-allem. 
Gräbern finden sieh im Mainaer Museum. 

ChMi-BiekelheiBl. — Fundstficke aus Gräbern» i.B.Bronae-Dolehe» 
finden siob im Mainser Museum. 

Gettsingeil. — Aus einem GrabAmde daselbst bat das Museum in 
Dannstadt eine Bronsefibel von altetmsidseber Form nebst einem ans 
850 Bingen bestellenden BronaegiltteL 

Gimslieiiil. — Eine bei CUmsbetm gefundene Erssdieibe mit In- 
sebriit s. Steiner, N. 8678. 

Hecbtsheim — hält man für den militär. Uebungsplatz (campus 
Martins) der Bfliner. Daselbst geftmdene Insobtiften sind im Kaiüer 
Museum. (Zeite'obr. d. M. V. D. 904. Brambaefaf B. 184.) 

Gonsenheim — war zur Uümerzeit bewohnt, wie uiauche Auliiu- 
düngen beweisen, s. B. ein Mosaikboden, der im J. 1807 auf dem Gleiss" 
berg entdeckt wurde. 

Ciro&h Wiuternheim. — Fuudstücke aus ir4iuk.-aUomau. Uräbum 
fmden sich im Mainzer Museum. 

GuBtaväburg. — Bei dem Fort Gustavsburg hat mau mehrere rö- 
mische Inschriften gefunden. Manche haben das noch gcsnchto muni- 
mentum Trajani hierher verlc;,^. [Ct'. Steiner, iuhclinitcüi 1. 97.) 

Hahnheim. — In der Nähe des VVahlhoimer Hofs hat mau im J. 
1853 beim Uniben einen rOm, Votivahar und IJeberreste röm. Gefässe 
aus terra sigillata gefunden, sowie auch röm. Münzen. (Schriftl. Mitth.) 

Heidesbeün. — Durch den iiördJ. TheU der (Jemarkimg ziehend, 
will man eine Römerstrasse gefunden liaben. In der Gemarkung hat 
man vielfach Waffen, ümen, Münzen etc. gelundeo. (ÖcbrifÜ* Mittheil.) 

Fundstücke daher im Müiuüer Museum. 

Heimersheim. — In HeimcrRJioim sind oft wohlerhaltene, ausge- 
mauert« röm. Grftl)er auf den Aeckern getunden worden. Alte Münzen, 
Ringe, Gefässe, Wallen etc. werden in der Gemarkung in grosser An- 
aabi gefunden. (Schriftl. Mittheil.) 

Heppenheim u. d. Wiese. — In der Gemarknü^^ hat man pchon 
'i Ii U)se , auch einen Steinsargt sowie römische Münzen gefunden. 
(fcichraU. Mitth.) 
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HemslieiflL — Bei H. hat man mebrefe uraHe CMber anl^edeolcti 
doreii Todtenbfligaben Gefllsse and Feuenteiiunetser wftran. (JStttfloluift 

d* M. V. III. 1., S. 21.) Im DarmstUdter Museum befinden sich au« 
einem Grabfund« Fottersteinwaffen and Tttpfoy sowie derglMohen im 

Mainzer Museum« 

Hillesheim. — Fundstücke «ns Uilleaheimar Qiiberai, a.B.Bninse« 
Keik etc., finden sich im Muaeuni au Mains. 

Hohensülzen. — Bei PUnining eines Wegs hat man ums J. 1868 
ein (*rab gefunden, welches an beiden Enden steinerne Untartogeoi hatte, 

und mit 2 schweren, viereckigen Platten liedtckt war. Darin fand sich 
neben einem (ierippe ciu gaii2 verrostetes eisernes Schwert. (St^uiftL 
Mitth. des Piarrors Klotz.) 

Horchheim. — Germanische Gräber sind in Horchheim geöffitiet 
. worden; u. a. kam daher ein sehr schönes Sohwert (liindensohmit, AI- 

« 

terthümer) nach England. 

Jnngeiifelder Ane. — Daselbst geftuidene t6m, Inschriften s. bei 

Brambach, B. 185.) 

Kempten. — Bei Kempten findet sich ein rum. Begräbnissplats, wo 
sich röm. Apcbrnkrüge und Scherben aus .qcböncr terra sigillata fanden. 
(Zeitscbr. des M. V. I., 8. 322.) (^■aw. in der NHhc liegen auch germ. 
Qräber aus der alieman. Zeit, in denen am Haupte des Tndten sich ein 
Glasbecher, in der NÄhe der Hand eine Schale von (»las und an der 
•Seite eiserne Waüen fanden. Auch i'taucn-Skölette fanden sich darun- 
ter. (Bonner Jahrb. XLIV., Seite 116.) Gegenstinde ^ser Funde fin- 
den tffibin WiMtadenar Mvaeon. (Cl LindaaMhni«^ Altartb. I. S. tab. 
VL) lin der Umgebung des Ortes lagen, wie es scheint , riele rttm* 
TüIhi» deren Vebeiveste vielftch an Tag« getreten sind. (Cf. Zeitsobr. 
d. M. y. L, 8. 828 f*) 

Kl^-Winternbeini« — An d«n Abhängen des Berga hat man 
«ünisehe Gräber gefunden , die aum Tbeil sehr kostbare Antiijnitlten 
ana Gold» Silber nnd fironie neben Waffen und GeAssen enäiielten. 
(Cf. Didaskalla etc. 1851 N. 83. llainser AnaeigebL 1854. N. 54. Cf. 
Zeitschrift des M. Y. II. 334.) Stücke eines Denkmals mit Inschriften 
sind im J. 1854 gefunden und finden sich im Mainzer Museum. (Zeitechr. 
des M. V. II., S. 322. Period. Bl. 1854, ß. 121.) Ebenso Grabsteine mit 
Inschriften (l b. IL, S. 199. G£. Bteinai, Insehr. HL 8«2, V. 80. Bmnbach, 
S. 181 f.) 

Kriegsheim. — Auf der Höhe über dem Orte b<it man röm. Grä- 
ber gefunden, In denen die Asche der Todten theils in .schönen gehen- 
kelten Gla^uiiun sich fand, theils in ausgehöhlten, wiirfelfonuigen Stein- 
bebältem, theils in kleinen Kammern aus Ziegeln oder sorgfUltig ge- 
setzten »Steinen. 

lianbeuheim. ~ In der Gemarkung Lauben heims linden sich röm. 
und germ. Gräber. Ein dem Jupiter geweihter Altar fand sich in der 
* Niederung aunächst der .Jungenfelder Aue. Ein Fundort von röm. Ge- 
iäsaen li^ neben der Kirche. Am Bergabhange Iknd man rOnu Fnnda- 



79 

maat» flinei.tlittrmartige& Bani, Gnbaohriftsn» die am Ibei dar RQner- 
strasse fimd a. bei Steiner, Lisohrifken 1 272. Brambeoh» 8. 184.) 

Lörzweiler. — Oesüich von L. aiif einer Fläche, auf der, der 
Sage saoh, das SeUose TUerhaapten stand» fladen eieli Tie!» Trdm- 
mar und rttmiaohe Ziegel. Sftdweatilleli wird L. tob einer ^7 F. tiefen 
Bnndsebuttfilelie rOm. Ursprongi, ,die Appelgaase" genannt, begveait 
Hier finden sidi BntolMtQoke von BandmlUilen, Bandnegel in Mengei, 
doek ohne Beoeiehaongy Bnbatroetionen Ton Uanenrerk ete. (Zeiteebr« 
d. U. V. n. 147.) 

MaiilB. Mains, als der miUtKiiaebe lüttelponkt der Bttnuw in 
Obeigermanien nnd ala bedentende rttmiaehe Stadt, iat nnendlioh reiiili 
an rttm. Alterihfimem aller Art Yielea ist an Tage gefördert nnd be- 
findet sieb seinem gr&ssten Thefle nach in den Hainsser Museen, yielea 
birgt voraussichtlich noch <liu Erde. Eline Aufzählung des Einzelnen 
ist hier natärlich nicht ausführbar, und auch nicht geboten, da Znsam- 
naenstellungen schon anderwJtrts wiederholt erfolgt sind. Wir glauben 
hesonder? nnfmerksani maehen zu müssen auf: „Main-', und seine üm- 
gebuDgeji. i.esehildert v(»n K. Klein. Ed. 2, Mainz löt.ö ', wo 8.107 — 
113 die Wim. Bauwerke, die noch erhalten sind, eine Hesprechung er- 
fahren, iä. Öi> — ^95 die in den Mainzer Sammlungen auibewahrteu Alter- 
ftflmer. Die in Mainz, CasteU, Zahlbach gefund^ten v5m. Inicbiiftaii 
a. bei Brambach, S. 190 ff, Uaber das ittn. Aamm vad die PtMÜMn- 
tan aa i. g. Dimeeaer Ort a. m. die llainaer ZeitaebxUk IL 1», 8. 117. 



Castel. — Drupns ^niito ein castellum in finibug Cattorum ad ipMuni 
Bhenum. Die Stelle dieses tastells ist da zu suchen, wo jetzt Castel 
liegt; eine Menge hier gefundener Alterthümer beweisen den röra. Ur- 
sprung. In der ersten Hälfte des 'i. Jahrhunderts erscheint hier eine 
bürgerliche Gemeinde unter dem Namen olvitaa Mattiaoorum. Die dvitas 
Mattiaeonmi bestsnd aber niobt blea ans der bei dem CasteU gelegenen 
Stadt, sondern es gebörte daan aueb nocb Uattiacum (Wiesbaden), sowie 
andere grfissere und kleinere Orte. Die bei dmn CasteU gelegene Stadt 
war aber der Hauptort der Ciyitas. Sie lag aof der nordwestL Seite 
des Castells und ein Theil des heutigen Ortes und der Festung steht 
auf ihren Trümmern. Nach einer daselbst gefandenen Inschrift existirte 
die bürgerliche Gemeinde im J. 238. Eine Menge röm. Alterthümer je- 
der Art sind hier gefanden worden. Gleich liinter dem Riten Orte, 
ausserhalb der Festungswerke fangen die ritm. (irilber an, und ziehen 
längs der steinernen Strasse (Kümerstrasse) ' h 8t. juich Hocbheim hin. 
Es wurden bei 3500 Üraber gefunden. Viele der in Emele's Ueschr, 
röm. Altertl^ in Bheiuhessen besohriebeuen Antiquitäten (jeti^t im Wies- 
badener Museum befindHob) sind Gasteier Funde. (Cf.Be«lEer, das «astellum 
liattiacoram. Li den Nass. Annalen YII. 1., S. 1 ff. IX., S. 148.) 

Maiienbom. — In einer Gewann, „der Ileidenkeller" genannt, 
findet man altes Mauerwerk, dorn msm rOm. Ursprung zuschreibt. Ober- 
halb des Dorfes, rechts der Chaussee* hat man vor einigen Jahren einen 
bis .dabin anbekannt geldlebeiMa, alton ftnuman anijiscMaart «ad fo» 
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reinigt, und bei dieter Gelegenbeh röm. Münzen geftinden. (SchriftL 
Mitih.) Audi sonstige Alterlbflm«r, siicb Mossik sind geftmden worden. 
Uober die Iniobfüten mif awei Bconsettfeloben s. S4eiDer, Insehifflen L 
269. SinunbMb, 8. 188.) 

Mettenbelm. — Bei M., wesfUcb der Bbeinetrasse, dem Bs&dbrag 
gegenüber, liegt eine mit rOm. Trümmern bedeckte Aokwfllebe, mebrere 
Morgen gross, ^r wurden aneb rOm. Bmnnen «nsgegnben und In 
tfetlenbeim wieder verwendet. Bs tinteiliegt knnein Zweiftl, dnss bier 
eine fttm. NiedeiksBiing war. (Zeitsebr. d. M. V. n. 151.) 

llombfteb. — Hier bat «an rdm. Altlre mit Insebrlllen gefund^ 
(flteiner, Insebr. I. 966. Brambaeb, 8. 190.) 

Mommenheim. — Bei Ausgrabungen der Keller hat man vit lfhltig 
Urnen, Lampen etc. gefunden. (Schriftl. Mitth. des rtu)r(.i>> ilt-ltcricli.; 

Monsheim. — Anf dem südlichen Tlöhcnrande hei M. hat der Bau 
der Kisenhahn einen friuikischen Fricdliol" aus der nierovingischen Zeit 
dnrcliBchnitten. Die diibei gefundenen Gegonstünde, bei denen zwei- 
schneidige Schwerter, sowie der groRse eiserne üakenspeer (angon) sich 
befinden, Rind in'g Mainzer MuBeum gekommen. Dem frttnk. Friedhofe 
gegenüber, bei dam Hinbelatoin, i«t ein Griberfeld aufgedeckt worden» 
dessen Gxttber auf 9—800 gescfafttat werden. Die Leteben lagen im aU« 
gemeinen mit dem GaMite der Bonne angewendet in einftwben, den 
KOfpergrOssen entapveobeoden Groben Teirsenlrt* Die bei den Gerippen 
getlmdenen Werkaeuge und Wa£fou sind ans Stein, und awar die klei- 
neren aus Feuerstein, die grösseren ans Kiesebcbiefer, Syenit und Diorit, 
Uandm üblen aus Bandstein. Die Schmuckgegenstände bestehen allein 
in Halsbändern aus durchbohrten Muschelstücken. Die Krüge und 
sonstigen GefHsse sind alle aus der Hand geformt und bestehen ans 
schleclit j^ebranntem mit Qnarzsand gemischtem Thun. Nacli Ivinden- 
schmit ist das Urälierteld in xMonsheim eines der ältesten im l\lioiii- 
lande, und für die Btmrtheihuig des Alters der versfliiedcncn Giuber- 
arten von her vorragender Bedeutung. (S. Liudenschmita hüchiuteressau- 
ten und lehrreichen Aufsatz in der ZeitscbrÜt des Mainzer Voreins UL 
8. 1—41.) 

Nackenheim. — Vom Uter des Rheins bei N. zieht sich ein tiefer, 
th&lartiger Hohlweg, die Ueidenpforte geuauut, nach der Berghohe von 
Lörzweiler binant Dieser Weg ist ein Fundort vieler Steinattxge ans 
^frinkiseber Zeit (Zeitsebr. des M. T. H. 147.) GageastHnde daher im 
Malnser Museum. 

Nenhansen. — In Neubausen gefundene röm. luschriiBton a. bei 

Steiner, N. 008, 609. 

Nieder-lngfllK^im. — Eine Römerstrasse zwischen dem Orte und 
dem ßhein, deren Zug bei aufgeschossener grüner 8aat sich abzeichnet, 
füoll von Mainz nach Bingen geführt haben. (Schriitl. Mittheilnug des 
i'iarrers Wagner.) In der Nähe dieseB Strassen zu ^'s , suuie auch an 
manchen andern Stelleu werden Gelasse und Münzen gefunden, auch 
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8 BteinlrfldOT (t), die der dort wobneade Hx. Dr. Beook erw<»rben liit 
(Den.) Sie finden eich Jeitrt im WieeMener Mueeom. Eine Yiertel- 
sliinde eberiialb N.-L, nehe demAbikinge dee atten BbeiaiilbEi, irelolieit 
jetet SO— 96 F, hoeli fl1>er der Thalsohle liegt and etwft '/« vom Rhein 
entfernt ist, wurden vor rjinigen Jahren heim Rotten eines Tannen wal- 
dea Gräber gefunden. Die Leichen waren in die Erde gebettet, die 
' K«5pfe gegen N. gerichtet. Die von dem gprman. Typus abweichende 
Form des einzitr*'n u;nt orlmltenen iScliildels, das Fehlen jeder Spur eines 
Metalles zwischen st«;inoruen Guräthen, die rohe Form der ThongefUsse 
lassen auf eine vorriMinsche Zeit schlieasen. In der Nähe der Stelle hat 
man einige Jahre früher ein Grab gefunden, in welch&m der Todte in 
hockender Stellong beigesetzt wer. Die gefundenen Gerfttheohellen ke* 
•taod«ikin PenerstNumeeeer» eiaainBei] iine TeninuBobieftir» einem Werk* 
seQg mu Tkonsohiefer «le. (Jahrb. d. Beuner Yereias XLIY., B. 118 II.) 
Eine Steininiektift «. kei Sieiner, Brainke«k ete. 

Niederwiesen. — Auf einem Pfarracker hat man Stücke ron 
ThongefSssen get^inden, auf einem derselben fand sich die Inschrift FMO. 
(Schriftl. Mittheilung des Pfarrer« Du]>"nt.) Auf der rechten 8cite des 
Wiesthals, auf dem 8chloHsberg am Rande eines kleinen Plateaus, ist 
ein in den Stein p^ehrochener Graben, der mit einem andern in Verbin- 
dung steht, auiliillig. Auch WÄlle finden sich vor. Aus welcher Zeit 
diese Wallgräben stammen ist unbekannt. Auf der linken Seite des 
Wieekedkt) nnf der Höke im Weide findet sich ein lorielDnniger gesofaloe* 
•ener Bing, T<m einem Omben gebildet, der jeftafc nock e. 5 F. Tiefe kst 
£iie eiageidüofleene Kraaflildie l»t o. 100 Sekritte Dnrekmeeser. Der 
Omben liingt ea einer Stelle vut einer «niier dem Kreiie liegenden 
Lecke soemnmea. Die Gegend im Walde keiaat nim Bckttaaeken^ Anok 
Uber dieaen RiQggxmben ist keine DantaBg bekannt geworden. (Den.) 

Nierstein. — liier fand man 1820 die Fn»<snnsr einer schon den 
Römern bekannt gewesenen Heilquelle, dabei Iriimmer von röra. Bau- 
werkeu, eine kleine rimi. l^Uulc. , ein Beekiri von Stein, kleine Figuren 
von gebruiuilur Eiue, rOm. Münzen und eine ih m Apollo und der Siroua 
geweihiti Ära. Uei dem Umbau der Kirche fand man einen Steinsarg 
mit Ihaduilt {Ct Steiner, InsoknAen L 974.) in der Nike dea ^gelben 
Banaea", wo die naek Deakeim aiekende Stfasae am nordSitl. Akkange 
der awiioken Oppenkeim and Mientein gelegenen AnkOke kinaiekt, kat 
man gelegentHck der Anlage dieter Strasse im J. 1881 viele rttm. Alter- 
thflmer geltenden. Anek im Jakr 1866 war dies der Fall, als man ein 
Stück des nach der Strasse abfallenden Berges durch seh rötete snmZweok 
einer Kelleranlage. Die Fundstücke bestanden in Aschenkrügen nnd 
sonstigen Thongefässen , Lämpchen, Glasgef&äsen , rihn. Münzen und 
einigen MetallgegeiistHruTen, Allem Anschein nach bringt dieser Rain, 
„das lange Kech" genannt, noch vipb- Grabalterthiimer. fArebiv d. bist. 
Vereins XI. 2. 433.) Aus germ.'Ui. Griil)em oberhalb der Is.illssteinbrüchc 
nördlich von der Kirche veiwaiirt das Mnseum in iJarmatadt 4 Brouze- 
ringe, viele andere Fuodstücke das Mainzer Museum. 

6 
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OlMr-Jblg«IM]ii. ^ (Anf i«m OppealieimMr Berg» Mwi» itt Oim 
eh«», refbfmlrlai Bebnlgarl««! Iiai mut MUm HSgtt^iibar «ii%efliiidMy 

die aber jetzt verscbwmiclen sind. Waffen und Münzen fand man in der 
N&lie der alten Borg, sowie andenrtrla in d«r Q«iiiarica]ig. (SoltoiftUolie 
Mittheil, des P£arrer8 Ritsert) 

Auf dem Sandhügel bei O. hat man ein Todtcnfeld gefanden. In 
der Tiefe von 10 Fnss, in einer Lehmschichte uut«r dem Flugsande 
lagPTi zaliirciche rohe flattenhäuser , auf einem Fläclienraume von je 6 
QuüdiJitklaftem mindestens 10 — 12, die Skelette und Schädel l>einahe 
zorfallen^ theilweise durch die eingesunkenen Deckplatten zerdrückt. 
AU Beigaben fhndan uch Bmehatttek« sehr roher isTeraiirtor QiillMe, 
aageadmitlene Hivsehhomfragmento und «in dmohbolurtos rande« Kim- 
ekenitftek, Tielleioht «le Ohriliig, aii dem Br«di«tllok eines Sobidab. 
(aetteclirift d. Msiiwer TeroiiM m. I«, 8. 90. Period. BL 1856» a ISl.) 
Ein tOm. Steinsarg niit Insobrift s, Bteiner, fiuobriflen L 990. 

Ober-Olm. — Bei Anlegung einer Wasserleitung wurde im J. 1866 
eine Grahkauuuer gefunden, aus grosnen Steiupkitteu gehildet, von denen 
drei römisohe Inschriften hatten* Die Inscbritten gehören dem 3. oder 
4» Jsliili. an, die Chrabkasnmer der fMak. Zeit des 6.<^7. Jshrk £s der 
Kaamier lagen noch viele Knochen nebst swei Bebädeln» «imss Mnmes 
nnd einer Frau. (Zeitsebxift des Ifainser Vereine III. I., 8. 66. Bonner 
Jahrb. XLIV. XLY., B. 65.) FnndstOcke daher: JPii«ennnge, Mnid- 
len, Beschläge, Halsringe, Gürtelgehängc, Kämme, Fibulon, Trinksehala 
aus Glas im Mainzer Museum, wo sieh ancb Chgensittnde «na iMheien 
fräak. Grabtaden finden. 

MomlielaL — In Odernheim aind Öfters alte Wafllm elo. gefunden 
worden. (fiehriM. MIttheiL des Pfttrrers Bao.) Bin Bronaeadiwert nnd 
eine Ftbula kamen in daa Cabhiets^nsemB m Darmsladt. 

Oftenheim. — Vor J.ilu cu hat man in der Gemarkung einen Stein- 
sarg mit den gewöhnlichen Beigaben eines Todten gefundeu. (SchrütL 
MÜtheilung. 

Okenlieini, s. a. hei Büdesheim. — Man glauhte, dass in Okenheim 
ein rnm. Wachtposten mit einer arx bestanden habe. (Zeitschrift des 
Mainzer Vereins I. 289.) 

Oppenheim — hiess zur Köracrzeit Bonconicn oder Banconica, 
welchen Namen man den alten ("elten zuschrciht, wird aher unter fhm 
Römern fast gar nicht erwiihnt. Die Ausheute au röm. Antiquitäten ist 
auch sehr gering. Das Mainzer Museum besitzt viele ThongefüHHe aus 
röm. ürabern bei Oppenheim. — Bei der zwischen Oppeuheim und 
Nierstein gelegenen ftironaqueUe hat man einen kleinen der oelüscihen 
Göttin Srona geweihten Altar geftmden. S. hei Nierstein. Einige 
hei Oppenheim geftmdene Insdiriften s. Btetner, Inschriiten L.275, Bram« 
haeh, N. 016 f. 

Osthofen. — Bei Osthofen ünden sich römische, besonders aber 
frlnkUehe Altherthfimsr. Bin ftlnk. Oeftaa tob aehwans« Flita« 
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mit Riinenkranz kam nach Mainz. (Zeitschrift des Mainzer Vereins IL 
Ibl.) Besondere Fundstellen waren der Schlüchtorbof, wo man im Gar- 
ten alte QMber geimin. Ursprungs aufgrub, „in dev Weide*, wo ein 
Tttm.€hrab g^eAmden wurde, die Gewanne „am Flnthgraben", ^Nenteidh", 
wo lOna. Mfinsen an Tag kamen, daa ,pBiihtlial*, wo man dn Grab fluid 
n. a. m. (AtoUt dea bist Veveina ZI* I, fl. 186«) 

Pfedderslieliii. — Die in Pfeddershsim aufgeftindenen röm. Anti- 
quitäten, darunter Heizvorrichtungen, deuten auf eine friedliche Nieder- 
lassung der Römer, doch TormuÜiet mau auch, dass ein Wachtthurm 
dal>ei gelogen habe. (Zeitacbr. des Uainser Vereine I. 289.) 

Plani^. — Beim Ackern stiess man auf Reste einer Römerstrasse, 
welche von Kreuznach nach Mainz führte. (Schrift!. Mitth. des Pfarrers 
Ritter.» Unweit flieser vermuthlicheu ßömerstrasse wurde ein gut fr- 
haltenei Stcinsarg mit röm. Inschrift gefunden, mit den gewöhnlichen 
Beigiibün üiucs Todton. Ei kam, wie nocli uuflere hei Planig gemachte 
Funde, Brous&efragmente , Glasurnen etc. (Nass. Ann. III. ä. 179), ins 
Muaenm nach Wiesbaden. Die nibeie Beadureibuxig dieses Saif- 
fimdes gibt die Zeitscbiift des Mainaer Verein« I., & 826 .wo ein ia- 
gesebener Krieger als der Bestattete erklfirt wird* — Das Cab*-Mii8enm 
in Demurtadt besitat ans einem Fnnde bei Brbauimg der Cbanssde im 
J« 1815— >I8 einen prftohtigen Henkel in einem Bronaegeflss mit erbai- 
bener Arbeit» 

Rommlieiiiu ^ Anf dem Bomersheimer Felde nnd in der Qegend 
der Bomeribeimer Mfihle sind Beste rOm. ManerwerlES, Ziegel nnd Qe* 
llbsscberben aUer Art geftmden worden. (Zeitsobrift des Mninier Vor* 
eins L 288.) 

• Sarmsheim (Prenaeis^). ^ In 8. fimd manSpmren ritakBanwerke, 
thttneme BObien, Babutroetionen einer VAU, einea Bades nnd sebv Tiele 
lOm. MOnaen. (Zeitsebr. d. llainser Vereins I. 896.) 

Selzon. — Zwei german. Todtenlager sind in der Nllhe des Dorfes. 
Eines derselben (und zwar 21 Gräher) ist von Lindenschmit geöffnet 
und beachriehen worden. Römische AntiquitRtcn aller Art finden sich 
in der Gemarkung zaiiheich vor. Auch ein Bad ist entdeckt worden. 
QSeÜsobr. des Idainser Vereins I. 888* nnd Lfndenaehmit, Das genmii, 
Todtenlager bei Selsen. Mains 1848.) Man glanbt snob, dass in Selsen 
ein rOm* Waohtposten war nnd ebe arx daselbei gestanden bat. (Zeit- 
sobrift des Mainser Vereins I. 889. 

Sponäbeim. — Aus fränk.-aUem. Gräbern bei Sponsheim bewahrt 
das Uainser tfnsemn Tersobiedene Fondstdoke. 

Weinsheim. — Ein bei WeiuHliinm gefundener Grabstein ist von 
Steiner, Inschr. I. 290 beschrieben. Brambach 180. 

Weisenau — war schon zur Römerzeit bewohnt und ist daher der 
Fundort röm. und germ. Altertln'imer. Zu den merkwürdigsten Fund- 
sULcken gehört der im Maimser Museum befindliche Grabstein des Schiff- 
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nMumi Blntsna, wovnif er in ebifti«ber Kladvng« aelnft CMmaUin Moni' 
mani in giOsserm Puts «ligeliildet ist» mit nichem Sehmuok* Um hat 
oberhalb des Orts ein Castell aagenonunen , und zwar dag castellttm 

BuperiuR von Mainz. (Cf. Zeitaclirift des Mainzer Vereins I. 502, ferner 
Abbild, von Altertli. de8 Maiuser Muaeoma 1, Mains 1848.) Inschxiften 
bei Brambach, 18&. ^ , 

WeBfhofen. In der Nühe des Orlea, dicht bei der nacli Alzey 
fithrenden Clmusse'e bat man Skelette ausgegraben, bei denen Waffen, 
Urnen, Glftser, Kämme, Schmucksacbcn etc. lagen (Scbriftl. Mittl» eilung 
des Lehrers Detk r) , die ins Mainzer Mttaeum gekommen sind. (Cf. 
Period. Blätt 1854, S. 42f., 1S55, S. 184.) 

Wolfeheim. — Auf der ndrd&atL Seite des Dorfea sind seit dem 
J. 1844 auf einem Acker vemehiedene Alterthümer gefiuiden worden, 
die dort eine alte Todtenstfttte vermutbcn lassen. So bat man 3 Stein- 
sÄrge ohne Inscbrift gefunden, in denen aber m ben (lerippen Gläschen 
von grüner Farfic. (JeDisae von terra sigilluta, einige Kupfermünzen, 
darunter eine dos ( onstantin, sowie Gegenstände aus Metall lagen, dann 
Skelette oline ^^arg, sowie 50 — 60 Urnen und sonstige Gegenstände, 
(Scbriftl. Mitth. des Ffarrers» Frank.) 

Wt^rrBtadt. — i' uudstücke aus fränk.-aUem. Gvftbexn finden sich 

im Mainztr Museum. 

Worms. — Viel' in Worms und bei Worms gefundene röm. Alter- 
thünu 1 bcsitäst die jetzt im Mainzer Museum befindliche Banderscbe 
Sammlung. (Cf. Zeitschr. des Mainzer Vereins II. 339 f.) Viele andere 
röm. Funde sind im Wiesbadener Museum. (Nass. Ann. III. 3. 192.) 
Den celtischf n Namen des Ortes, wo wahrscheinlich Drusua ein Castell 
anlegte, behielten die Römer anfangs bei und nannten ihn Boibetemagua. 
Von den amwohnendm Vangionen edüelt er später den Kamen Tangionea.* 
Kr war Mittelponhi efaier auf beiden Uten des Rheins sieh «aedehnen- 
den Clritaa. Ueber die in nnd b«£ Wecma gefimdanen Insohciften a. 
Bleiner, Iniobriflen 1. 880 ff^ V. 48. Bnunbaeh, B« 175. 

ZilllbMll. Kein anderer Oft Deufcaohlands iat biiher an Auf* 
findnng r5m. Inaebiiflen reicher gewesen ala Znhlbaoh: hier war der 
Begifthnisaplata der r^m, Krieger, und in den rmt Zahlbaeh anfgewor- 
Venen Behanaen mögoi noeh gar manehe rOm* O^rabateine in ihrer oT' 
aprOngliehen Stellung erhalten aein. Seit etwas über 100 Jahr n wer- 
den dort Grabsteine ausgegraben, »o da»g im Oanzen über 100 bekannt 
■ geworden sind, von denen über 60 im Mainzer Museum, einige in Cassel, 
andere in Wiesbaden sieb finden. Eine Anzalil, die t'rnlier in einem 
Bosquct am Abhang des Zalilbaeber nert^'es standen, sind im J. 1866 in 
den Hot' des eisernen Thurms gehrnrhr .vorden Aber auch eine Menge 
kleinerer Altertbftmer und Münzen nind in den nahen Feldern gefunden 
worden, wo luuii augh uocb die BraudgruUeu der Todteu aufgelegt hat. 
Man nimmt au, Zahlbaeh sei der Ort Sioila, bei welchem Severus Alexan- 
der mit seiner Mutter im J. 284 ermordet worden ist. Bei Zahlbaeh 
sind noch 80 Pfeiler von der groasen r5m. Waaserleitang flbrig, welche 
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*Tor dem t. g. Rönigsbom jenseits Finthen liügann und Mainz mit gutem 
*Wft98er versah. (Cf. Klein, Mainz und seine Umgebung, Bd. 2., S. 1 1 1 f.} 
lieber die in ZRh]l>H(^l) geftmdenen Inschriften s. m. Steiner, Inscbriftttn L 
197—253 und Briunbacb. 

III. Provinz Oberhemieu. 

Allendorf — Etwa '2U iMimitfn von Allendorf entfernt, auf dpxn 
8. g. Todtenberg, einem zit-nilieli steilen Kegelherg, liegt ein Hpdeiiten- 
dor Ringwall von Steinen. DieH'enbach schätzt den DarchmeHuer aaf 
ungrmhr 300 Schritte. (Archiv V. I. S. 22., X. 270.) 

Alsfeld. — In der Nälie der Altenburg bei Alsfeld ist ein kleiner 

Hügel, 20 Schritte im Durchmesser und 4 — ^5 F. hoch; gelegentlich des 
Baus des Wegs v(»n Altenburg nach Sturndorf im .J. 1854 abgetragen 
worden, in dem iuuarhalb einer kleinen 8teinsetzung ein sehr schöner 
Celt geftmden worden, der im Gab. -Museum sich befindet. 

Altenschlirf. — Auf dem zwischen Altenschlirf Tin«l Nttvhwto U»- 
gonden Uehrhain findet sich eine Aiuuthi Hünengräber. 

AlteB8ta4t — Altenstodt h«lt msn mit Becht für eine RSmerstitte 
um seines Namens willen, und weil zu verschiedenen Zeiten r9ai.6egen- 
stftnde hier gefunden worden sind, so im J. 1603 ein grosser Votiv- 

vtein mit rn«ehrift (Koth und Öchatzmann, Beitr. 7,. Gesch. der Wetterau 

I. 42. Archiv II. 107.), ums J. 1803 ein röm Kr/inld, sowie röm. Mün- 
•ioen (Archiv IV., S. 242 1, viele Scherben von leiuiusi:iit)i Krd« etc. (Ar- 
chiv V. 2. N. XIII., S. 27.. Dieffenbach hat im Kinzeincn die Eeste 
einer grossen luai. Beiehtiguiig nachgewiesen. (1. c.) 

Angersbach. — In den Wäldem der T'mp:p.gend liegen viele alto 
GrabhügeL ^SchrilU. Mitth. d. Pfarrers Briegleb.) 

AttMVOdi t. Gienen. 

Aznsbnig. — BOdwetdioh von Arasburg lügt eine «fcwM erliMite 
SteU«, weleh« die „Altenbnrg* faeiwt Sowohl «n der itdUehe« «Ii 

en der nöldUeben Seite bemerkt man Spuren alten Ckmftuers ; auf dem 
ganzen Felde sind Backsteine in gcouer Menge, sowie Bobvben Ton 
Thon und lemnischer Erde gefunden worden, sowie eine grosse Menge 
röm. M'iTizen. Man fjlaubt sich darnach bereohtigt, hier eine Römer- 
station anzunehmen. (Grossh. Hess. Zeit. ib32. N. 326. Friedber^ipr 
Intell.-Bl. 1834. N. 17. Archiv IV. 230.) Eine unzweifelhHfte Bestä- 
tigung hat diese Annahme erfahren durch die Auffindung der Funda- 
mente eines röm. GebäudeB und Legionssteiuen der 22. Legion und Steinen 
der eqidtaaisebeB Cehoile. (Are biT OL XY.) Selir veieb lifc eneb 
die Qegend an Hügelgräbern. Sie befinden eleb: 1) fftdttetliob Ten Gel- 
bMM«r>Hof im g. Hmdtweld, 3) auf dem^e. 9. Colbftnier-KopC Von 
diesen letateren iet Einer mit aller Soigfalt gebffaet weiden. (Azefaiv 
n. 8. 366, IV. 74.) Hiebt weit davon im LangsdorCpr Walde liegen 
ebenftUa bedeutende Grebbfigel und in dem Theile des Asnabiignr 
Wnldea^ In welebem die gnme Seif lisgfc, inden M dfün mihm 
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Hvadflrt, TOB denen einige im J. 1881 gettftiet woide» ifnd. (Htii» 
Zeit. 1883. N. 8S6. AjrdiiT lY. 74) Aach bei Bettenbaneen und der Mu« 
•obenbefanw Müble sollen sieh einige befinden. 

A8B0iiliQiiiiL — Aue der Lage Assenbeims hei man anf eine «hen« 
Bttmeratifito deaelbat geacbloaeen. Die Annahme b«fc iadeeeen dnrdi 
keine nettnenaw ortho PuMtoWaiM eiae BeeUdgong etfiduen. Die pa«t 

Münzen y welche Dieffenbacb erwähnt, ltdnnen niobt entacheiäend sein. 
Einen Bronseacblfisael daber bat das Darmstädter Museum. (Archiy IV« 
238.) — Bei dem Durcbsticbe der Nidda zwischen A. und IlbemStadt im 

J, 1^33 hnt mfin mehrere Grahhü<Tf'l geöffnet, deren einem man 
ach v.-achgcbrannte Gefus«-*'^ von gr-mer FHrl)e und mit •::;\v.z engen Hen- 
kein fand, in einem anderen den Kest eines menschlichen Gerippes. 
(Archiv IV. 82.) 

Bellersheim. — Im südl. Theile des Bellersheimer Markwaldes 
liep:t eine Stelle, welche den Namen der „Altenburg" fnhri. Ihr FlRcben- 
inlialt, der durch eine Umfangsmaurr abgegrenzt v, ;u- , beträgt 2813,3 
Klai'ter oder 7 Morg. 18,3 Klaff. Normaimass. Innerhalb dieses Kaums 
hat man viele Sparen nnc! Reste vi ii alten Gebäuden gefunden. Dieffen- 
bacb (Archiv IV. 226 1.; hielt es für möglich, das« hier oiu rum. C astoll 
gestanden habe« Die ^^enaoeren Untersuchungen Krafts (Archiv XL 157 ff.) 
haben aber darg«lihan, daae hier wobl nni ein Melerbof, eine viUn g»- 
standen hftbe. Dia inteieaaante ietaiUlxte Beadneibong te einnelnen 
aar viUa gabödgen Wohn- und WirthaebaftagebHade a.iB. im ArehiTiX» 
167 C Auaaer den tfanerreaten hat aaan BMkateine» HieimAhren, StOake 
▼an grttaaeran Krügen, Messer, NKgel, eine Sehüasd vcm lennischer Erde, 
Eisengeräihe wie Gabeln gestaltet, denn ««cb BmohatOeke Von Sand* 
ateuL-Baareiiefii, aber bia jetal keine Münsen geftinden« 

BettenhaiiseiL — Im Walde bei Bettenbnnün, ttnga deaaen ndrd- 
Heher Gienae» aieht em 1700 F. langer, 60 F. breiter swei^wber Wall 
in der Biditang auf die Untermähle bei Hungen. Vor nicht langer Zeit 

•oU er sieb noch weiter ausgedehnt halien; hinter ihm soll ein BülBercastell 
geatanden haben. Man erkennt in ihm ein Stück den grossen Pfabl- 
grabenB. (Archiv V. 2, XIIL, S. 74. Arnd, der Pfalgraben, S. 64.) Im 
Walddiatriet ,Vorderwald'* hat man Gxabbügel gef^den. 

Betzenrod. — Bei Betaenrod liegen Beste ein^a Tierftolien Orenn- 
walla. (Amd, 8. 67«) 

Bisg^alMÜM. .-^ Iii dem f. g. Bobseiler Mftrkwald mnleM 
de« Vbretbanaea finden eich anf einem FlAobemann Ton e. 100 Itogen 
46-^60 Orabbfigel in nuregdnaMgcor Lage. Ein Tbml dactelben alad 
•bgeplaltet worden Gtt modeme Eweeke. Einnr der nicht abgeplatte- 

tan von 200 F. Umfang, 66 F. im grössten Durchmesser anf derGrund- 
filche und 8 F« in dem der Höbe, ist im J. 1831 sorgmitig geöffnet und 
beschrieben worden. (Archiv I. 219 ff., IV. 77.) Man fand darin Ur 
nen mit Erde, Asche und Kohlen, auch Spuren von Knochen, ßronze- 
nadel, kleine Vasen etc., Stüi'ke eines i^cli wertes von Broü^e. Zwei 
groaae Hügel finden Bkk in demselben Waide auf dem 8. g. Wannen- 

t 
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kopfr« nnrdl vom Schleifeldcr Hol", von drnen ebenfalls der grösste 
geöfinet wurde, in dein eino t^teiiiaxt^ v'w Steinnu sser etc. gefunden wurde. 
Auch südl. vom ächleii'elder-Uof finden sich viele t^puren lUter Grab- 
hügel. 

Bei Bingenheim kumme» WftUe vor, welche Bteiner für Theile der 
Wehr« der ersien rOm. Oo€«i|Wtio«Meil erUSxt. Mdmi glaubt, dMs 
Unler dieeer Llme «in Bonunerbiger gestanden Iwbe, Die Qrftber hei 
BmgeiAdm hüt er für die ChrAber der mit dem Boden belehnten Vete- 
ranen. (Arehir L SM.) Ein Thefl der Fondatlleke ans den gel^Aieten 
GMbem befindet lieh im Cab.-Mnienm in Darmetedt 

Birklar. — Anf dem Hügel „Ratzert" bei B. befindet sich ein 
260 F. langer, 15 F. breiter und etwa 2 F. hoher Wall; daneben liegt 
In einer kmwen Btreeke noch ein swetter Well, wodnroh diese Anlage 
^e Breite von 60 P* erhMlt Man erkennt in ihm elnStflek des grossen 
Pfidgraben. (ArehiT T. 3, xm. B. 59. Amd, der Pflügiaben eto:, B. 

Bleielieubach. — Aut dem Battenberg liegen «inige Grabhügel, 
won den tu e inige geÄffiaet gewesen sein solkn. (bchriEL Mittheil, des 

Pfarrers Tlium.) 

Bönstadt. — An dem Tiwischcu Wickstadt und Bönstadt liegenden, 
theilweise unHligcholzten Eicluviildchen auf einer Wiesen- und Weiden- 
fläche, die Aue genannt, liegen mehrere Grabhügel, '/ienilich zt;rstroiit, 
Ton verpchiedener Oröss«*. Von diesen sind mehrere iFtiet worden. 
Man faiid darin keine Skelette, sondern hier und du HrancLspuien und 
einzelne halbverwitterte Knochen und Z&hue von Menschen, dann aber 
anoii Thonperlen, Amrlnge cum Thefl Yon sehr sebthier Form ans 
Brome, ümen, Flbalen ans Bronae ettf., die jetst xm Cab.'HQ8enm an 
Darmstadt aufbewahrt werden. Der grSesle der gedflbeten Hügel bot 
ein besonderes Inleretie. Wlbrend die ttbifgen die Beste von nnr einem, 
höchstens awei Todten enthielten, so gewann man die üeherzengung, 
das? dieser grösste Hdgel die Qrabstfttte einer grösseren Anzahl von 
Menschen sein müsse und zwar Ärmerer. Man fand darin eine Menge 
von Scherben, aber sonst nur Weniges und TTnbedeutendes. Dann aber 
erschien hier nehen Bronzegegcnstftnden Eisen. Kiscu fand man öhriGrens 
aueh iij I inigen kleineren Hügeln. Ein Tlieii der gefundenen Gegon- 
stande Lctliulet sich im rabinets-Muscnm. — An einer anderen Stelle, 
dem b. g. Mühlbürg, iiat mau zwei alte GelUssc mit einer Fibula ge- 
funden. 

Borsdorf. — in i ^Tf^markung Borsdorf int ein Bronzelienkel, 
2 FaustkHmpfer datsteHend, gefunden worden, der sich jetzt im Museum 
BU Darmstadt imdot Näheres darüber s. m. Period. Bl. Ibbb, B. 150. 

Breungeshain. — Breungeshain war auf seiner Nord- und Ostseite 
vom limes umsogen, wie einxelne Beste von Wällen erwiesen haben. 
(Amd, 6. 57.) 

Büdingen. — Bädlagen hMh man Hk ainen der äussersten Punkte 



gestanden habe, und findet für einen Aufenthalt der Köraer nnch einen 
Beweis in einom in der Nähe des Schlos»«« ausgcgraljenen Bilde der 
Venus, das für römisch gehalten wird. (ArcMr IV. 245.) — Die Umge- 
bimgen voB BftdiDgen euthaltexi melurare Ghntppen toq Hfliieiigrabeni, to 
B.B. In der Nftli« de« ClniBtiiieiilioft, deim nadi Haingribideii liiny deren 
meliTere g<e5fltaet wiudeii* (Arcldr lY. 79.) 

Boi'khardtS. — Z wisch - ii bicholaachsen und Burkhardts im Wald- 
district Roth ist ein schwerer Armring aus Bronze gefunden wurden, 
den die Vereinssammlung aufbewahrt. (^Period. Biätt, 1846, t5. 56.) 

Batzbach. — Nordwestl. von dem Lahnthore Hegt ein flaches, ron 
Westen naoh Osten sich neigendes Feld, von welchem ein Theü die 
Hunenburg genannt wird. In diesem Felde hat man neben, einw 
Mengi? von Mauerwerk röm. Münzen, Backsteine, ThongefH? sc, ein den 
Gottinnen der Kreuzwege geweihter Altar, Eisen^errtthe , Bronzegegen- 
stande u. a. m, gefundeii. Die Spuren von Mauerwerk finden >*i('h auf 
einem Katime, der etwa 29(i F. westlich der nach Glessen ziehenden 
Chaussee beginnt, bis Kum s. g. „alten Weg'', also nahe an 1700 F. 
nach W. aich erstreckt und in einer Breite Ton beinahe 1000 F. in sehr 
inlexeiMnten Proben. Weiter wMlliöh Tom „alten Weg" asat den Ter- 
rain des Exeioieiplataes sind im J. 1868 dne Ansabl Altertkflaier ge- 
iVinden worden, welohe die wMtere Ansdehnong dieser Tt9m» Wohnstiilte 
eonsta&en; mdglidienreise lag hier, naeb den wenigen Fnndproben 
an sobliessen, die Todtenatlllte des vicns. Als Resultat dessen, was bis 
Jetst von der Hunenburg erforsdit ist, eigibt sich, dass sie eine wohl> 
bevölkerte Römerstatte imd zwar kein gewöhnliches Castell, sondern 
ein vicup v.ar, dessen eigentliches Castell etwas weiter nordwe«tl auf 
dem , Degerfelde" zu suchen sein möchte, wo man ehent'alls allerlei 
röm. Gegenstände gefunden hat. Die Gebäude des vicus sind zahlreich 
gewesen, theils stärker und grösser, von Stein, thcils Lehmbauten, und 
ihre üewohuer hatten sich bequemlich eingerichtet und mit allem wohl 
Torseben, was an einem langen Aufenthalt und zu einem an Bedürf- 
nisse gewObnten Leben gebört (ArebiT lY. 20817., X. 4621 Sohmidt, 
Ffidgraben, 8. 48.) GelegentUob des Bans der Eisenbahn sind in und 
bei Bntabaob, namentliob aneb awiscben Butsbaeb nnd Niederweisel 
wiedarboU Gegenstltaide des rttm. AKerthiuns geflmden worden. 

Danernbdim. — Zwischen Staden und Danernheim liegt der „hohe 
Berg", im Wald© dieses Berges liegt „der wilden Frau (iestühl", ein 
ans dem Boden etwa 2 F. ragender poröser Basaltstein, in dem man 
drei VevtieAmgen bemerkt, wie drei Sitne. Die aiob an diesen Qtein 
knüpfenden fiagea s. m. ArohivIV. 289. IMeffmbaob bAU die Stelle fSr 
einen Fiale, an dem in nraiter Zelt Geriebt gehalten, oder wo ib beiligem 
Haine eine Ootlhett Terebrt wurde. (L c n. X. 261«) In der s. g. Aue 
swischen Dauemheim und Staden finden sich $—% tiemliob grosse Grab- 
bllgeL (Archiv I. 28.) Auch sttdlich vom Bobleifelder-Hof, an dem Ab- 
bang nach Dauemheim und dem Faxilenberg zu zeigen sich im Acker- 
Jaade Sporen alter OiabbflgeL (SebnlO. Mit^ des Pteers SpengeL) 
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Dorf-Güll. — luDorf-GüUerGemaiAnug üegen Uügelgfftber. (Ar- 
ebiT IV. 2, N. XIIl, 8. 183.) ^ 

Dorheim. — in der Genarkniig Dorheim und swar an der Stelle, 
wo von der von Friedberg nach Echzell fUhrenden RömerstraBse jene 
nach Münzenberg abgeht, hat man Bpuxen röm. Anaitie« gditelen. 
(Amd» Püahlgftb«!!, 8. la.) 

DortelweU. — Attf dem Felde» wo es »«iif demWeaerbetg* lieifi^ 
gkulrt man eine fitei. Niederlasenng , anfangs SommerlAger, dann Win- 
lager, annehmen zu kttnnen, za dem die Krachenburg an dem Ni(l<U- 
nfer ein YorweriL gebüdet liabe. (Bttmer-Bficher, BeÜ s. G«80h. Frank» 
furta» S. 86.) 

BohselL « Bei Eobiell atoasen iwei BOmentamisen susammen. 

Dort kann man eine ehem. BAmentRtte annehmen. Baoschutt, Kohlen 
und eine Menge Scherben ans terra sigUlatft finden 8ich an einnr Stelle 
ganit nahe bpiin Eintritt der von Arnsberg und Wohnbac Ii kommenden 
HtfclistraFS'- ln< Ort Echzell, auf dem „Grünberg" goniuinten Hügel. 
Man int geneigt, diesen Hügel für eine alte röm. Bef* stiunng zu halten. 
(Archiv TV. 379.) Die ganze Anhöhe besteht i is migescl; i ttetcm Gnmde 
und Bauschutt, worin sich aim Masse von Kuhlen, gehiaiiuteni Lehm 
IL dgl. mit einer Menge von Scherben aus terra sigillata und gewöhii- 
liebem Thone, «Um imbmnrelfelt >0m. Ursprungs , unteimisebt Torlimd. 
Aber aucb famerbalb des Ortes* s. B. beim Aufgraben des Foodaments 
tum neuen Bebtilbause, bat man im J. 1846 lOm. Oefisse geftmden« 
JedenüftDs fknd sieb in and ansserbalb BSduell eine bedeutende Bdmer- 
stHtte. Die zu dem Orte geb5rige BegrRbniasstitte Termafbet Dtefien- 
bach auf der s g. Bertolde, weil dort Grabl&mpchen vorgekommen sind. — 
In dem s. g. Eclizellcr llbvkwalde zunächst des Bingenheimer Foratr 
bausea finden aiok viele gtnum« QcabbügeL (s* bei Bingenheim.) 

m 

SlDh«la4orf — Westwärts Baimod liegt der m Bic)ieldorfer Oe- 
UArbwig gehörige Altenberg, eine waldbedeckte, gea^eokte Kuppe. Der 
Fnssweg von Rainrod nach Ulfa führt über diese Btthe, auf der sieh 
verschiedene auffällige SteiawItUe and eine grosse Anaahl Qjc»bhiigel 
finden. (Arohiv X. 268.) 

£iJk. *• MdHoh von Bifa Ist ein mesaUdi staOer Kopf, der Ckild- 
köpf oder Goldkopf genannt, dessen Oipfd dnreh einen alten Graben 
in Bwei Ilieile getheilt ist Um den westlichen Tbdl sieht sich ein 
Ringwall, an dem östlichen Theil ist nichts vorhanden, wohl »her aeigt 
sich hier ein starker Felsen*bhsng. (Arohiv Y. 1., 8. 61.) 

BngeltliaL ^ Westlich d«von auf einem Berg, «die Eiohelaflpfe** 

genannt, hat man gelegentlieh einer Umrodtmg Spuren eines aBeil, 
wahrsoheinlich röm. OehUudes gefonden. Etliche 100 Schritte davon hat 
man am Bönstftdter Walde ein altes Grab geöffnet, welches, nach den 
darin gefundenen Gegenständen su sehliessen, ein Bdmergrab wwr. 

B8chenro4* «- Nordwärts Eschenrod, an dem Wege von Busen- 
bon MMsb Biehelsdscf, Hegt der »Wildkmukopf, imToUcsmind und den 
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Flurbüchern „Wüdfrauenhaus" genannt. Es ist eine war?,eTifÖrmjge, 
oben abgeplattete, nnten mit Gras bewaciiii«uc, mit einigen i?teinen über- 
streute Erbübung von c. lOU Bchritte DurchiriLtJser und 20—30 F. Er- 
hdllimg über die umliegenden Felder. Bei aufmerksamer i^etraciitung 
koflunt man sa der Ansioht, dais man sich «of «iner dem Ursprung 
wanoh nttfirliohen, aber dnicb NaebhflUe verfladerten Kuppe befindet 
Man bllt den Fkrta für eine altgetmaniselie Cnltst&He. (A«>MvX. 830,) 

Fiiedberg. — Friedberg war, wenn nicht diV erste, vhm der bo- 
deuttudsten Küruerstättcu der VV'etterau. Das bestätigen die daselbst ge- 
machten altertbüniHchen Funde, bestehend in ftiner Menge von röm. Mün- 
sen, Grabaltertbümeru, einem Altar, Schmu ckgegeustÄnde, Legioussteinen, 
Lampen, QeAaaen aUer Axt etc. ans gewöhnlichem Thon, wie aus tena 
eigtllata, damnter ein grosaea dolinm, ThonrOhren ete. Die Legienstteine 
tiagen die Blempel der 8. ond der 11^ der 14. und der 21. Legion. Ana 
▼eraelitedenen Orttnden kommt DleAintiaoh an der Anaiebl, daaa Fried* 
herg lange Seit Yon Kdmem bewohnt war, daaa Mer ein Cf^teU and 
eine grdaaere bilrgerliche Niederlasenng beitand', obgleich ihr Name 
nirgends genannt wird. Das Caatell lag an der Stelle der heutigen 
Burg, die bürgerliche Niederlassung an der Stelle der Stadt. (Dieffen- 
bacb, Gescbiebte der Stadt- Friedbeig ; femer ArohtT IV., 8. laS— 201. 
Steiner, Inschrilt I. 87.) 

Faneibach II. — Zwischen Fanerbaob oud der Gerbelheimer Mühle 
hat man im J. 1836 eine Grabstätte geö&et, in Ter man KoUenreatei 
Thonscbcrben, Menschenknochen und einen Theil elnea meaaexaxtigett 
W erkzeugs von Feuerstein £snd. (Archiv lY. 82.) 

Gambaeh. — Bei den Bbenbahiiasbeiten bei Ckunbaeh und Lang- 
göns sind verschiedeM MetallgagenstHnde geftmden worden, welobe in 
die Yereinwiammiimg geicommen sind. (Peiiod. BL 1846. 68.) 

■ 

CMent. — An dem Faaspfad von Oedern nach yolkbactahain Uegt 
das Hallug, ein waidbedecktes Köpfchen des „Lüntersberga". Es hat 
oben ein mehrere Hundert Klalter nmCssaendes ^emlioh ebenes Pktean, 
welchea eine Einlkasiing ans einem mehr oder wei^ger dentlichen Auf* 
warf von JBtde und Steinen, mttgUeherweise Beste eines ehem. Bingwalls 
«Leonen llsst Innerhalb dieses Plateana befinden sieh einige Hünen- 
gilber ans Stemwnri: (Archiv X 843*) 

CMnhaar. — Die Tereinsaamminng beaitxi 24 a. g. Donnerkeilei 
welche alle bei den Orten Gelnhaar, Bindsaehsen, Beigheim, Olasshfttten 
Qnd Mfebelnan geftmden worden. 

Glessen. — In der Umgegend von Giesson finden sich an versdiie- 
denen Orten Hügelgrftber, aber nirgends eine aiehere Spur, die mH 
Bieheriieit anf einen wenigstens Uagexen Anftothalt der Börner daselbst 
sohUessen Uesae. Hfigelgriiber finden aioh a. a. awlichen der AnnerO- 
der H^e nnd Gieasen, ftmer in der Idndener Mark. Die im Philo- 
sophenwalde worden an Tersehiedenen Zmttsa, schon von 1719 an ge- 
m^lk Ba iMden sieh darin Vmm <a. Liebkniniit, Haia anhL p. 140. 141. 
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Gkisener IntelUgeniblatt 17d6, N. 5> WbW, SenfeimMil tod den bei 
Gleittti eRÜttea nnds lepnleluMirbiii. GiesMii, 1719. AmäMB wiirdea 
b«i Anlegung der CIunifi4e tSSO dwehMsliBitteii, ein aadenr im J. 16M» 
der a. mehrere BroncegegenttSade entbielt. (AreUr lY. 80., T. L 
N. IL, 8. 11. X. 209.) — Einen bei Aufgrabnng des Bettee der WleeeelL 
geAindenen Cell hat dieTereiiiBBainmIang. (Cbronik, 1845, S.6.) Inder 
Linclener Mark hat man iin DIstfiet BAreopfahl im J. 1844 von etwa 
fttniiig Hügeln drei geCfihet, In denen man, da sie wahrscheinlich früher 
schon einmal geöffoet worden waren, ausser einigen Thier- und Men- 
schenknoclicu und Thonscherben nichts fand. — Im J. 1865 hat der 
Giessener Lokalverein in der Lindener Mark in der Nähe des dortigen 
Brannnteinhergwerks im District ^(Jüiitht;rs (üal)" Grabhügel geöffnet. 
Dort fiudot äich eine grosse Aiizahl uiter Grubhügel von verschiedtiuem 
Umfang. Bei dieser Oelegeuheit worden ikrer 11 geöffiiet. Der InbaH 
deraelben, bo weh er der Aofbewabrmig werth war» beflndat irfdb im 
Uuaevm bier, nnd bestand ms Mensebenlinoeiien, Gefllsaen Tersohiede- 
ner Art^ meist von rober Arbeit ans dunklem Thon, flebmuokgegenatln- 
den ans Brause, einigen StOeken Etaen. In einigen der Hfigel' sebienen 
die nach Verbrennung der Leiche ttbrigen Knodienthelle in Urnen bei- 
gesetzt» in andern die Leichen unverhrannt beerdigt worden 8tt sein« 
(Archiv XI. 2, S. 439.) — Auch im J. 1868 sind dort hei den Bergar- 
beit^n Gegenstände alterth. Art, namrntlich einige schöne Bronzeringe 
gefunden worden, die der JBergwerksbesitzer nach England geschickt 
haben soll, v^chriftl. Mitth.) 

Giashfitten. — Bei Glashitten Inden' ^ich von der Ostseite des 
Bilsteins kommend Spuren vom röm. limes. In dem Walddistrict „Frei- 
lohn** h'egt ausserdem eine 4—5 F. hohe Terrasse, thoHweise ntis 8tei- 
be^-tcViertd, neben welchen einselne Koste von 4 PajraUeiwüUcn herab- 
ziehen« ^Amd, 57 L) 

Der Glaub^r^. — Er liegt ndrdlich von Lindheim zwischen den 
Obriem Glauberg, Heegheim und Düdelsheim. £r ist ein Ausläufer des 
Vogclsbergs und hat eine Höhe von etwa 110 Hchs. Klaftar. Um 
das ganze Plateau des Uergs sdeht sich ein alter Ringwall, der eine 800 
Schritte lange und etliche 100 Sehr, breite KlHclie einschliesst. Ausser- 
dem befinden sich am Fusse des Berges, mit' der Seite nach Glauberg 
hin, gewaltige Wälle, welche mit dem Hauptwerke in Verbindung ge- 
setst wurden und an der ndrdlichsten Seite bietet sich ein ungeheurer 
WaB dar. Beide Werke scheinen spttteren Ursprangi als der BingwaU 
an sefai. Dieffuibaeb ist der Ansicht, dass der BingwaU ein Werk der 
Chatten war, die, als die BSmer Herren der Wetleran an werden snoh- 
ten, und an dem Ende an den Flttssen heranrttokten, hier innli4sbst ihre 
lischt versammelt hatten, diesen Berg auch besetzt nnd befeatigt haben 
mÜBst^n. (b. Archiv III.) Als die Römer diese deutsche Feste erobert 
liattcn, legten sie wahrscheinlich eine Besatzung hinein und verstärkten 
sie durch Werke ilircr Bel'estignngsknnRt. Man hält den ungeheuren 
Graben nacli Nordosten hin mit dem mflir al? HO Fnss hohen VVfil! für 
»in goiüheü iiomerwerk, ebenso die Umwaiiaiig gegen das Dorf Giauberg 
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hin. Auf dem Glauberg sollen auch Todtenumen und röm. Münzen ge- 
funden worden sein. (Hanauer Mag. 17^^4, S. 207. ) Ueber die Glauburg 
8. m. d. näher« Mittheilungen von Dieffenbach im Archiv HL, daun IV, 
B. 49, X. 247, von Calaminus im Archiv XL, S. 32 ff. 

eonterskirchen. — An der Gfanse d«8 Qeneindewaldes, im s. g. 

Wellenborg, li.-gt ein 520 F. langer, aweifacbcr, 5 F. hoher Wall tob 
einer (Jesammtbreite von 40 F.. wahrscheinlich eboi)f«Ufl ein Bett einet 
röm. ßommerlagers. (Arnd, PfaJgrftben, S. 66.) 

QraM. — Von der Untermähle bei Hangen bis tu dem 8.g. Thier- 
gartensee zieht die „Grasser Landwelir»', ein 8 F. luAer Well, der mit 

seinen zwei Gräben eine Breite von 60 F. hat, bei einer Lünge Von 
6600 F. Ein Theil davon trJJgt auf seiner abgeflachten Krone den von 
Hungen nach Langd ziehenden Weg. (Arohiv IV. 1, B. 171. Amd, der 
rialgraben, 8. 54. 

Orebenaii. — Bei arebeoMi finden sioli mehrere Stellen HQgel- 
grftber. 

GnMW-Kaili«!!. — An der Nidd* anweit der Brteke nnd in dtt 
Nähe der von Kloppeabeim kommenden BtMiee findet eieh an einer 
SteUe eine kleine Erhöhung, nnf der früher der Best eine« «Ben Waoht- 
thurms stand, welcher der „stumpfe Thürm** genannt wnrde. U6^ioker- 

weise war dieser ein von den Römern zum Schatze der Brücke ange- 
legter Wachtthmm. (Friedberger Int-BL 1888, Nr. U. ArahiTlY. 284) 

GrOM-Littdeil. — In dem LtttaeUinder WaldentheOe lotten nms 
J. 1830 n if Anregung des damaligen PfSurrera AJ^ieht an Hoehelheim 
einige WaflFenstücke anagegmhen wpcden aein. (B^cillL Hmbeil. des 
P£arrert SUsUuurd.) 

GrUnbecg. — in der Oemarkong „Lindenstrath' hat man im J. 1856 
eine Giessform nelMtCelt nnd Mwoiringe geftmden. (Maaeam an Darm- 
atadt.) Die Höhe zwischen Ortnherg nnd Qaeokhom ist eine Fnndatätte 
von Donnerkeilen. (Olaser, Qrflnherg, 20.) 

Griningen. — An der Grüninger Grenze »sieht der Pfalgraben her, 
dort Landbccge genamit. In der Nähe der s. g. Windmühle hat man 
Spuren eines röm. Waehtthunns geümden. Da wo der Passpfad von 
Grtfningen naoh Wataenbom den Pfalgraben dnrdhschneidet, ragt inner- 
halb des Ffklgmbens ein Steinhanfe henror, der mit seiner nächsten 
Umgebung im Vulksmnnde „das Hainhans" heisst. Hier hat man eine 
Menge von Soherben römischer Geiftsse, kleine Stftcke Ton Baekateinen, 
Mauerspeiss gefunden. Man gkabt sich aus verschiedenen GrOnden 
berechtigt, hier ein Castell anzunehmen. JedenfaUs war hier une röm. 
Wohnstätte, und zwar ist diese die nördlichste «unserer Gkgend. (Ar< 
chiv III. 3, N. xm.) 

Häuser-Hof. Ungefähr 10 Minuten norddstL davon swisohea 
Borsdorf und dem Bergwerk liegen auf der Kuhweide einige GrabhdgeL 
(Ardiiv IV. 76.) Mduere denelben sind gettfiaet worden, in denen 
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num IL a. einen roassiven Bronsering, du Btfiek eines ReUringe und 
ein Messer fsiid» welelie Fundstlleke in der Veieinssammlnng liegen; in 
anderen fanden sich Geflisse in Sohüsselfonn, Reste eines Skeletts, 

Aronseringe nnd sonstige BronzegegenstAnde, aach mehrere Hufeisen 
xm^ eine Messerklinge ans Eisen. (Archiv V. 2, N. XIII., S.6S.) Indem 
Walde in der Richtung nach Bisses liegen ihrer 30 — 40, nnd zunächst 

dem Binf^f^iihcimcr ForBtlmnse wohl an 40 — 50, von denen einer im 
J. 1831 rgfältig gcötfntit \ind >>c=!cliriebcn wurde. (S. Archiv I., 8.230.) 
— SudweHtlich liegt ein bedeutender Graben mit Wall,. der etwa 300 — 
400 Schritt lang ist und für eine spezielle röm. Befestigung erklärt 
wird. (Archiv IV. 168.) 

Haiuchen. — Anf der Anhöhe sfldlich vom Dorf, an der s. g. 
Öchiiuke, liegt ein bedüuteuder Wall und Graben. Es ist ein doppelter 
(iraben, der nach der einen Flanke geschützt ist und zieht nach dem 
„hohen Graben" (s. Rommelsbausen i. Archiv IV. 165. 

Hasseleck (Hol). — An der Grenae der Felder des Hofes Hasseleck 
fand man beim Schürten nach Kalkstein Todtentöjpfe. (Archiv XL 1, 
8. 55.) 

Der Haiisber^. — Der Hausberg bildet eine der höchsten 8pit/rn 
in der Verbindungslinie zwiHchon dem Taunus und den norcii. Luhnge- 
birgen. Auf der Höhe und am Fasse desselben erscheinen mehrere 
Walle, die aber sich sehr von einander unterscheiden und theüa einen 
römischen, tiieils einen germim. Ursprung haben. Ein germanisolier 
Wall ist der Kngwall gegen den Gipfel des Berges hin, Ten den in 
dneoft UnifiMige von etwa 600 Sehritten nooh kier nnd da Beste sn sehen 
sind. Er ist>niit Benntimng des steinigen Bodens von innen nach aussen 
geworfen nnd scbUesst so^eieli eine alts Cistefue ein. 

Etwa 200 Schritte abwArts Ton dem BingwaBe seigt sich nach der 
Nordseite, wo der Berggipfel am zugänglichsten Ut, ein Wall mit Gra- 
ben , und wieder etliche 100 Schritte weiter unten eine zweite ähnliche 
Befestigung. Sonderbarerweise steht diese von den Römern zum Schutze 
eines Wachtpostens errichtete Befestigung vor dem Pfalgraben. Dieffen- 
bacli erklärt sie darum für eine frühere Anlage, die später durch eine 
bessere ersetzt wurde. (8. Archiv IV. 1. 45.) 

liee^heim. — Die Ileeg-heimer Gemarkung wird von einer breiten 
Lantlwebr durehsciinitten , flii von Wallemhausen nach Eanstadt und 
von da durch die Gennu l mgen von Ober- und Nieder-Moxstadt nach 
Glauberg zieht. (Aichiv iV. 166.) 

H*»idelhacli. — Am südöstl. Abhang des IIcidelbergH hat man einen 
Wall und in diesem altes Mauerwerk getundun, bei dem Ueberreste von 
Waffen, TliongeiHsse etc. aufgefunden wurden. (SchnftL MittheiU des 

l'iuirers Georgi.) 

Heldeuber^en, — Im Felde nacli Büdesheim zu land man vor 
.labren beim Pflügen alte Grabstätten, denen man Ffeil»pit/en, ein Schwert 
und Münzen entnabm : auch beim Cbaass^ebau löiii— 2U iaud man Aehn- 
Uohes. (Schrilil. MittbeUO 
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HMlnraiiel» BinOMtg. 

Höchst — ZwiBohen BSebat and äom EieherwaU, wo dag Thal 
am angatan iat, liegt ain WSlddian, gaaaant BKdehen. Hier lolleii aich 
Spiumi TOD altem, wabraolMfailtafc rOm. Mananreik gtthuuhn lutben. 
Ameh Ittimen aottan äk tofgek^mmen sein. 

Hof-Güll, 8. Arnsburg. 

Hungen. — Jenseits der Horloff, im Thirr^arten lieg-en am Wald- 
raiidü im Dickicht 2 W^Ue und 3 Gräben von etwa 10*1) I Lünge und 
(>0 F. Breite, in denen man Tbeile des grossen PlaLlgrabeii zu erkennen 
hat. (Arnd, S. 51.) Die s. g. Landwehre, welche zum Theil die Grenze 
mit Grasa bildet, hält Diefenbach für die eine Hälfte der UmwaUung 
eines röm. Lagers. (SchiiftL IGtthei}. dea Pfiorera Kiaaner.) 

Inheiden. — V» St. östlich von Inheiden liegt ein Ackerfeld von 
120 — IBU Morgen, welches im Munde dep "Volkes ,.auf der Mauer" ge- 
nannt wird. Hier findet man fiberall Spuren eines friibor mit Wob- 
naiigen, Maueni etc. verseheueu (;rtes. Man findet Scherben von Thon 
und lemnischer Erde, Backsteine, Mauersteine, an welchen der Mörtel 
noch sichtbar ist; früher waren auch noch Mauern sichtbar. Man hat 
femer hier anter aaideram ein 7 Lotb adiwarea BQd elnaa CWera ast 
En, Yiale römiach« Mftnaaii, Urneii, TlurinanflSaelieheiB, ein 2 F. boliea 
dolkun u. a. m. g«fiuiden, waa an dem Soblnaae bafaobtigt, daaa biar 
«iiie BiVmexatttle an aneben aei* Einige Foraober baben bier ein Ghran** 
oaateiU Temc^et, andere eine fd^dlicbe IGederkaaang. Aach auf dar 
bDobaten Stelle der' nördHehstan Waldacka, an dem Wega swiaebao 
Hungen und Belicrsheim hat man lianerwerke gefunden. An dies» 
Stelle , glaubt IHe&nbaeb, habe ela KSmeccaat^ geatanden. (Axobir 
lY. 222 £.) 

KAlfikraL — Bei Kaichen Hegt nach Klein-Karhen hin ein etwaa 
ftbwr 157 Morgen rrrogser Platz, welcher die «Heide" oder das „Hoch- 
bolz" heisst Hier fimd man im Anfange unseres Jabrb. ein Viereck 

von 67* Morgen, dessen Umfang durch Graben und Manerwprk bezeich- 
net war. Im Innern war ebenfalls Mauerwerk. An dieser Stelle bat 
man nun noch in neuerer Zeit Brtichsteine mit daran hängendem Mör- 
tel, Backsteine, GetHssscherben u. a. m. geluiiden, die man für römische 
erkiiiren musste. Dieffenhach scbliesst daraus auf eine Bömerstättu. 
(Archiv IV. 231.) — Nördlich vom Dorfe, an dessen Enden fanden sich 
bei Anbige der neuen Cbanaa^e im J« lBt9 Bkeletle bei Pftüapiftaan xmä. 
Perlenaobnfifen. (BcbiilU. Ifiitbefl.) 

Kirtorf. — Auf dem sful\vt stl. von Kirtorf gelegenen Heidenberg 
liegen eine Anzahl von Grai)hügel. Aus einem derselben besitzt die 
Vereinssammlung mehrere Reste von Thongefässon. (Feriod. Bl. 1854, 
8. 18.) 

KJein-Karben. — Nahe bei Klein-Karhen, in grader Linie zwischen 
Kleiu-Karbon und Gronau, liegt die s. g. Krachcnburg, ein regelmassiges 
Viereck, das ungeiähr 5—6 Morg. halt. Auf 3 leiten ist sie mit einem 
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■unlMi xmbedeirtenden Orsben und Wall umgeben, die Tierte Seite 
bildet die Nidda. In der Mitte der Beftatigcing igt noch ein kieinefl 

Qllftdni mit etwas tieferen Gräben nnd mit einem stärkeren Walle Ter- 
•eben. Da sich ntrgcndf? in der Nahe Scherben oder Steine finden, rer« 
mutbet Dieffenbach, daf« hier ein von den Römern auf kürzere Zeit er- 
richtetes Lager stand. (Friedb. Inteii. Bl. 1836, N. 47. ArdÜTlV. 2Sa.) 

KIoppMÜielii. — Dmeb die Genmkug sieht die tob Miivs kom* 
meoda BAnerflIfMM. 

Köddingen. ^ Auf dem KOddinger Felde findet nsik eine wanen- 
fftimige Erhöhnng, die Sure Foimdnrdi Menaelienliand erluJton m haben 
scheint Bingram nisoht sieh in einiger Bntfemnng Tom Fnsse der ISrhdhnng 
eine SteinuMwsUong hemerkhar, welche einen nmlanliandengtrdfiMi Land 
▼on nngleicber Breite einfasst (Archiv X. 273). — Am Ausgang des 
Engelwaldes glaabt man sichere Spuren eines Ringwalls gefunden zu 
haben; aucb auf dem Haag, einer hohen Bergkappe (L c. 274.) — Die 
waldige Gegend zwischen Windhansen , Kodrlingen und Meiohei hingt 
eine beträchtliche Zahl von Himengr&bem. {i. c) 

Kobdea. Anf dem Berge ^Bindes" gkahtNoaok (Aiebiv X. 
■weififfthafto Spnren einet Singwalls sn finden; besonders snflnei^ssm 
macht er auf einen mitton im Plateau liegenden flachen Felsen toa 
etwa 12 — 15 Cabikfhss, welcher anf der Fliehe gewisse eigenthtlmliobe 
künstliche Vertieftuigen bat 

Luigd. — In dem Walddistiiot XdpfelwieM liegen 9 Ocabhfigel, 
IS andere lagen in dem Walde Helllose, die ge&flhet worden sind nnd 
Umen, Messer, Nadeln, Binge, alles ans En, ergaben. (IfitliieiL des 
Pfinrer Bembeek.) 

Langenhain. — Da, wo swischen Langenhain und Ziegenberg die 
IWer sieb Tereinigen, befindet sich, ikst sfldL von liangenluün, eine 
mlssige Anbtthe mit steilem Abbang nacb beiden ThUein. Diese An« 
bBbe beisst die 0! ekel sbnrg. Weiter ML ist ehie SteUe, weloh« 
nun die Bnrg nennt Dort finden sieb viele Backsteine nnd Beberben 
ans Thon nnd ans terra sigillata, sowie auob röm. Mfinzen, von welchen 
letetoren eine Anzahl im Lö waschen Schlosse zu Ziegenhcrg aufbewahrt 
werden. (Archiv IV. 206.) — Im J. 1812 wurde im Walde jenseits Zie- 
genberg in dem Tlicile, welcher die Fülzhart heisst, ein bedeutender 
Gral)hiigel geöfthet, und das darin Gefundene, darunter ein spiralfr>r- 
migüs Drahtgewindo , ein Hing von ca. 7 Zoll Durchmesser, nach dem 
Scblosiie Ziegcubcrg gebracht. 

Langgöns. — An der östl. Grenze der Gemarkung zieht der Pfal- 
graben hin, IHe Gegend an demselben heisst die Landhöhe. — In der 
Geniarknng zerstreut, hcHondors in den Walddistnrten, insbesondere im 
Disfi ii t Welirbolz", finden sich viele alte Grabluigel, von denen sclion 
mehrere unter Leitung dub Oberförsters Justus aufgegiabeTi worden 
sind, und deren Inhalt, Gefässe etc., ins Darmstttdter Museum gukummen 
sein solL (SehriflL MitfheiL des F&rrers SchUch.) — Bd dem Bau der 
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Etembahii (au s. g. Trompeter in «ümr Tiefe toh 4— >6 F.) mmdeii 
AlterChtlliier verschiedener Art gefunden, Thongefösse, MetaIlg«g«iittllDde, 

ein runder, 15 Z. im Dufolimesser haltender Basaltstein mit einem Loche 
durch die Mitte, auf der einen Seite keUfÖimig abgepMet eta (P«riocL 
Bl. 1848, B, 134.) 

Langsdoif. — Beolits um den Weg ¥on Ii. nadi Villingeu licgun 
mehrere Oisbliflgel. Biner deireelben wurde im J. 17S4 geBftiet, wel- 
cher eine Urne und einige Emringe enthieU. (laebkneofal, Haesin sab« 

teiranea, S. I90.) Drei andere waren im J. 1714 geöf&iet worden, welche 

Urnen, Schlüsseln, Erzringe etc. enthielten. (1. c.) (Archiv IV. 76, V. 2. 
N. Xin., S. 75.) Auf der der Gemeinde gehörigen Wiese, die Aue ge^ 
nannt, finden sich ürabhügel, ebenso im stidl. Tlieile des Waldos, von 
denen mehrere geöffnet worden sind und Watten und Urnen, auch Mün- 
zen enthalten hahen Hollon. (Schriftl. Mitth. dep Pfarrers C'ellarius.) 
In dem Waldo zwischen Nieder-Beasiiigen und Langsdorf findet sich 



ein grosser Doppelgraben, der von den Häuser Wiesen uacli isüden 
Streicht und ungeflUir 480 Schritte lang ist Er bildet eine röm. Be- 
' festigimg Bwiechen Horloff und Wetter in Verbindung mit «ndeni Wül- 
len und Graben. (Arohiv IV. 171.) 

Laubach. — In dem ^Lustgarten" zu Laubach sind vier Bronze- 
nnge gefuiulfn worden im J. 1719, welclie liiebkuecht in seiner Hassin 
subterrana besehrieben bat, und von denen der eine 15, der andere 16, 
der dritte 18, der vierte 2ü äassere Erhöhungen hatte. (Archiv lY. 76.) 

Lelirbaeh. ~ Ih der Gegend von Lehrbeeh, Wahlen und Kirtorf 
finden eich 16—18 Grabhügel (Archiv IV. 81). Aus einem awlaehen 
Wahloi und Lehrbaoh beeitat der Verein eine aeh<}ne, mit aerugo nohiUa 
übevaogene Fibula. 

Lindbeim. Auch in Undheim ▼ermnlhet man eine BSmentütte 
und will in Fundamenten alter Gemftuer, sowie in einem Beste eines 
alten viereelcigen Thurms und dem s» g. IIex«ithurme Ueberbleibsel 
der RVmer erblichen. Gegensttode gana unbeaweifeltett rOm. Ursprungs 
sind indMsen noch nieht gefunden worden. (Arohiv IV. 84S.) 



LiSSberg. — Um die Hing zieht sich «nRser der Kingniauer auch 
noch ein Ringwall, dessen Formen zum Tbeil noch unverkennbar sind 
und eine ültere Umiritidigmig des Berggipfels formirt haben soheiueu, 
innerhalb welcher nochmals die Burg angelegt wurde. (Archiv X. 249.) 



MelclieB. — Zwischen Meiches und Köddingen liegt ein waldiger 

Berg, von dem ein Theil mit einem Ringwall umgeben sein idil. — 
Südlich von der 20 Minuten von dem Orte auf einer Bcrgkuppc gelege- 
nen Todtenkirclie sollen sich mehrere alt«^ Steinhiitrel l)efinden, von 
denen Airhiv IV. 1. 88 und Anm. 127) einer geöÜnct wurde und 
„allerlei kostbaru (Jegenat/lnde" enthalten haben soll. Noaek (Archiv 
X., S. 275) glaubt, dass die Trockenuiauer des KirchhufH der lodten- 
kirchc uui einem alten Steinwalle stehe. 
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Melbach. — Südwestlich von Melbach liegt eine Stelle, welclie „am 
steinernen Haus" hois'^t. Dort fintlcn fiicli ciiu- Menge Steine und Dief- 
fenbach liält es tür möglich, das« tiasölbst zum Scliut/A" tlor nahe vor- 
bei ziehenden „hoheu Strasse'' ein Uebäude römischen UrspmngR ge- 
standen habe. 

Bei Melbach liegt südlich vom Orte der grösste kfUisflicln Hügel in 
der WettevMi, der b. g. HA«k oder HmIc (Nach Welgsnd Tom altnor- 
wegisclien luuigr = Hfigel.) Er numni einen FlIlclienrAiiin von nngeflihr 2* 
Morgen ein nnd hat eine flöhe von 46—50 F. Ob die AnUige rftm. 
oder denteeben Urapninge ist» ist nicht nacbvuweiflen. Dieffbnbach hAU 
ihn für den Standort eines Fürsten, dergleichen nach Warnstedt (Ueher 
Alterthumsgcgcn^tUiide, S. 35) au einigen Orten vereinzelt stehen sollen, 
oder für eine alte Signalstlltte (Friedb. Int. Bl. 1829, N. 29, 30, 32. 
1836, N. 46. Dieffenbaeh, Uober Alterth. in nnd nm Friedberg, 8. 29. 
Archiv IV. 84. Nouck, (Arehiv 3. 265) erblickt in dem Haak eine 
alte Opferstätte des Bel-Uuits. 

Mflnsttlbcirg. — In dem e. g. £ilingswalde bei M. liegen 30—40 
ChrabhQgel, von denen mehrere im J* 1816 and im J. 1822 geOfinet wur- 
den. (Schaura, Alterth.-8«mml. zu ßraunfels, S. 69« Archiv lY. 75.) 
Ein ziemlich grosses GcfKss, angeblich unten enge, oben trichterförmig^ 
Asche und ICnochen enthaltend, worde 1841 aasgegraben, Fragmente 
von Zierrathen und l'meTi , die sicli in der TereinSBammlong befinden, 
im J. 1854. (I'eriod. BL 1854, S. 8ö.) 

Navhelm. — Belm Bisenhahnbau wurde bei Nauheim ein reicher 
Fond von Aherthftmem gemacht, 'bestehend in Urnen verschiedener 
OrOtse nnd Form, Schwertern, Pfefl- und Lanzenapitaen, Hessem und 
anderen Oegenstlndmi, ihefls von ISsen, theils von Erz, welche Gegen- 
stunde nach Hanau gekommen sind. (Peiiod. BK 1848, 8. 142'. 1849, 
S. 168.) 

Bei der Balino und der Stadt Nauheim wurden eine Menge Gegen- 
stHnde gefunden, die auf einen uralten Salinenbetrieb scliliessen lassen. 
Man grub bei Kelleranlagen und Baumplljinznnj^cn , iiunier unter dicker 
Lehiiiducke verborgen, Salzsiedevorrichtungeu aus, mehrere (Jeliisse, 
viele andere Töpfe, einen Meisel, eine Menge liaaduiülilsteine, nielnure 
8. g. l honharamer, grosse Haufwerke von kalkigen Pfanne usteiiicii, llauf- 
werke von Thierknochen , mehrere Skelette , einen Topf mit celtischen 
Milnxen und mehrere Bronzen. (Archiv XL 1, S. 46 ff.) 

An dem s4dUohen AbhaBge des Johannisbergs flmden sich einige 
WMiobo Mber, nnd diese Entdeokmig führte snr Vemiiliinng, dass 
an dem warmen sonnigen Sttdahhange einige kleine IjiiidhAaser sitih he* 
fimden. (1* S. 59.) 

Die alt«n Salzsiedeanstalten bXltman fBr vorrömisch und zwar von 
den Oeltan herrührend. Die Gegensitado der Nsobehner Fimde sind 
ftb^ im Mosenn sn Cassel, theils im Mnseam su Dsxmstadt 

Nieder-Erlenbach. — Durch die ganze Nicder-£Irleubaober Qe* 
maikong hat sich die röm. Militftrstmssa eifaaitaB* Bßm, Ansiedlungeu 

7 
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waren links Tom f)l7er-Er]eiil»aclier Wege auf dem iDistricte „Steinritz", 
wo sich Trümmer aitor MautTii «nd vcrKcluedene rüniische Antiquitä- 
ten t'auden. Auch an anderen bteüeu der (iemtirkung finden sich Spuren 
röm. Anbaus. 

Mifldw-Floratftdl — WestL ron Mieder*FloraUdt hat mm einige 
Gimblillgel gettffaefe^ denn Ihbalt Toa den AitMitern Teniiolitet worden 
■ein BolL (Aiebiv IV. 82.) 

Nied er- Weisel. — Im 8. g. Hünenkinliliol" am Kusse des kleinen 
Hanebergs licßs der frühere Besitzer des Cumthurhuls, Frhr. v. Wiesen- 
hütten, Nachgrabungen veranstalten, bei welchen Schwertgriffe, «Streit- 
Karte, UmeD ete. m Tage kamen. (SchriAiI. Hittli.) 

Nieder-Wöllstadt. » In der Gemarkung von Niedei^WOIlstadt, 

in fast gleicher Entfernung zwischen Okarben und der s. g. neuen Ilcr- 
berge Hegt eine Stelle , welche Heidenkopf oder Heidenschlosfs heisst. 
Hier fand sich in'ilier Mauerwerk nebst einem um solches zielienden 
Graben. In dem Öchuttwerk fand Dieffenbach Tlionsteine und Scherben 
von terra sigiUata, was ihn veranlasste, liier eine ehemalige Kömerstiltte 
au/nnehmen. ii.inen Huleg lüi' die Aunuhiuo bietet der Umstand, dass 
die alte grosse Kömerstoasse hier vorbei zog. (Archiv IV. 235.) Eine 
bedeutende Landwehr beginnt tn der Nfthe des Heidenseblosses. Die 
Biehtung derselben s. Archiv IV. 174. 

Oberau. — An einer Stelle im Walde, an der Grenze zwischen 

der Oberaner und Höclister Gemarkung befinden sich noch Spuren von 
Erdauiwürten, die man den Römern zuschreibt. Dort iKt aneh noch eine 
kurze Strecke eines Pfalgrabeu bemerkbar, (ächriftl. Mittheiiung des 
Pfarrers Scharmann.) 

Ob«r-£fle]ib«c]l. — BeiOber-Erlenbaoh liegt ein Diitriet südftstl. 
weleber „nof der Borg" heisst. Alte Henem, welche mati hier fknd, 
mit verschiedenen röm. Alterthümem, lassen hier ein ehemaliges itfni« 
Cestell mit bfligerlichen Niederlassungen annehmen. Auch einige wei^ 
tere Benennungen, wie „ Heidengas se", „in den Pflastergärten" (in denen 
man ebenfalls Fundairtcnto findet), weisen auf eine ehemalige röm. Nic- 
dorlasHung hin. (Frankturter Jahrb. XL, N. 10. 1058. 8. 68 f. Archiv 
IV., & 179.) Durch die Gemarkung führt auch die alte Kömerstraase. 

Ober>flMlllMCh. — Klebt weit davon siebt die aHe BOmeratrasse 
rm Holsbaiuen her kommend nach der Wetter hin, (SchrifÜ. MSttbeSL 
des P&nem Qmber.) 

Ober- Florstadt. — Auf einem Haume, der bei 40 Morgen ein- 
nimmt (auf der Wart), finden sich zahllose Trilmnier voji Mauerwerk, 
eine Menge Reste von gebrannten Steinen, alle rümißchen Ursprungs, 
darunter viele Scherben von terra sigilluta vor. Auf dieser Stelle sind 
anoh Bobon seit Jahren lOm» Münseu gefunden worden, auch sollen In- 
pohriftateine vorgekommen sein. (Arehlv V. 2., N. XßL, 8. 89.) ' 
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Ober-Rosbach. — Zur Gemeinde Ober-Roabach (etwa ^Ja St. von 
dem ehem. Na.ss. Orte Webrbeim entfernt) gehört ein Waldstück, „dlo 
Burg" oder ,,C'ilrlHrs1jrirg" genannt, welches ein Viereck von ca. 600 
ßchritten im Umi'iing bildet und mit einem Wall und bedeutrn irn Gra- 
ben versehen ist. Ausserdem war es auch nocli mit einer Mauer umge- 
ben, welche innerhalb des Grabens vor denv Walle stand, und deren 
Fundamente beim Aa«brechen sich einer bt;ake von öV« zeigten, 
^ack allen Auzeichon standen iuueihalb dieses Kaumes verschiedoue 
Oebftods. Mau Stad «a versobiedMMii CMaUmi Beete ron Qelltoaen in 
Thon und Itnmlfldier Eide»lflfau6B, SfMtfcobeii tmi Hurbiger WaadUtnoli«, 
Legionisteine der 32, Legkni o. «• n. MiD hMtt dämm dk GMettbnig 
für «int der iSnuscheii CMelle^ die den Pfidgrahea an deoken heftton. 
(Beiehsanxeiger 1810, N. 164. AtoMy IV^ S. 202L) 

Ober-Seemen. — Zwischen O. und Wüstwiiiem otli, nahe der Lan- 
desgrenze, im s. g. Bollhain, befindet sich ein 3 F. holicr Wall mit einer 
Länge von 840 F. und einer Breite von 26 F. (Amd, Pfalgrahen S, 58.) 

Ober-AViddersheim. — Südwestl. vom Orte, heinahe südl. von 
Unter- Widdersheim heisst eine Anliöhe „anf der Burg". Dort findet 

man auf demjenigen Theile der Anhöhe, die im „Kessel" heisst, Reste 
von altem Mauerwerk; auch »Scherben von terra sigillata, eine Fibula, 
zwei Mittelbrouzemün^en sind dort gefunden worden. DicÜenbach glaubt, 
man sei berechtigt, dort eine KOmerstütt« zu erblicken. (Archiv V. 2, 
Xiii., 8. 66.) Noack (Archiv X. 2oÜ) ist anderer AnsicliL und findet 
in den gefundenen Gegenständen keinen genügenden Grund zur Au- 
nahme einer BOmeretfttte. 

Ober- Wöllstadt. — In Ober- Wöllstadt sin(i iin Winter 1868—69 
Gmndmatievn röm. Ursprungs üuui Vorschein gekommen, über deren 
eheniaiige Bedeutung sieh noch kein Urtheil festgestellt bat. Kömische 
Backsteine, Scherben von Gefässen, eine Säule von Sandstein, ein Mühl- 
etein sind die bekannt gewordenen Fondstiioke. (Mit^U. der Herrn 
Kreiabaumeister Bens und Qust Diefenbach.) 

Okarben. — Unterhalb Okarben anfangend zieht die alte Römcr- 
Ptrasse („lange Meile") vorbei. Von der ehemaligen Pflasterung dersel- 
ben ist jetzt nur noch wenig zu sehen. (Stduittl. Mittheil, des Pfarrers 
Beeker.) Im J. 1842 wunlen bei Ankgiuig neuer Pfarrgärten 6 röm. 
Bronzenlünzen von Galba, Trajan und Hadrian gefunden. (Ders.) — 
Bei Ajulegung der Eisenbahn wurden bei Okarben gefunden: Aschen- 
Icrfigelehen» inehren grttssefe oder klaineK« B&ngo, eine Zieraeheibe ans 
Brenae mit fitoinehen versiert etc., welche Fimdstlleke jetit in der 
Saamdong des Yerehis sind. " 

Oppershofen. — Eine. In der Gewann Himmrich 1836 geöffnete 
Grabstätte enthielt nur einige Tupfe. (Archiv IV. 82.) 

Orleshausen. — ^4 Bt. südwestlich von Bfldingon zunächst dem 
Dorfe Orleshausen liegt ein /iemlich bedeutender Borg, dessen Gipfel 
von einem .ringförmigen, wohl 60 F. hoben Wall nebst Graben umge- 
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hen ist. Dieser Berg h«8«t die U ardegg. Dieffenbacli hält diesen 
Wall und Graben für einen Ringwall, gcBteht aber zu, dass man Zweifel 
über die Biohtigkeit dieter Aunabme luibeu könne. (& AxobiT lY. 51 
Q. 346.) 

OrtnäMttg, — Swischen Ortenberg nnd Neuhof, «ftwa */4 St. 8üd> 
westl. von letzterem entfernt, im Forstdistrict Eichwald sind einige der 
dort befindlichen Grabhügel geßffnet worden, die von ziemlichem Um- 
fange waren. Um darauB gcwouueuen Fundstücke bestanden in Rcstnn 
von Oeflissen nnd Trirhrpren grösseren und kleineren Hronzeriiigen. Ans 
dem gäiizlicbeii Maiigul au Skeletten schliesst mau auf oiue Verbrennung 
der Todten für die sie bestimmt war^n. (Archiv T. N. XIII., S. 11.) 
Einen prächtigen Kopfring aus den Gräberfunden verwahrt das Cak- 
Museum in Darmstadt. 

Fofalgöns. — Vom Heidelberg herüber über die Chanssee hinweg 

und von da in gerader Linie nach Gnining^en zieht sieh der Pfalgraben . 
Im Pfal^':raben (am FuHse des HeideUK i ^s^j sind in aufgeworfenen Hü- 
geln im t raten Viertel unseres Jalirluniiici rs Urnen, Waffen und sonstige 
Kriegsaltt-rtliümer gefunden und naeb Hutzbaeli ß^rltracht worden durch 
den frühere 11 Rector Weidig. ^^Schrittl. Mitth. des i'larrassisteut Biade- 
wald.) Auch &iue am Pfalgraben beim Ackern gefundene „altdeutsche 
Streitaxt** ist dabin gekommen. (Ders.) 

Queckborn. — Im Walddistricte Jndeneiclie, sowie auch in dem 
nördl. Yfim Orte ^plptrencn Dnmunial w aide finden sich alte Grabhügel, 
von denen einige geötihet worden üiud. (ächjriMio^e Idittbeilung des 
Pfarrers Ebel.) 

Ran Stadt — Im Darmstädter Walddistrict links fast amnittelbsr 
tm Weg» UegMi 7 QMbhttgeL (Mhük 4et JMurect BwitoeL) 

BehiluuNtsliAiB. ^ Zwitishen BeinkardBlMixi und Sassen finden 
sieb in dem Walddistrict Sengkopf mebr als 10 Ghniiblifigel, sof der 
Banembeid niobt weit davon eben&Us mebcere^ unter welcben einer 160 
Scbfüle im Umfang bat (Olaser, Grünberg, & 10.) 

Reiäskirclieu. — Am s. g. Schlehberg im liuisskirchcuer Wald 
liegen mehrere Grabhügel, deren einer im J. 1842 gelSffliet wurde nnd 
ein Gkrippe, Bpiralringe nnd dnen Annring ergab. (Arobir lY. 82.) 

Rockenberg. « In der Umgegend von Rookenberg sind wieder- 
holt röm. Alterthumsgegenstände gefunden worden, so dass man geuel^ 
ist, hier eine alte rOm. Wohnstitte ausunehmen. (Archiv IV. 233.) 

Bodlieim» — Im Walde am s. g« ngraasn Berge* nach dar Msa- 
saa*seben Grenie bin befindet sieb eine liemliobe Anaabi Ton Hfigel- 
grUbern. (ArebiT IT. 711.) 

Rommelshansen. — B' i K. ist der „hohe Graben", Kcste einer 
röm. Befestigung, in Wall und Graben bestehend, bemerkeuswerth. ^sä- 
heres über dieselbe s. Archiv IV. 163. 
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Rürtingshain. — In dem WHldchen „die kleine Arstruth" zwiRch<*n 
Ii. und Busenborn liegt ein zum rum. lina-s gehöriger Wall. (Arnd, .S. 56.) » 
An einem von Michelbach kommenden Wege zu^ftchst am 8. g. Gacker- 
flein flitdMi sioli dbciiflJli ift «inet Ltage tob 6000F. Befte diiM xttm. 
Oiwiawalli. (]* Or) 

Ruttershausen. — Oberhalb des Ruttershäuser Teiches längs des 
Horloffthals liogen leichte Spuren eines hjpiten Grenzwalls, wclclio nahe 
am JUgerhause in eine groösartige Bßmeranlage übergehen, die in hohen 
Wullen bestehen, die nach verschiedenen Richtungen ziehen ; man glaubt 
sie zu dem bei ti outer skirchen erwähnten rüm. Sommerlager gehörig. 
(Amd, 8. 55 f.) 

Schellnhansen. — Zwischen Scliellnhauson und Rülfenrod liegt 
eine Anzahl von Grabhügeln. (Archiv lY. 81.) 

Schlits. ~ Swisblien Queok und Hof-flwsen im B«vier BimWIa, 
Dütrict „dloke Strauch* etwa l 8i Yon SchBte findet aicli eine Realie 

von Htigelgrähcrn , deren mehrere geöflhet worden aind, aher aueaer 

einer üme keine Ausbeute gegehen haben. Auch am Finkonberg, auf 
dem Wege nach Queck liegen Grabhügel. (Archiv V.) In früherer Zeit 
soll man Iwsh^g: WalTeT» beim Feldhnn gefunden haben; in einem Grab- 
hügel, der abgetragen ',\ uri1r, f iiui ni;in einrn spiralförmigen Ring aUB 
Bronxe. (SchriftL Mitth. des Oberpfarrers Bch&fer.) 

Bohotten. Bei SeboHen (V« ^ daron) liegt aie Altenhnif 
oder der Altesbnrgakopf. Ataf seinem Gipfel tmd zwar anf dem von Q. 
naeh W» nebenden Theile ist die obere , ziemlich geebnete Fläehe 
von einem Bteinring begiiast Man hält ihn fttr einen german. 
Ringwall. Er hat eine Länge von 560 Schritten , umzieht jedoch nicht 
daK f:^Rnyo Plateau, sondern nur den nördlichen, naeh Schotton gelegenen 
Tl. il des Plateaus. (Archiv TV. ö. 51, V. S, 13.ö, X. S. 254.) — Reich 
soll nach DiefTenbach die Gegend von Schotten an Donnerkeilen sein. — 
Zwischen Stornfols und Schotten auf dem „Beckers Eck" befinden sich etwa 
10 Hünengräber; auch finden sich deren eine ziemliche Anzahl in einem 
zum Dittoiet Bt^eladotf gehörigen Domanialwalde. (Archiv V. 143.) 
Aneh awiaehen Btomfela und Bainrod werden aolehe genannt. (AtoMt 
XV, 79. — Bin FngiMnt einet Uelnan Baareiiefb ans Thon» welehea 
eaaen heb«bntM) BiMer daatelll md die Liaohrift FTVS OABfiAB trlgt, 
befindet aioh htt Cab.'Hnieinn. 

Schwalheim. — In wie weit Schwalheim für eine Römorstätte zu i 
halten ist, bleibt ungewiss. Dass die Kömer von dem Sauerbrunnen ' 
Gebrauch machten, zeigt die grosse Anzahl röm. Münzen, die bei jeder 
Beinigung dei Bnmnena frillier gefonden wniden (a. IMelfonhaeh, Ueber 
Altarfhibner In und vn Friedberg 8. 9. Note). Daiana, daaa dto Mfin- 
a«n hei Jeder neuen Andeerang dea Bnmnena im SdUaanm iieh ao aalil- 
xafeh finden, llBst lieh tiettei<Aft anf die 'lingeie Dauer einea ittm. 
Standlageii in doctfgw Gegend aeUleaaen« (Peiiodlaehe Blitter 1955, j 
& 988. 
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SellwiekarUhMlseil. — Im hemobfiftUelieii Walde nseh lMherg 
hin und im Walde nach Lais hüi) im s. g. SaneKwiesenniln, liegen Gtah« 
hügeL (Sohiim. Mitth. des Haners MüUer.) 

S^«I. Bei Aiilsgviig des neuen Kicohhefii im J. 1841 h«t maa 
eiBOn Oxahhttgel geOCiiel^ der Tliongefftsse mit gaoa engem Henkel and 
eine lange mit Spiralwindung Tersehene Nadel eottiielt. (Aiehiv IV. 88.) 

Sted«ii. Im Walde iwisehen Steden und llaxstadi liegen mehreie 
Qtabhügel, deren mehrefe goffffiiet wurden , in denen man Urnen, Glas- 
floss, Anoxinge, Fibeln, Fferdeknocbeni aneh eine eiserne Lansenspüse 
fimd. (ArefaiT IV. 78.) 

Stanmheiiik — Im Btammheimer Walde, nnweil der FlorstMdler 
Gtense soll sieh efaie Anaahl Orabhfigel befinden. (AtehiT IV. 79.) 

Stelnlieim. — \'i 8t. norcUveKtlich von Bteinlieim liegt der ». g. 
Wingertsberg. Hier land man bei der Anlage eines ßasaltbrachs röm. 
Gegenstinde, bestehend in Scherben, einer Todtculampe und Mauerwerk. 
Da diese Stelle kaum V« Bt. von der BSmerstMfee „auf der Mauer* bei 
Inheiden liegt, so hat man angenommen, hier in Steinheim sei ein Vor- 
werk gewesen. Es sollen auch Spuren einer BOmeistrasse yon hier 
nach Inheiden hin sieh finden. (ArohiT V. 2, XIÜ., S. 67 f.) 

StOCkllMflQB. — In den Umgebungen von Stockhausen finden 
sich eine Ansahl von Chrahhfigeln, deren mehrere ewischen Stockhansen, 
Rixfeld und Rudlos gelegene im J. 1827 geöflhet und in Schneiders 
Buehonia (IV., S. 70) besduriehen sind. Auch andere dort gelegime sind 
geöl&iet worden und sollen yiele (Segenstünde nm Era', kehie Skelette, 
sondern Brandgruben entbalten baben. (Archiv IV. 81.) Eine schriftl. 
Ifittheilung des Pfarrers 8t<Jck bezeichnet die in drei aufgedeckten Grä- 
bern gefundenen Gegenstände: eine Streitaxt, ein Dolch, ein Armring, 
eine Haarnadel, eine Art Diadem, aus Bronze, Umcn aus rotbem 
und gelbem Thon, als im Besitz des Frhm. Jüedesel befindlich. 

Stornfels, s. Ulfa und 8<diotten, — Von den bei Stornfels gelege- 
nen Grabhügeln sind mehrere geöfihet worden; die Fund st icke: eine 
spiralförmige Nadel, Stücke einm Bronzerings, befinden sich in der 
Sammlung des Vereins, (Period. BI. iÜU, &, 84. 1855, S. 240.) 

SIrttMkellll. ^ Ein dem Man und der Victoria geweihter Altar 
wurde im Fundament der alten Sirolus gefbnden. (Steiner, Insdur«! 91.) 

UM». — Bei tllfa Hegt der Walddlstriet Altehuzg, auch ^.der Burg^ 
köpper genannt» und nordttstUch der Sohellnkopf. Beide uelgen parallel 
liegende Hanfwerke ausammeogetragener Steine. Diefienbach (Arehiv 
V. 1» 8. 141) glaubt, daas hier einst ein befestigter Plate gewesen ed. 
Noack (Ar<^T X 266) bestreitet diese Ansicht — NordwestL von IHfa 
auf dem Weg nach Stomfels erhebt sich ein, wie es scheint, durch 
Menschenhände aufgerichteter ca. 5 Fuss hoher Stein, der Hinkelstein. 
Welche alterthümliche Bedeutung derselbe hat, ist ssweifelliaft. (1. c.) 
Von den im Walde liegenden Gralihflgcln h^t man im J. 1^54 einen ge- 
öffiiet. (Schriftl. MiUh. dos Pfarrers Baist und Period. Bl. Itiö6, S. 240. 
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Vilbel. — In der Tlmpct^pr-iid von Vilbel finden sich die unvcrkenn- 
baren Sptiron, ziun Tlu-ilf^ hedeutendo TTeberrrsto röm. Ansiecllung. Mit 
dem «üdlich gylogcTu n Bergen, wo ein Kümercastcii stand und in 

den J. 1802 u. 1803 die (Jruiiiiuuuiorii einoB Wohnbanses mit zahlreichen 
ri>ra. Ältertbümern ausgegraben wurden (Steiner, Maingehitt, S. 161), 
stand Vilbel durch uinou Wehrgraben .in Verbindung, dessen Spuren 
no«li vorbanden sind. (AnidT lY. 109.) BiiM Stande wMrtlleh la^ te 
▼ieoa noTUB bei Heddcinbeim eto. Anoh Vilbel lelbBi wer eine BOmer' 
Btitte, aber niebt| wie num mitimtwr geglmbt bei, ein CeetelL Viel- 
mebr derf men «nnebmesy cUws rSm. Vetenoen oder «ödere begAterte 
PrOTinualbewobaer lieb firttbseitig an dieser Stelle nlederlieuen und 
Villen und Badeanlagen bamten. Von den daselbst gemadbten rQm« 
Funden, die alle In der Gewann, welche „auf der Mauer" heisst, gemacbt 
wurden, in der dor Bahnhof der Station erbaut iet| ist der bedeutendste 
der grosse Mosaikboden , der jetzt im Museum zu DarrastAdt zu sehen 
ist, von dem eine BcBchreihnng und Abbildung in dem Archiv X. 1 fl« 
sich finrlot. Er geliörte nehst zwei anderen kleineren Mosaikböden zu 
einer Badeanlage, deren ganze Anordnung und Eiinrichtung aus den 
aufgefundenen Mauerwerken etc. zu erkennen war. Ungefähr 22 F. östl. 
von der aus vier Räumen ))e8tehenden Anlage entfernt und nur mit dem 
Haaptsaale dnrch einen Zwischenbau verbunden, entdeekte man eine 
Ten N. nadi 8* lieh erftrduinde längere Beihe von grösaeren nnd Uei- 
neren QaoSdiieiB. Bia weitere Bntdeekungen g^naoiit werden , bleibt 
ei nngewiaa» ob man die Badeanlage ala au dem Landbeafta einea reS- 
eben Jhorinrialen gebSrig an balten bat, oder für ein SffentiiebeeBady wal- 
ebes in Verbindong mit dem nahen Gksundbnmnennnd einer warmen Quelle 
Ton den Bewobnem der nahen Römersitze oder auch von den Bewoh- 
nern dner grOaaeren an dem Orte aelbat noeb an enldedieBden Nieder- 
laaaung beanebt wurde» 

Villiii^en, Cf. Langsdorf. — Zwischen Villingen und Nonnenrod, 
auf der Nordseite des Holzbcrgs befindet sieh der Anfang eines sehr 
bedeutenden Bömerwerka; in verschiedenen Wällen, die Ton d«»i an 
aiditbar tind, wiD man Spnren dnea r^tan. Bonunerlagers erblieben. Die 
Uhnga der Anlage betrlgt an */4 Btonden. (Amd, Der Ffiügraben» 8. 5i.) 
Daran aebBeaat aiob efai etwa lOOO F. langer DoppetwaB in der Feld- 
lage „AmerBca*', der noeb tbeflweiae au erkennen iat (L o., S. 6&) — 

Bemerkenaweräi lat aneb der Burgelberg bei ViUingen, ein Terein- 
aelter Waldbdgel, der aieb in mehreren Terraaaen eibebt; auf der 
oberaten iat ein Plateau Ton etw« 980 F. im Durobmeaaeri welehea durch 
ehie ziemlich verwischte, aber uralte ErdumwaBung und wnter mit 
einem Kreia von Hainbuchen eingeschlossen war. Auch auf der Ab- 
dachung naob VBBngen bin seigen aieb Spuren von Krdwällen. (Arobiv 
X 261 f.) 

Auf einem Hflgel, das „Dhiurliaus"" griiaimt, jlndct man eine alte 
Malstätte. — Auf der I'ting«tvvei»le liudeu sich Jliiiiengrilbcr (1. c), 

dessgloichen zwischen Yillingen und Hungen ini Wald an der Grenze, 
die zum Theil geö£äiet wurden und Urnen , üingOi VVaÜen ergaben, 



I 



104' 

welche nach BrauiiK ls gekommen sind. (Schrüti. Mitthoil. des ehem. 
Pfarrvikars A. Dieffenbach.) 

Wahlen. — Die Ycreinssammlung besitzt einen bei Wahlen ge- 
fundenen €elt aus Bronze. 

Wallenrod. — Die Yerelnssammlimg beutst mne bei Walleniod 
bei dem Dnrclisclineiden eines Bains gefundene Haaamadel aua Brouse. 
(Pedoi. EL 1^52, S42.) 

' WatternluilBeiL — Von Watlembaaeen nacb Ranetadt npd von 
4a durch die Moxstadter Gemarkungen zieht eine breite Landwehr, 
trelGhe die Heegheimer Gemarkung darchschneidct und nach Glaubeig 
hin endigt (Archiv IV. 166.) Noack (Archiv X. 269) glaubt auf dem 
Wartberg „gewisse Reste alter SteinwUlle zu finden, welche die oberste, 
mehrere Morgen grosse GipfelflHehe eingehegt hahen'". also Reste eines 
Kingwnll«. — Auf der liuchsten licrgkuppe in der Nachbarschaft, dem 
B. g. Waunkopl tindeu sich Hünengräber. (1. c.) 

Wickstadt — In der Gemarlumg tob Widcstadt liegt, duieb die 
Ton Aaaenbeun nach Dornas Senheim ziehende Strasse duehsobnilten, 
ein etwa 100 Morgen enthaltender District, der die ,|alte Burg" heisst. 
Bei der Anlege der neuen Strasse im J. 1887 stiess man hier auf starite 
Fundamentmauem und Nilgel , welche für römisch zu halten waren. 
Audi Scherben von Gefii.ssen aug feinem und grobem Thon fanden stich 
vor. (Archiv IV. 230.) In der Nähe von Wickstadt nach Eichen hin 
finden sieh die Reste einer alten I>andwehr. .(L c, S. 166.) Cf. auch 
bei BöuHtadt. 

Windhansen. — Auf dem „Billsteinkopf" findet sich eine terras- 
genf(3rmig erhöhte "kleine Hfigelffäche. Nahe dabei liegen einige Hünen- 
gräber, meist bteinhügel. (Archiv X. 272.) 

WWmlMfaB. — Btwa 80 Minuten novdweell. von Wlßfershelm 
soll daa «oagegangeiw Dorf Bergbeim gelegen biiben. Auf einer Btelle bat 
Dieffenbaoh ein Btfiob GuBsmaoA, sowie mebrere fSm* Backttelne gefunden 
und danniB auf eine alt« BSmcrstritte geschlossen. — weiter nord- 

we^tlieb nach Mün/enberg zu findet sich ein etwa 40 F. im Durchmes- 
ser betragender Steinhügel, der das „steinerne Haus" hoisst. Rund um 
diesen llTigcl sieht man .Spuren eines Grabens. Dieffenbach hält ihn 
für den üeberrest eines röm. Wachtthurma. (Archiv IV* 227.) 

w 

IT« Ciretisseble$e* 
1. Reckargegend. 

Düi' .Neckar. — üatis der Neckar in uralter Zeit von Ladenburg 
aus nicht nach Mannbeim geflossen sei, sondnn einen uOrdlieben Lauf 
ia der Biehtung ftber fichwanbeim, HlOuaein, Ffoagstadt, Crumstadt» 
Wolfakehlen und Domberg naeb Trebur gebabt habe, iit yielllllt^ be- 
hauptet» yieUlltig aber «noh widerspioeben worden. Thatsaobe ist, dass 
in der geniBiiton Bisktung ein ahes FEnssbett henog. Seine Spuren 
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Bm(\ noch heutigen Tags vielfaoli «u erkennen, und überall finden sich 
alte Traditionen und Lokalnamen , welche zur Bestätigung dienen. 80 
kommt z. B. in einer alten Gernsbeimer Grcn?:l)eschrcibnng nntcr an- 
deren die Hcncnnuug „bis an die Langwader Fabre" vor. Ferner bat 
man bei Langwaden oinige grosse Steine ausgegraben, in welche grosse 
Ringe befestigt waren ; ohne Zweifel waren diese vormals an den Ufern 
des Flusses angebracht, damit die Schiffe daran anlanden künnt(n. 
Aehnliche Kinge bat man am Schloss zu Domberg gefunden. Auch ein 
Anker ist in der Gegend gefttndein worden. Naioh einet aHen Ürkonde 
soll das Dorf FekUiflini fMhvt nfelite als efai Hof md fUtrhaas m 
UebeifUitt Uber den Fhiss gewessn sdo» uad swar asoli BolnraiMni, 
wielebes geiade gegeafiber 1^. DaU, Weaok, Hone n. a. mlunsn mm 
auf Orond Ton Aimiaims Maroelltons XXVUI. 9. an, dass dieier Flnss 
der Neckar gewesen sei, dem erst Yalentinian die Terinderte Richtung 
gegeben habe. Andere woUen nicht den Neckar, sondern ein anderes 
Flüsseben darin erkennen, etwa die Wesohnits. Prof. Stark bestreitet 
di n Neckarbiuf dureb die Bergstrassc weiter ans Gründen des Terrains. 
Ks wird indessen auch wieder bcbanptet , in dem alten Fhis8bette fan- 
den sich Neckarsteine, die doch nur durch Neckarwasser dabin gekom- 
men sein könnten. Mau vergleiche über diesen noch nicht antgeklftrten 
Prinkt: Dahl, !>er Lanf de« Neckars, Wenck, Der ehemalige Lauf des 
Neckars, Mone, Urgesch. des bad. Landes!., 8.243, Mone im Bad i scheu 
Arehi^ I., 8. 45—47, Stark in den Bonner Jahrb. XLT., 8. 8. 

Altripp. — Altripp war ein Drusisches Castell und spÄter Stand- 
quartier eines praefectas militom Martensium. (Benner Jahrb. V. 23Bj X. 9.) 

DoiMnliffiTB» Bei Dosseaheim hat man edne Yorsierte Ucm nad 
r5ia. Kaisermfinaea geftinden* 

Heidelber^r. — Verschiedene Inschriftsteine, Waffen, Topforgc- 
schirr, Lt giunsj-st« ine etc., die bei Heidelberg (auf dem Heiligenborg, in 
Neuenheini, bei der Bergbeimer Miible) gefunden worden sind, lassen 
daselbst eine röm. Niederlassung annehmen. (S. Fickler, Röm. Alterth. 
a. d. TTmgegend von Heidelberg, Mannheim 1866.) 

Ladenbnr^. — Im Bereiche des ganzen Umfangs der jetsigea 
Stadt werden rDm. Gegenstände aller Art gefunden, befinden sich Brun- 
nen röm. lintstebung , stösst innn rinf röm. GrTinfImnnrrn. Es debnen 
sich die röm. Funde aber auch aüdlieh und südöstlich Hureb die Felder 
und GÄrten ununterbrochen fort bis an den s. g. Loosgiaben. Man 
hält Ladenburg fiir eine feste Ansiedlung vielleiclit scbon der Hltesten 
Zeit, jodenfans der unter röm. Waffenschutze angesiedelten, mit röm. 
Elementen stark Torsetaten und romanisirten galliseben Bev51kerung. 
Ladenbarg (Lopodonnm) war ein rioiis. (B. Stark, Ladenbnrg am 
Neckar nnd seine rSmSsohen Fände , in den Bonner Jabrbflehem XLY. 
8. a. Fickler, Heidelberg, 8. 10 f.) 

Mannheim. — In Mannheim sind einige Wimisebe Münzen gefun- 
den worden. Von einem im alten Dorfe eingemauerten Flachbilde des 
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Mithras erzfthlt Freher, Origg. Palat Ein dem Merkur geweihter In^- 
Bchrütstem (Schriften de« Bad. AlterfhnnieTerema II. 286) ist TerschoUen. 

Mntterstadt — Bei M. liegen &ftiik.-aUem. Gr&ber. 

Neckarau. — In dem mi^ji gangenen Dorfe Hermsheim hat mtat 
2 Bärge ohne nähere Kennzeichen, 2 Grabsteine, (deren Abbildung 
die Schriften des Badischen Alterthums-Vereins enthalten,) eine Urne 
aus Thon und Eisengeräth gefonden. (Cf. Bonner Jahrbücher 
YI. 232.) 

SohriMlieilB. — In Schrieshefm sind Reste einer Tillaraetie* mit 

Alterfchümem versehiedenw Art gefunden worden, z. B. Münzen aus der , 
Zeit der Antonine. Das von vielen angenommene Columbarium (Fick- 
Icr, Heidelberg, & 10) iat besweifelt worden. (Bonner Jahrb. XLY, 
B. 18 t) 

SeliwetsilllfeiL — Bei Sehwetaingen hat man eine groise Begitb- 

nisstHtte gefunden, die man, da InachdUreste und rr)ni. Mllnsen dabei 
TO rk amen , für rOmiachen Ursprungs erklärt hat. (Cf. Bonner Jahrh. 
XLV., ö. 16.) 

WaUflteilt — In Wallstadt h«t man rttm. Hünsen, TSpHearwaansn 
ans terra sigiUata, Urnen» Haarnadeln» Wllrfel elc, sowie in gesman, 
Ghrftbeni SohnaDen nnd Bpangen Ton rieilielMr Arbeit gefunden, weleiie 
jetzt der Mannheimer Alterthums-Yerein besitiL Bei dem dabei ge> 
legenen BtraHHenheimer Hof fond man in einem german. Grabe ein 
Sehwert nnd Messer tob Bisen. (Bonner Jahrb. V. 233.) 

Weililiflim. ~ In Weinbeim fanden sieh Qobiudetrdnuner, die 
Ghnmdmanem dnes mit HeiiTorrichtnng Tersehenen Wphnhanses, darin 
Ziegel der 22. Legkni» Manzen, TSpfergesohIrr mit TÖpferaamen, Bnich- 
stttcke TOn Sohslen mit Bildwerkon, €torttihe, Waffen ron Bisen nnd 
Erz. (Wilhehni» Sinsheimer Beriohte.) 

2. . Naliesegend. Taunus. Untere Ifoingegendi 

Bor^^en. — Auf den PfarrHckf^rn am KillnTstTraben und am Vi]- 
biler Wald wnrdon im J. 1802 u. Ihö'd Nachgrabungen anfTPstcllt. An 
ersterem Orte fand man einen Estrich und Mauerwerk mit Feumingsan- 
lagen zu einem Bade und an letzterem u. a. Backsteine mit dorn Stem- 
pel der 22. Legion, auch Münzen nnd andere Gegenstaude. (Am4, Pfai- 
graben S. 12. Schmidt, Pfalgraben S. 38.) 

Bonames. — Bonames gilt als ehemalige r^m. Niedcrlasfinnq'. Tn 
den Fundamenten der Burg hat man rom. Backnteine gefunden. In dem 
Wicscnthal, an dem Weg nach Niedcmrsel kamen röm. Gegenstflnde 
zum Vorschein; westlich von Bonames in den HaingArten, sowie nörd- 
lich in den Übergärten stiess man auf röni. Mauerwerk, btiuk« von 
Siegelerde, Glasscherben, ebenfalls südlich in der Pfingstweide unter 
dem Eseiwrdieimer Berg in den dortigen Gilten. (BOm«r-BtAfaner, 
Beitr. I. QwMtu d«r |8tadt Fknktot, & 94.) Ndidlidi tob Bomaies 
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fülirt eine R^merstrassc nadi der Wettcran, eine zweite führt von 
Westen herein oder wenigstens nach der niu'dliehen Mauor hin. Der 
Platz einor röm. Befestigung war wolil oben auf dem Baalhof. (jb'rank- 
furter Archiv N. F. IL, 8. 182. UL, 6. 223. 226. 

Bonib^iB, — Als die um« WMserleitiuag bu Bomlieiai «rlmt 
wurde f fiuid num in der Bichttmg der Bombarg nach dem Orte r5m. 
Mauern, ferner bei Absteianng eines Gemelndedistrictg, auf dem nUtt 
eine Menge ron Trümmern röm. Hacksteine, Gofiisse etc. fand. (Römer- 
Büehnery Beitr. & Geeeh. der St. Frankfurt, 8. 179 f.) 

• * 

BnekenMv. M Biwkenlieim fi^en gennanimhe Onbhtigel. 
(Nmb» Annal. U. 8., 8. 76.) 

T>ot3?;lieiin. — Im „Kuhehaag*^ bei T>nt7heim liegen friink -allem. 
('rHl>liiig«d. (Nasa. Ann. II. 2., 8. Fuudstücke daher in Wioabaden 
und Mainz. 

Der Peldberg. — In der mnldenförmigen Senkung zwischen dem 

grosisen und dem kkitien Feldherg an den Qiirllen des Weilhachs ÜLgt 
das wohl ata huclistcii gelegene Casteli des I'i'al'4ra^>ens. Es ist eins der 
am Besten erhaltenen Castelle. Seine Umfassungsmauer ist noch 8 — 12 F. 

hoch. (Schmidt, Ffalgraben S, 49 f. Cf. auch Glashütte.) 

■\ 

FldralieillL Ueber eiaea OvabUgoid der frftnk. Zeit berichten 
die Period. BL Z858. N. 8. 184. Die Ansbooto flndet neh im Wiet- 
badener Mfiaeiim, 

FrankAirt — Nicht nar der Mangel röm. Bensimren in der Stadt» 
aondem aoeh die Lage rttm. Baoreste längs einer alten von Nied nach 
Bergen ünd weiter siehendra Strasse führen sn dem Schlass, dass die 
RSmir die Fortibf die naoh den Franken benannt Ist, niebi kannten nnd 
fiberhaopl die Miedemng auf der reekten wie anf der linken Seite des 
Mains mieden» von der sie wokl durch sHe Wasserlänfe und Sümpfe 
abgehalten waren. Die Verbindung zwischen ihren rheinischen Stationen 
mit dem Main-Neckar-Limes mdgen sie wohl einerseits über Ladenburg 
und durch das Neckarthal und and( rnthf U.s über Nied, Borgen, Aschaffen- 
burg unterhalten haben. (Mitth. des Frankf. Vereins III., 8. 164.) Bpun n 
röm. Ansiedlung hat mau gefunden ausser den bei Nied, Heddernheim, 
Vilbel, Hausen, Bergen: 1) an einer Stelle, wo die gerade alte 8tra.«if«e von 
Nied nach Bockenheim aus dem Niederwald in« Frankfurter (iebiet tritt 
und ^n Sandhügel links des Wegs Randziegel und Tbonscherben birgt; 
S) am Kirohkof Ton FVankAirt, bei dessen Anlage sieb Bandsiegel fan- 
den; 8) im FInrwildohen in der Mitte swiseken Bekenheim nnd Bsohers- 
keim; 4) an der GUntersburg und Im Flur Eüebwald wesfitch derselben. 
(!• e») Geman. Grabhfigel sind n. a. im J. 1858 nnter LeÜang des 
Forstamts im Sladtwalde am s. g. Heidenstoek unweit der Hensenstam- 
mer Lsadstrasse geftfltaet weiden. 

Geisenlieiin-Büdeslieini. — Fondatücke aus dortigen fr&nk.-allem. 
Grttbem finden sieb in den Ifnseea sn Maini nnd m WIetbadep, 
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lieber einen gorman. Grabfund bei Gcisenbeim nft gehr interesvaiitMi 
Einxelnbeiten vergl. Period. Bl, 1865, S. 163. 

Glashütte. * Unweit OlMbfttte am Nordabhaag« claa kl«hi«n Feld- 
becga am g. g. rotliea Krens lag ob Bflnefcaiteli nebet Torwei^ 

HanaiL — Am reebten KinaSgofer bat man im J. 1769 eineTodtea- 
nine, eine Lause und einen Teller mit Töpl^rstempel gefipnden. (Änid. 
Ffa1graben> 8. 18.) 

Hmmii. — As dem reebten Kiddaafer« Baoaea gegenüber, sind an 
reraobiedenen flteO«i Waeaerleitnnga- B^bren rOm. Ursprungs geftmden 
worden. (Kttaaer-Bflobner, Bfeitr* s. Gteaob* ter Stadt FranUtart, 0. 108 f.) 

Heddeiiiheim. — WestHoli vom Orte lug eine der bedeutendsten 
Kömcrstätten der Gegend, nach einer gcfundencu Inschrift der „vicus uovus** 
genannt. Er war der Hauptort der Civitas TaimennvB* Der ganze 
angebante Besiik nmsebfieaat etwa 800 Morgen. OeetUeb stand das 
Caslell, weetiieb aebloas sieb das Dorf an, dessen Haupt- nnd Neben- 
atrasien sich nach der Gestalt des Castells richteten. Diese Strassen, 
die Tbore, die die Stadt nmscbliessenden Zinnenmaner, der Marktplata, 
die OeriobtsstStte (Jetst „Haak** genannt) und der bei Prannbeim liegende 
Todtenacker sind Im einzelnen nachgewiesen und, sowie die beiden 
innerhalb der Btadt gestandenen Mitbrastempel bcBchrieben von Habel 
in den Annalen des Nassanisohnn Vereine T. 1 — 3, II. 1. Die bei don 
Ausgrabungen gemachten reichen Fund«* bpfindcn sich in dem VVie«ba- 
dencr Museum. Die Inschriften s. m. bei .Steiner und Brambach. Im 
J. 1858 wurde auch eine von don Römern angelegte Brücke über die 
Nidda entdeckt und untersucht. Unter dem Wasserspiegel fanden eicii 
deren gemauerten Hoste. 

Heftrich. — Bei Hestriob am Pfalgraben liegt ein Römercastell. 

Höchst. — Höchst gilt nach den daselbst gemachten antiquariscb^ n 
Funden für einen Kömerort. iStt^incr, Mningebiet .'^ Wohl irr- 

thümlich liat man bei Höchst das hhüh r noch nicht getundeue muni- 
moiium Tr^ani gesucht. (I. c. CL iH'ass. AunaL IIL, B. 215.) 

Hofheim. — Bei Hoflieim, wo mehrere Strassen Ensammentrafon, 

nimmt man ein T'öm. Castell an mit dabei liegendem vicus. Die Trfim- 
mer nebst sonstigen OegenstÄnden fand man auf dem „Hochfeld" eine 
Viertelstunde westlich von Kriftel, zwifiehen diesem Ort tmd Marxheim 
(Nass. Ann. IH. 2, S. 227. Cf. IV., 8. i64.) 

Hornburg. — Die Umgegend Hombnrg ist in axobftolog. BeEiehimg 
eine sehr bedeutsame, ebenso dnrch die Spuren, welche das german. 
Leben hier hintrrlnssen hat, wie durch Werke der Römer. German. 
Gräber, meist gruppenweise an sonniger Anliöhe liegend, werden hftußg 
gefunden. Die bedentcndstrii liescr Gruppen in der NRlie von Homburg 
finden «ich in der liatd und aiu 1 leidengraben, westlieh von Oberstedten. 
Germanische StcinwäUe fanden sich u. linden »ich zum Theil noch auf 
der Giokelsbiirg, der Scbnepfenburg, dem Bleibiskopf, dem Lindanberg, 
dar QoUgfnboiib(}he,>Qf äm Dahdgsberg (wo dia s. g. AftanbMis un 



die weisse Matter liegen, sowie auf dem Altkönig; die hier genannten 
gcrm. Stein wälle sind theilfl Kingwälle, thcils in geraden und gebogenen 
Kichtungon sich hinziehende W älle. Der Altkönig ist von einem '^>p~ 
pelten Btcinwall umgehen, dessen innerer Ring etwa 1300, der Hussero 
etwa 1600 Schrittu misst. Nach links trscheiut eine Art Vorwerk 
ein dritter Wall, der mit dem äusseren Walle in Verbindung «teht und 
Uber 600 Bdiiitto veh dem Beigo hiiwbsiebi. Di« Befösldgungswerke 
der OoldgrubeohOhe betlelien sua BtefaiwIIldB und luoli N. ti. O. 
hin am (nit Steinen vntenniBohfen) ErdwMlien mit tiefen Griben. Be- 
denteade jBidwMlle bemerkt man aaob snf efaier^Teilittllp» nenb & bin, 
anf dem HüMiiberg, «— Anseioben römisohen Anbana in Hombwg ielbat 
beben aieh noeb nicbt gefunden. Wohl aber hat Hombmg eine wichtige 
R5raerstätte in aelner NAbe, die Saalburg (s. d.). dann ein C;islc11 bei 
dem Pfalgraben am nordwettL Abbang dea Feldberga, ein Jüeinea Castell 
nnf d«n Koibenbeig. 

KesselStftdt. — Auf dem Siuglingaberg, einem flaoben Hflgel nördl. 

▼on Kosseistadt y wnide im Jabre 1846 bei Anlage der Eiaenbahn eine 
Menge Beberben nna terra sigillatta gef\inden, welche ^nm Tlicil mit 
Töpt'erHtempebi verselieti sind. Kleine Trümmer rimi. Gefässe fmden 
sich in der dortigen Gegend in Menge vor. (Amd Pl'ahlg. S. 12 Period, 
Hl. J84U 8. 106 116.) Wahrscheinlich hefindet sich aucli eine Rümer- 
s^tto neben der s. g./dchindkaate in der Kesselst&dter Uemarkung. 

KxmuBMli. Bei Krenanaeb, nn der Stelle der a. g. Heiden- 
maner atand ein rOm. CMeU. Dort bat man Tiele rOmfaebe Geritbe, 
Denksteine» AMre nnd Mtoaen geflmden» Dabei darf eine bfltgerUebe 

Niederlassung angenonunen werden, von der noch vielfältige Spuren ge- 
funden weiden. (Bonner Jeaeb. XV. S. 11. XXL 1. XXU. 1. XXYII. 
63.) 

If •fi«Bfals. — Bei Uadenfela am Pfalgraben ba>t man Beate rOm. 
Qebmde gefunden. CNaaa. Anm.*I. 1. fl. 40. L 9. 8. 169.) 

Hftrk9bel. mrdlieb in den GIrten toa Harkttbel wird einPlcIa 
die groaae nnd äie kleine Burg " genannt. Dort iat der Boden voller 
nnterifdiaober Manerreste nnd man bat rOm* TbongeAaae n. «. auob 
Steine mit Bnobatnben dort geftinden. (Bobmidt^ Püdgraben. 8. 88.) 

Nenbol — Bei Neuhof auf der HObe dea Zugmantels ganz nahe 
Untat der PfidgMbenHnie lag ein B8aMreaateIly deaaen Bingmanem 
noab in den 1780er Jabfen S^Fta über dar Brde wnhto r bniten aioht- 
bar wanen. Dabei aind Bkaabattteke toh GeOaaen ma foHier Brde, 
lieaa«r, Lamfmi und Pftdlapttaen, Baekalebe mit dem Stempel der 
88. Lei^ ete» geflnden woidmi. (Piar. BL 1864. N. 4. S. 18. F. 1857* 
N. 1. a 4.) 

Nied. — An der Nied sind sehr viele röm. Ziegelsteine mit Le- 
gionsstempcln , auch Münzen und Lanzenspitzeu, Schüsseln, Ka'euze, 
Trinkbeeber eta gefunden worden. (Per. BL 1868« Nr. 8. fL 188.) 
Peber die daaelbat Aber die Nied gehende atebende BOmerbrOioko i^^ 
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ib. S. 17S. Mau glaubt, d«ga bier ein r6m. vicuB gewesen aeL (Nasa* 
Ann. III. 3. Ö. 215.) 

Kieder-UrseL ^ ha Dittrict ^teiuhach sind Altertbümer rüm. 
Ursprungs gelonden worden, sowie in dem Felde gegc» HeddemlHlm 
röm. Grundmauern, welche von Heizvorrichtungen zeugten. Stcinsürge 
mit Skeletten kamen in den Feldern mehrere ztim Vorscliein. (Kümcr- 
Büchner, Beitr. z. Ge«eb« der tit. FrankJtl &. 96.) Öteiners Maingebiet} 

Nordenstadt. — Bei Nordenstadt zun&cbst der ErbenbeSner 
ChauBs^e hat naa ßeate eines rttmiachen Geb&udea geftmdeii* 

Obei>ü»«L - Bei Obenmel liegen HddengiMier. 8. Fmikf. 
Jabrb. VIL B, 25d. Frankf. Aicb. IIL 8. 209. 

FraniilieiiD« — Ton Praonbeun-Hanaan zog dm ittuiBClM Waaaer- 
Imtung über welche NAberea bei B5mer*Bfieliner» Beitr. z> Ckach. von 
Fraakfiirt 8. ibs, IL and in den Frankfurter Uittb. III a» 161 an finden 
ist 

Rambach. — Bei Eamback bat man die Beste eines röm. Castelis 
geflinden. (Kaaa. Annw YL) Ueber die gecman. GraiUittgel daaelbat s. 
Period. BL 1868. S. 161. 

Rödelheim. — Tn der Geni.nkung von Rödelheim hat man viel- 
tältige Spuren röm. Ausienlnng guiunden. Dahin sind zu reelmen die 
zwischen liüdelheim und Hüuson in Wiesengrunde au der Nidda hloss- 
gclügte Bühreulcitung und. der dabei zu Tuge geförderte Bcblammkasten 
mit einer Andeutnng der 22. Legion, dann der r&n* Begr&bnissplatz, 
▼or dem heutigen BSdelbeim selbst an der vom Main bendehenden 
BjSmeratiaaae, sowie der Grabaaig am a. g* Bi^merhof geAmden. (Nen- 
Jahrabl. d. Frank! Yeretna 1868. 8. 7.) 

Die Saalburg", — von Drusns gegründet, (s. o. S. 9. 24.) Dieses be- 
deutende BOmercaatell liegt an dem KIteaten Gebirgspasa dea Tannna, an der 
Einaattelvng und zugleich an der achmalaten Stdle nnd einer Krümmung 
der^ Höhenkette, links von der nach Uaingen fiibrenden Landatraaae^ 
Ton der ans die aufgedeckte von Heddernheim kommende alte rUm. 
Stetnatraaae in nÖrdHcher Blcbtong mitten dnreh die ftnaaere Anaied* 
luug und durcli Ii« porta decumana in das Innere dea Castelis führte. 
Pas Castell bildet ein regelmftssiges Viereck mit abgemndeten £ckoB 
von 704 F. Länge ur 1 405 F. Breite und umschliesst einen Flächen* 
räum von etwas lihrr Jl Morgen. (Die uMhere Beschreibung r, m. bei 
8e}mdt, Homburg und seine Umgebungen. ) Nilchst der »Saalburg zn 
btiiden »Suiten der alten Römerstrasse liegt der Begräbnissplatz, wie die 
Grabstätten lehren, dereii man mehrere aufgedeckt hat. An die süd- 
östliche bis zur südwestlichen Seite des Castelis lehnte sich eine 
bürgerliche Kioderlassung an, von der mau noch ziemlich hohe Mauern, 
Eafaciehboden, Wandbekleidung, HdaTorfiohtungen etc. gefunden hat. 
Die mancherlei Fmide an Votlvateinen, GeiAthen, Waffen, Mfinxen, 
Legionssteinen etc., welche seit dem TOiigen Jahrbnndert nnd nament- 
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Ueh in den fiten Kehntel nnieres JahriinnAArto gomolit mnäm ilnd» 
befinden eloli in ^nev besonderen Baele dei Oftb.- Museums xu Dann- 
stadt, wobitt sie nadt dem Sehhisse de» dcutacben Kriegs 1866 mit 
andern wissenschaftlichen und Künstsammlungtn «ur dem Hombnrger 
Bchlosse verbracht woi-ilen sind. Die wichtigsten (jegeustÄii(]e darunfcr, 
die Inschriften ^*teine , giml melirfnch besclirieben, namentlich in den 
Cod. inscript. von Brambach. Eine gnti Viertelstunde nordwestlich von der 
Baaiburg, aiit^serball) des Pialgrabens , etwa 600 Schritte östl. von 
Oberbain, liegt der Drususkopf oder ür usenkip pul, die iiuiiio 
eineti runden 'i'hurms von 32 iächritten Durcbmesser, der von einem 
6 — 20 F. tiefen Gxal»en umgeben ist. Vor äem Onben hg noeh tSa. 
WaIL (flobmldt, Pflügraben & 52.) Der Dmsenklppel war mit der 
Saalbnrg dnreb eine 8t^strasse Teibunden. 

Soden. — In der Gemarkung Kleinscliwalbacb in der Nälie vou 
Soden sind Kesie eineb rüm. Gebäuden, ein Altar u. a. Gegeußtäude, 
letztere auch sddliob von diesem Felde geftmden wwdoo* 

Senlberg*. — Zwischen Scullierg und Friedriehsbof findet sicli eine 
Stelle, welche die Ihinenhurg" genannt wird, l^ort liat man viele 
BrockoTi von röm. Ziegeln, Seiierben , röm. Get'ils.'^e etc. gefunden; der 
(rruiKi ist voller Mauern, aus denen Ziegel mit Buchstaben ^u Tag 
kamen, und sollen »ich Spuren einer bestimmten Strasse Tocfinden. 
Man bttit es aosser Zweiftl, dnss bler eine rltan. Niederinssnng» wihr- 
scbeinlieb ein Castell gewesen sei, wekbes alsZwbiebenpogten swiiohen 
der Capersbnrg amümes nnd Heddeinbeim diente (0obmidt, Pfdgrsben 
& 4f 1.) 

SolzbACb bei Soden. — Spuren rüm. Wohnsitze hat man in den 
Bendidegdn luFifichgrUtenT«rbandderKimAboftnnner geftuidflD. (UilO« 
d. FranJct T. IL 8. 165.) 

WeiMenthum. — Bei diesen einseln siebenden Fomtbsns auf 
der H5be der BbeiogAner Berge, deir westlieben Ansltnfem des Tannas 

5 Standen nOrdlicb Ton Bfidesheim und Geisenheim nnd ebensoweit 
Östlich von Loreb, liegen eine Ansahl HQgelgrAber* ^ass. Ann. YII. 

6 196.) 

Windedu». — In Windeoker Gemeindswaide» swisebeo Ostbeim 
nnd Eifllien sind Orabbügel gefiudoi und eröflhet worden. AxebiY XL 
t. 8» 20. 

^«ebaden. ^ Die alte Bömerstadt Mattiacom wurde durch ein 
betrftehtiiehes Caatell gesebfttat, welobea anf dem s. g. Heidenberg an 
der oberen Nordwestseite gam aabn der Allstaii Wiesbaden seine Lage 
batle* Es batte einen ümfiug ron 1988 F. nnd bedeekte eUien Fttdum- 
ramn tob 159lDBnlben. Es bildete ein Unj^&ibes Tersebobenes Vier- 
eck nnd hatte ausser der Ringmauer an 8 Seiten 8 parallel laufende 
Graben. Im Inneren fand man die Grundmauern von Gebäuden. — An 
mehreren von einander entfernten Plätzen der Stadt fand man Beste 
von rl'm. Gebäuden nnd BUd<!rn. Die BJtder befanden sich an verschie- 
denen Stellen in d«r MiUie des Kochbranuens, auf dem Tormaligen 
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Schützonhof etc. (Ann. d. Nass. Yer. II. 3. 8. 98. III. 2. S. 131. 232.> 
]>it' reichen Funde bcwalirt das Wiesbadener Museum. Die Inschriiteu- 
steine s. m. bei Biuniljaeh , Cod. inscriptt. • — Gennanische SteinwUlle 
liegen ant" den Höhen hinter Wicnbadcu, auf dem Schläferskopf, auf 
' der WchrBburgi dem Trompeter und dem Kellerskopfc Ein weiterer 
liegt bei Bmienfbal wt dem BMhevkoft Qemi. CMUber ans der frftnk. 
allem. Zeit Bind u* a. 10 am 8chierateiner Weg, diolit bei dex Stadt ge- 
l^flhet worden; über dieselben ist in den Period. BL 1863 nnd 1864 
berichtet. Ueber eine röm. Waiaeileitniig im MüVlenfbal of, Perio4> BL 
1855. S. 188) nnd ttber daaelbat gefondene r5m. Gräber Period. Bl 1858 
N. 4. S. 65, 1859, S. 281. Ueber das Wiesbadener CasteU cf. Boamer . 
Jahrb. X^JÜt S. 15. 

8. MitUere Maiogegend. Spessart. Odenwald. 

Alzenau. — Steiner nimmt an, dass die Burg Akenau v'öm. Grund- 
lage habe, da in der Nähe mehrere Spuren eines röm. Mauerwerks er- 
siehtüdi wären. Diese Ansicht wird von anderes Seite wUenprochen. 
(Arohiv f. Uoter&aaken XIV, 2. & 98. ) Auf dem BIngelbwg liegt ein 
germ. RingwalL (Archiv C. d. Untennainlcr. XVI, 1. S. 168.) 

Amorbach. — Neben andern Denkmalen röm. Cultur gibt be- 
sonders ein Votivstein der 22. Legion, der in Amorbach ausgegraben 
wnrde, Zeugnis s, dass die Börner auch dort Niederlassungen hatten. Man 
venutt&et auf dem Gotfluudtsberg ein Castell , (Bavaria IV, 1. S. 447.) 
Ein Castell setal man snöh auf die eine starke Stunde von der Stadt 
entfernte, jiahe hei dem Dorfe Prennsohen gelegenen Wildenburg. 

Aschaffenbui'g. — Eine Stunde südöstL von Aschaffenburg , auf 
dem Ffndberge , Uegt ein RingwaU (Avehlv H d. ÜnteraMinkr. XIV, 1. 
S. 159, if.) Einen rOm. Anbau in Ascbafflbnburg beurkunden hier aufge- 
fimdene rOm« Inseliriften, eis Votivaltar, Httnien etc.. «Stebier nimmt 
aneh hier ein ehem. Gasteil neben der btegerilohe Küederlassang an 
(Stdner, MaingeUet, 8. 185.) 

Burgstädt — Bei Burgstädt liegt ein Bteinringwall. (Steiner. 
Maingeb. 8. 259. Arehiv f. d. Untennainkn^s XIV, 1. B. 165, f.,) sowie 
in der Nähe des limes ein Bttmereastell, dessen Sjpuren ms» in einem 
Wall und Doppelgraben, sowie In Mauerwerk erkennen wiD. Den 
Namen Burgstadt leitet man von diesen Castell her. (Bavaria lY, 1» 
a 524.) 

Cassel -WirtheiM. Bei Caasel-Wirthhefan findet sieh ein be- 
deutender geim. BSngwall (filehier, Maingeb. S. 255. Archiv t d. Unter- 
maiakr. XIV, 1. S. 165, f.) 

* Erlenbacli. — Zwischen Erleubach und Elsenfeld breitot sicli in 
einer Ausdehnung von Stunde das s. g. Dammsfeld aus, auf dem 
einst eine blutige Sehlaebt swisehen Römern und Chatten geschlagen 
worden sein solL (8. Steiners Maingebiet 8. 282) Knapp, 04enwald 
Ed. Seriba. S. 108. 



Eschau* — In der Nachbarschafl; wurden Grabhfigcl gcr»ffnet, deren 
reicMialtifTc Ausbeute für röm. UrBpmngs gehalten wurde. Auch 
z-n-isclien i^treit und Neuhof (?) sind Gr&bor geöfihet worden. (Cf. 
Knapp, Odenwald, Ed.Scriba. 8. 108.) 

GroSB-Rrotzenbnrg. — Im Jahre 1835 wurde d«Mlbtt ein YtAir- 
stein mit InRchrift gefunden. Ausserdem kam eine grosse Hen^e tob 

Backsteinen und Thonplatten mit Legions - und Coh ortenstempeln %nm 
Vorschein. Der griisste Tlu il des Doris wird von rÖm. Fundament- 
mancrn durchzogen. Steiner nimmt an, dass hier ein Castell mit vicus 
gesUmden Imhe. (Steiner, Maingeb. S. 162. Arnd, Pfalgraben S. 11.) 

Hilgbaeh. — Hinter Hösbach auf dem GrMfenbeig li^ ein geim. 
Bingwall. (ArobiT cL UDtemnnkr. XIV» l, &. 166. 

Kleinosthelm. Kleinostfaeini wird ein rtt». üikpnmy i«ge- 

sobtiebea, weil mn im nahen Lindachwalde r<)ni. (?) Grabhflgel lUid 
zwischen dem Dorfe und dem Kirchhofe sehr alte Mauerfiindamcnte ge» 
Ainden bei. (BaTaria, IV, 1. & 468. Steiaer, Maingebiet, & ia4.) 

RliMgenberg» An^efliiidene Iltere If aaertbenresle werden ab 
SpBfen tbeib eines altdeatseben Bingwalli, ÜieQs dnes r5n. CMteOs 
erklärt. Aneb andere röm. Antiquitäten S|«eeben ür d«n Anfeailialt 
der Bfimer. (Bavaria, IV, L & 604.) 

Miltmbftiip. — Anfgeflmdene If eneffiberreste, Mfbuten o« a. Alter- 
tiifhner beselebnen Miltenbezg als eine ebemalige RSmenttttle. (Bteiner 
Maingebiett S. 251.) — Auf dem Kreinberg fand man Sparen eines 
Ringwallt I den die Kömer auch zn ihrer Befestigung benntsten. Man 
glaubt auch auf der Miltenburg ein röm. Castell yermuthen zu dürfen. 
(Bavaria, IV, 1. S. Ö19. Archiv f. d Untermainkr. XIV, 1. J^. IßS.) 
Bei Miltcnhorg zwisehen Mainlmllan nn l Kleinlieul>ach liepftt flie Ilain- 
nAulen, dermalen 10, ans rothera «Sandstein gefertigt. j>teiner (Main- 
geb. B. 255) hJilt sie für das Werk röm. Steinmetzen, wclclie hier in 
den Steinbrüchen arbeiteten; Andere wie Scriba u. a. m. für ein Werk 
des deutschen Mittelalf^irs (cf. Knapp. Ed. Scriba, S. 181.) 

Mittelbucli. — Die Mittelbuoher Burg nalie am Kinzigheimerhoio 
besteht aus einem 7 — 12 F. hohen Doppelwalle, der ein raralleb^gramm 
von 100 Rohritten Länge und 60 Schritten Breite umseliliesst; im Ituicrcn 
befinden sieb 8 F. dicke Fnndamentmauem , bei deren Ausgrabung im 
J. 1666 röm. Baobatoine und Gesimsstttdke gefonden wuden. Man bAlt 
die Bnig für die Beste eines i6nu CasteUs« Im Goneindewald linden 
siob Qfabbfigel, in denen Tbongefiese gefbnden wurden. {Arnd, Pfalgr. 
a 11.) 

Undaa. — Bei Mudau bemerkt man die gepflasterte röm. Heer- 
etvaaie, welebe von Obearsebeidentbal beisakommen seheInt und naeb 
Söhlossan gebt (Knapp, Odenwald Ed. Sreiba. 8. 1&) 

NönwirthsbftH«. — An der A«cliaffenbnrpcr PtrasBe , nahe am 
Neuwirthshause fand man in einem Wall mit Graben, ein PHrallclogramm 
iimsBliliümnd, in welobem röm. Dachsiegel, Scbevben von GeDLssen 
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ans terra Bigillata etc. gefunden wurden, die Keste eines kleinen üömer- 
casteiU. (Amd, Plalgr. B. 12.) 

Niedemblllg. — Zablreich hier aafgefundeno Älftertiittmer ksgea 
Niodembnrg für eine r5m. Ansiedlimg halten. (Bavaria, IV, 1. & 531.) 
Steiner (Mai]ig«lnflt S. 199) Mhlieiit mt *der Lage des Orli saeh auf 
ein OaiteU. 

Obendnug. — Ein liier geAmdener Yotiyatdn heslitigt die dnreb 
Betrachtung des Terrains veranlaaste Yexmtifliimgi daes hior ein röm. 
^ CMteU gestanden habe. Eine grosse Menge röm. Antiquitäten wurde 
hior gefunden. (Bavaria, IV, 1. B. 631. Knapp, Odenwald, £d. Scriba,. 
& 6d.) 

PUmubmi* — In den Waldungen Ton Pflanaien, HSmlingen und 
Wealgemmwtadt find Knapp an 1K> Grabhügel, von denen er einige 
6Aiete, deren Aushentc die gewöhnlichen QrabgegoiftKnde mzen. 
(Knepp, Odenwald, Ed. fieriba, & 108, A) 

Bfleklllgen* — Sadweetlieli Ton BttdUngoi Hegt die Altenbnrg, 
«in üaelier HQgel nm e^a SO Morgen Qnndratlnhalt Knoligralmngen, 
wetelie Uer atiHflmden, haben bewieeen, daae bler dne alte B9mef^ 
■litte SU suchen sei. (Zcitschr. f. d. PrOT. Hanau I, 8. 207. Steiner, 
Maingeb. S. 224.) Man fand rfim. Fundamontmauem , röm. Ziegel und 
ThongeHisKe ; diosor Stelle gegenüber befand «ich der Todtenhof, 
woraus eine Menge röm. Aschenkrüge ausgcgiahf-n wurden. An die 
Altenburg schliesst sich ein im J, 1804 gefundenes KünK-rijad. Die 
FundBtücke sind thcils im Schlosse au Birstein, theils im Alterthums- 
Museum in Hanau. 

Schlossan. — Ganz nahe bei SchloBsau fand Knapp Ueberresto 
eines röm. CHstelln. Seit 1850 sind dieselben Yorsohwunden. (Knapp, 
Odenwald, Kd. Scriba. 15, ff. and 155.) 

StOCkStAdt A. H. — Hier nimmt man ein rCmisches Ca^teü mit 
einem vieaa an, der das Areal von c. 250 Morgen zwischen dem Main, 
der Gcrsprenr. und dorn breiten „ Landgraben " , der sich noch erhalten 
bat, fiingenomraeu haben muss. Am Mainnfer selbst wurden rfmi. lic- 
[^rilhnissstiitten entdeckt, ein Zeugniss dafür, dass der vicua nicht bis 
an den Fluss reichte, da die GrÜber ausserhalb der Ansiedlungen an- 
gelegt zu werden pflegten. Man fand u. a. ancb üeberrepte eines röm. 
Bads und aufgefundene Ziegelplatten bezeugen die Anwesenheit der 
8. Ooborte der 23. Legion. Der Ort, an dem man das Castrum Ter^ 
iMiihet, lieivit beute ,)Kftstrieb* (ef. BCeiner^ Maingeb. 8. 1T8.) 

Trennfurt. — Trennftirt am linken Mainuter war isur Zeit der 
Occupation des Maingebiets durch die Römer Stationsplatz der 22. Le- 
gion, wie ein dort aufgefundener Votivstein lehrt. Wahrscheinlich ist 
hitr das ' vadum Hadriani, die Uebergaugsstelle für die röm. Legionen 
SU «woben. Ea wnrde anob bier ein Neptuntbfld a srf g eft u iden. (Bararia, 
lY, 1. 8. 504 ]>M inmer noofa niebt mit Beitimnttbeit meligewleMM 
amammUbm TttjjMd «wie von Knapp n* «. b« TremAttt ■■g*- 
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nomiuen. Dagegen öcrib« in seiner Ausgabe von Knapp 's Odenwaldf 
S. IS5, f. . , 

4. Iiahngegend. 

Der Dütisberc^. — Etwa 250 Schritte abwärts von dem auf dem 
Gipfel stellenden t»teine beginnt ein öteinwall, der c. 1100 Schritte im 
Umfang hat und aus dem steinigen Boden des Berges »o gebildet ist, 
daäs dio äussere Abdachung Rehr steil wird. Gegen 350 Scliritte von 
ihm abwärts ist ein aiweiter, der äussere WaU, der c. 2000 Bolizilto 
■Mlilfty nentrdings aber Mbr aentört ist, bemdw« dnroh die Aiil«ge 
fiüirlMHr« Weg«. Am Fqm des Beiges soUen sieh S^oiea eines dritten ^ 
Bings Migen. (Avehiv lY, 1. 48.) 

Höhen-Solms. — Auf dem S. g. Altenherg bei Hohen -Solms will 
man 3 RingwRlle bemerkt hahen. (Archiv IV, 1. S. 49.) 

Naunheim. — Dicht bei Naunheim liegt ein Hügel, der auf seiner 
oiieren Fläche mehr wie 100 F. im DurchmeHser haben mag, auf dem 
bis in unser Jahrhundert das jährliche Kirchweihfest HLgehalten wurde. 
Dieser Hügel wurde, nachdem man beim Steinbrechen zufällig mehrere 
Alterthumsgegenstände gefunden hatte, im Jahre 1862 zumTheil durch- 
forselit nnd ^e Ergebnisse diese? Aufgrabong, sowie die firilher ge- 
machten Fände f\ sind im Museum su Darmstadt anfbewahzt Sie be* 
standen in vielen Scherben roher halbgebrannter ThongeAsse, aoeh 
solcher von terra sigillata, Knochen von versohiedenen Thieren, Fener- 
steinspIHtem, geschmolaene Bronce- und Glasstileken, Bronoegegm- 
stände verschiedener Alt» dann aber auch einem Kessel von Bronce, einer 
Sehftssel von Bronce, grossen Tbontöpfen u. a. m. Zugleich aber fand 
man auch Skelette in mit LcttwJtnden ausgeschlagenon Gräbern, Reste 
von Eisenwaffen, eine Agrafte von vergoldetem früher und eine mero- 
vingische Münze. UnerklHrt ist es, dass zuerst in geringer Tiefe röm. 
Gegenstände mit Spuren von Leichenbrand und ganz nahe dabei in viel 
tieferen OrAbem Skelette bei einer fränkischen Müni&e gefunden wurden. 
(Archiv, X. 8. 447 ff.) 

Kiitterahuusen. — Zwischen Wismar und odcniiausen , bei 
Kfittershauscn liegt ein Berg „Altt^nherg" genannt (im Volksnumde Alt- 
iricrk), welcher Spuren eines Kingwalls tragen soll. (Arohiv. IV, 1. 
b. 49.) 

Der Wettenberg. — Zwischen dem Dünsherg nnd Glessen liegen 
die s. p'- Hieben Hügel, zu denen pt wohnlich n^^r]\ Vetzberg und Glei- 
berg gerechnet werden. Ihnen g( uüber erliebt sich der Wrttr-n- 
herg zn einer spit/en Höhe, um weiche ein ÖOO Schritte eähiender 
Kingwall läuft (Archiv IV, 1. S. 49.) 
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8. 7. Z. 14 V. u. licgs Ileor statt Herr. 

9 8. 9 21 T. n. „ manicipiiim statt muncipiiim. 

a 18. n 8 Q. B terra atatt ferra, 

, 88. , 5 o. ff Blioda itatt Rlieda. 

II 88. n 15 T. Q. n Beihangr&ber itatt Leicliengr&bor. 

II 49. „ 1 n. S V. o. lieaa Faaa atatt Sehritt 

„ 79 ist bei Mainz zuzuingcn: b. a. Klein, das röroiscbe Maina. 

Malus 1889. (Progr. d. Oynm. für 1868 vu 1889). 
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